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Man kann die gesetzliche Wiedereinführung des Achtstundentages
auf verschiedene Weise verhindern . Die Vereinigung der

. Deutschen Arbeitgeberoerbände ist lfffen und brutal .
Eie erklärt : Der Achtstundentag darf nicht eingeführt werden :
die Ratifizierung des Washingtoner Abkommens über den Acht -
stundentag muß unterbleiben . Di « letzte geheim « Denkschrift
der Vereinigung an das Reichsarbeitsministerium setzt diesen Kampf
der Unternehmer fort : sie fordert Verzicht auf jede gesetzlich « Reu -
regelung der Arbeitszeit .

Das Reichsarbeitsmini st erium befolgt eine andere
Methode . Es bearbeitet so „ gründlich " seinen Entwurf eines
Arbeiterschutzgesetzes , daß das Endergebnis dos gleiche ist : Ve r -
Hinderung der gesetzlichen Wiedereinführung des
Achtstundentages .

Es ist ein Spiel mit oerteilten Rollen . Wäre es zwischen Reichs -
arbcitsministerium und Unternehmern vereinbart , es könnt « nicht
besser klappen . Wie sagte doch der Unternehmersyndikus
D r. Me i ß i n g e r in seiner berühmten Aktennotiz vom September
vorigen Jahres :

. . Das Reichsarbeitsministerium halte den jetzt gegebenen tat -
sächlichen Arbeitszeitstand als der Wirtschaftslage für lange Frist
angemessen und werde auch die Verabschiedung eines
neuen Arbeitszeitgesetzes mit allen Mitteln in
die Länge ziehen . Was vielleicht Ende des Jahres erwartet
werden könnte , wäre lediglich ein Referemenentwurs , der dann noch
zur öffentlichen Diskussion gestellt , zum Ministerialentwurf ver -
dichtet , zum Kabinettsentwurs ausgearbeitet und schließlich dann
auch noch dem Reichswirtschaftsrat vorgelegt werden müßte . "

Zu dieser Niederschrift erklärte D r. S i tz l e r vom Reichsarbeits -
ntinisterium , daß bei der Schwierigkeit der Materie und dem Gang
unserer Gesetzgebung das Inkrafttreten der Neuregelung nicht allzu

PPS . unü Pilsuüfki - Negierung .
Erklärungen des Genoffen Niedzialkowsti .

Marschau , lg . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Abg . Genosse
Niedzialkowsti gab unserem Berichterstatter interessante Auf -
schlüsse über die Politik der Polnischen Sozialdemokratischen Partei .
der neuen Regierung Pilsudskis gegenüber warte
die Partei zunächst ab , zumal die allgemeine Lage noch unklar sei
und die Absichten der Regierung noch völlig im Dunkeln liegen .
Falsch wäre es , sagte Niedzialkowski , die neue Regierung nach ihrer
rein persönlichen Zusammensetzung zu beurteilen . Diese Zusammen -
setznng trägt den Charakter einer Koalition , jedoch keiner Partei -

toalition , sondern nur einer rein persönlichen Zusammen -
orbeit von Vertretern verschiedener politischer Auffassungen . Der

beste Beweis dafür ist der Eintritt des Sozialisten Moraczewski
in die Regiening : Moraczewski ist nur auf Grund seiner persön -
lichen Eigenschaften und seiner Beziehungen zu Pilsudski
Minister geworden , ohne daß die sozialistische Partei damit irgend -
welche Verpflichtungen übernommen oder ihr Einverständnis hierzu
gegeben hätte .

Pilsudski verfolgte , so fuhr Niedzialkowski fort , bei der Re -

gierungsbildung die Absicht , Vertreter der Arbeiterschaft wie der

Konservativen um sich zu vereinigen , um mit ihnen gemeinsam die

Front der ( Pilsudski persönlich verfeindeten ) Nationaldemokrotcn

zu brechen . Pilsudski hat dabei allerdings außer acht gelassen , daß

die Vereinigung so grundverschiedener Persönlichkeiten wie des

Sozialisten Moraczewski und des Monarchisten Meysztowicz ein

ziemlich farbloses Gebilde abgibt , während

schon bei der Behandlung verhältnismäßig nebensächlicher Fragen
ernste Meinungsverschiedenheiten

entstehen müsien , die sehr bald zu Konflikten führen werden , wenn

es Pilsudski nicht gelingt , in allen Fragen seinen eigenen Willen

durchzusetzen und die übrigen Minister zum Nachgeben zu zwingen .

Pilsudski wird Im Winter die Auflösung des Sejm anstreben , so daß

mit den Neuwahlen für den Frühling zu rechnen ist , ein Zeitpunkt ,

der für die Anhänger Pilsudskis günstig liegt .

Die sozialistische Partei Polens sucht , sich Pilsudski

gegenüber eine möglichst weitgehende Selbständigkeit
ZU wahren . Gleichzeitig geht ihr Streben dahin , einen

Zusammenschluß oller sozialistischen Elemente in ganz polen

zu erreichen . Zu diesem Zwecke werden in nächster Zeit Kon -

serenzen mit den ukrainischen und weißrussischen
Sozialisten abgehalten , wie sie mit Vertretern der deutschen und

jüdischen Sozialisten bereits getagt haben . Das Ziel dieser Be -

strebungen ist die Bildung einer gemeinsamen sozialistischen
Gruppe , der sämtliche entschiedenen Linksparteien Polens mit

der Zeit Gefolgschaft leisten sollen .

Die künftige polnische Außen Politik wird , so meint Genosse

Niedzialkowski . die gleiche bleiben wie bisher : ihre Richtlinien

werden selbst angesichts des rusiisch - litauischen Abkommens keine

Aenderung erfahren . Zum Schluß äußerte sich Niedzialkowski noch

zur Frage des Abschlusies eines deutsch - polnischen Handels -
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schnell zu erwarten sei , niemals sei aber auch ein Wort gesagt ,
aus dem die Absicht eines systematischen In - die - Länge - Ziehens hätte
geschlosien werden können .

Der Unternehmersyndikus Dr . Meißinger hat das Reichsarbeits -
Ministerium in einem zu rosigen Licht erscheinen lasten . Es geht
noch weit langsamer . Von Zeit zu Zeit gibt das Reichs -
arbeitsmimstcrium „ beruhigende " Erklärungen ab und
fördert „ mit äußerster Anspannung aller Kräfte " , wie sich der

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns bereits im Oktober vorigen
Jahres ausdrückte , das Arbeiterschutzgesetz .

Einige Daten mögen diese gründliche Bearbeitung dieses Ge -

sctzentwurfes noch beleuchten : Am 17 . September 1S24 wurde
in einer Besprechung mit Gewerkschaftsvertretern eine baldige gesetz -
liche Neuregelung der Arbeitszeit und die Ratifizierung des Washing -
toner Abkommens vom Reichsarbeitsministerium in Aussicht gestellt .
Die Gesetzentwürfe sollten in wenigen Wochen herausgebracht werden .
Am 3. Februar 1S2S erklärte der Reichsarbeitsminister Dr .
Brauns im Reichstage : er hoffe , noch im Laufe desIahres
1 9 2 S den neuen Gesetzentwurf herauszubringen .

Was ist von alledem bisher gehalten worden ? NichtsI Das
Kabinett soll sich in nächster Zeit mit dem Entwurf beschäftigen .
Dann geht es an den Reichswirtschaftsrat und Reichsrat . B e i

einigermaßen gründlicher Behandlung vergehen

noch zwei Jahre darüber — die Erfahrungen mit dem Ge -

jetzentwurf über die Arbeitslosenversicherung zeigen , welch « Ver -

schleppungsmöglichkeiten hier winken — , und dann wird der Reichs -
tag Gelegenheit bekommen , sich mit dem Gesetzentwurf zu beschäftigen -

Zwei Millionen Arbeit , lose , zwei Millionen Kurzarbeiter , in

unerhörtem Umfange Neun - und Zehnslundenlag .
Das Spiel mit den verteilten Rollen muß ein Ende haben . Wir

gebrauchen ein Rolgeseh , das den Achtstundentag wieder einführt .

Vertrages und gab der Ueberzeugung Ausdruck , daß der Bertrag ,
der Gegenstand des besonderen Jnterestes der polnischen Sozialisten

. sei , bald zustande kommen dürfte .

Neue Seipel - Negierung .
Scharfe Forderungen der Sozialdemokratie .

Wien . 19. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Hauptausschuß
des Nationalrates hat aus Vorschlag der christlichsozialen Partei
mit den Stimmen der bürgerlichen Parteien beschlossen , Seipel
zur Wahl als Bundeskanzler vorzuschlagen . Dr . Seipel wird
am Mittwoch dem Hauptausschuß seine Vorschläge für die neue

Regierung unterbreiten , die dann am Nachmittag in der Plenar -
sitzung des Nationalrates gewählt werden wird .

Die sozialdemokratische Fraktion legt in einer längeren Ent -

schließung zunächst dagegen Verwahrung ein , daß das Parlament die
Alters , und Invalidenversicherung noch immer

nicht verabschiedet hat : die Fraktion verlangt , daß das Par -
lament unverzüglich aufgelöst werde , wenn es nicht sofort
dieses Versicherungsgesetz in Angriff nimmt . Angesichts der drohen -
den Gefahr des Streiks der Bundesangestellten
verlangt die Fraktion außerdem , daß vor der Wahl der neuen

Regierung der in Aussicht genommene Bundeskanzler seine

Stellungnahme zu den Forderungen der Bundesangestellten
bekannt gibt . Weiter beschloß die Fraktion , die Reinigung des

öffentlichen Lebens als eine Schicksalsfrage für die

Republik mit allen Kräften anzustreben und deshalb die Ent -

fernung aller Schuldigen an dem letzten Korrupttons .
skandal aus dem öffentlichen Leben zu verlangen , ferner die Ein -

leitung eines Strafverfahrens gegen die schuldigen Vermal -

tungsräte der verkrachten Banken und außerdem die Zivilrecht -
liche Haftbarmachung aller an der Verschleuderung von

Staatsgeldern schuldigen Beamten . Der Fraktion des steierischen
Landtages wurde zu ihrem schweren Kampfe gegen die Korruption

vollste Sympathie ausgesprochen .

Die Ministerlifte .
Die neue Bundesregierung soll folgendermaßen zusammen -

gesetzt sein : Bundeskanzler und Aeußcres : Dr . Seipel (chr . - ioz . ) ,
Vizekanzler und Justizminister : Dr . Dinghofer ( großdeutsche
Vp. ) an Stelle Dr . Wabers , Finanzen : Dr . Kienböck (christl . - soz. ) ,
Unterricht : Dr . Schmitz lchristl . - soz. ) , Handel : Dr . Schürff
( großdeutsch ) , Ackerbau : Thaler (christl . -soz. ), Heereswesen :
V a u g o i n lchristl . - soz. ) , Soziale Verwallung : Dr . R e s ch
(christl . - soz. ) .

Dritte Werbebeilage des „ Vorwärts " ;

Soziaiisflsdic WüisdiaHspoiüih
Paul Herta : Aufgaben der Steuerpolitik .
F. Naphtaii : Sozialdemokratie und Industriewirtschaft .

A. Mirus : Arbeiterschaft und Konsumgenossenschaft .
F. Baade : Sozialdemokratische Agrarpolitik .

vorwärts - verlag G. m. b . H. , Serlin SW . 68 , Lindenstr . Z
Pnlttcheckkont »! Berlin 61 666 — Banklento : Bant dek Arbeiter . AnaesteUten
und Beamten . Wallilr . 66: Bi»tont ». <SeleIIsch - st . Dcpolitcnlaffe Lindenftr . 6.

Zür Velthandelsfteiheit .
Auftakt zur Weltwirtschaftskonferenz .

Von W. Eggert , Mitglied der deutschen Delegation zur
Weltwirtschaftskonferenz .

Der Aufruf der internationalen Privatwirtschaftler für
den freien Welthandel ist gleich dem jüngst gegründeten « uro -
päischen Stahltrust ein neuer Beweis für die fortschreitende
weltwirtschaftliche Entwicklung und Verflechtung . Acht Jahre
sind seit dem Ende des Krieges verflossen . Während dieser
Zeit haben die europäischen Staaten fast ohne Ausnahme
durch ihre Schutzzollpolitik einander die größten Wirtschaft - i

lichen Schwierigkeiten bereitet . Es folgte eine Zollerhöhung )
der anderen , ein Land dem anderen , eine h o ch s ch u tz z ö l l -

nerische Bewegung ging über Europa und über die
Welt . Selbst alte Freihandelsländer wie England und
Dänemark wurden erfaßt und mitgerissen . Schwierigkeiten
von bis dahin ungekannter Größe stellten sich dem Abschluß
von Handelsverträgen entgegen . Es kam zwischen einzelnen .
Ländern zu einem mit aller Macht geführten offenen Wirt -

schafts - und Handelskrieg .
Die Länder Europas , und besonders die arbeitenden !

Klaffen , hatten unter den Folgen dieser Verhältnisse schwer
zu leiden . Konnte doch der Welthandelsumsatz bis jetzt nicht
wieder auf die Höhe der Vorkriegszeit gebracht werden . Er
ist noch immer um ein Drittel geringer als damals . Der

Rückgang des europäischen Anteils innerhalb des verringerten
Welthandelsumsatzes bildet ein besonders düsteres Kapitel .
Dazu kam die Errichtung neuer und mannigfacher Pro -
duktionsstätten fast aller Länder , ohne Rücksicht darauf , ob die

wirtschaftlichen Voraussetzungen für ihren Fortbestand ge -
gegeben seien , ckkimlich aufnahmefähige Absatzgebiete . Mitten
in diesen Schwierigkeiten steht in fast allen Ländern noch ein
besonderes Sorgenproblem , fei es das Gespenst des Zu -
fammenbruchs der Währung , sei es die Arbeitslosigkeit . Dazu
mußte es erst kommen , ehe die Wortführer der privatkapita -
listischen Wirtschaft und Finanz die Unmöglichkeit eines solchen
Wirtschaftszustandcs in Europa erkannten .

Sie sagen nun in ihrem Ausruf , man könne nicht ohne
Bedenken ansehen , in welchem Ausmaß Tarif -
barrieren , Speziallizenzen und Verbote seit
dem Kriege sich in den internationalen Handel einzuschieben

- und seinen natürlichen Ablauf zu behindern vermochten . Der
Zusammenbruch von großen politischen Gebietseinheiten in
Europa sei für den internationalen Handel ein schwerer
Schlag . Hinter den Zollmauern seien ohne wirkliche ökono -
mische Grundlagen neue Lokalindustrien gegründet worden ,
die infolge der Konkurrenz nur dadurch am Leben erhalten
werden konnten , weil die Zollmauern noch höher
wuchsen . Daher könne eine Erholung in Europa nicht ein -
treten , ehe nicht die Politiker in allen Ländern , den alten und
den neuen , sich darüber klar geworden seien , daß Handel
kein Krieg ist , sondern ein Austauschprozeß , und daß in
Zeiten des Friedens unsere Nachbarn unsere Kunden sind , und
daß ihr Wohlstand eine Vorbedingung für unser eige -
n e s Wohlergehen ist. Eingeschränkter Import bringe auch
Beschränkung des Exportes . Das alles bedeute die Ver -

armung Europas . Wiedereinführung der Handels -
f r e i h e i t sei die beste Möglichkeit , Handel und Kredit
in der Welt wiederherzustellen .

Acht Jahre größter wirtschaftlicher Wirrnisse und Not
mußten über Europa kommen , ehe sich die führenden Geister
der privatkapitalistischen Wirffchaft und Finanz zu diesem Be -
kenntniz durchzuringen vermochten . Die Arbeiterschaft hin¬
gegen hat von jeher in der Sozialdemokratischen Partei und in
den Gewerkschaften fürden Freihandel in derWelt

gekämpft . In der Nachkriegszeit hat ihr Kampf neue
Formen angenommen . Während vor dem Kriege der letzte
groß ? Zollkampf von 1902 von der sozialdemokratischen Reichs -
tagsfraktion mit dem Mittel der Obstruktion im Deutschen
Reichstag ausgefochten wurde , nahmen die Zollkämpfe der

Nachkriegszeit für die Partei und für die Gewerkschaften sehr
bald internationalenCharakteran . Schon im De -
zember 1924 und im Januar 192S , als es um die deutsch -
französischen und deutsch - belqischen Handels -
Vertragsverhandlungen äußerst schlimm stand ,
traten deutsche , belgische und französische Ge -

werkschaftsvertreter in Köln zusammen , um die

handelspolitischen Probleme der drei Länder eingehend zu be -

sprechen . Hier wurde der Beschluß gefaßt , daß die G e w e r k-
s ch a f t e n der drei Länder alle Maßnahmen scharf
bekämpfen werden , die auf handelspolitische
und wirtschaftliche Feindschaft hinauslaufen .

Im Anschluß hieran griff auch der Vorstand des Inter -
nationalen Gewerkschaftsbundes in die Handelspolitik durch
den Aufruf ein , der bereits gestern im „ V o r w ä r t s " wieder -

gegeben wurde .

In ähnlicher Weise haben die sozialdemokrati -
schen Parteien Deutschlands , Belgiens und Frankreichs
im Februar dieses Jahres auf einer Konferenz in Brüssel
eine gemeinsame Plattform zur Bekämpfung der
internationalen Zollpolitik geschaffen . In den

Wo bleibt öas /lrbeitszeitgesetz ?
Unternehmer und Reichsarbeitsministerium wollen es verschleppen «



aufgestellten Richtlinien hieß es unter anderem : Herabsetzung
der Schutzzollschranken , Anwendung der Klausel der Meist -

bcgiinstigüng , Aufhebung noch bestehender Ein - und Ausfuhr -
verböte , Vereinbarungen über die Bedingungen des Verkehrs
zu Wasser und zu Lande .

So sind die Sozialdemokratische Partei und die Gewerk -

schaften seit je Vorkämpfer des Freihandels ge -
wesen , jener Idee , die dann 1924 auf der Generalversamm -
lung des Vereins für Sozialpolitik durch die bekannte Er -

klärunq der mehr als 199 Nattonalökonomen und Staats -

Wissenschaftler , und ferner nunmehr in dem Manifest der

Wortführer der privatkapitalistischen Wirtschaft und Finanz
auf der Tagung der Internationalen Handelskammer in Lon -
don ihren Ausdruck gefunden hat .

Was nun ? Der Ausschuß zur Vorbereitung der vom
Völkerbund im Frühjahr 1927 in Aussicht genommenen Welt -

wirtschaftskonserenz hat seine „ Kommission C" , der für
Deutschland Staatssekretär Tredelenburg angehört , mit
der Prüfung des Problems des Welthandels und der Märkte

beauftragt . Die Wirtschaftsführer in London fordern nun
aber erfreulicherweise klar und bündig „ die W i e d e r e i n -

führung der Handelsfreiheit " . Demnach bliebe
nur die Aufstellung einfacher internationaler Regeln und

Bedingungen übrig , unter denen zu Wasser und Lande , über

Häfen und Güterbahnhöfe , auf allen internationalen Ver »

kehrswegen , der Güteraustausch unter den Völkern zu erfolgen
hätte . Die von den Wirtschaftsfllhrern in London oorge -
schlagene Kommission soll wohl diese internationalen Ver -

kehrsregeln auf der Grundlage des Freihandels , der Befeiti -
gling aller Zolltarife , ausarbeiten ? Damit ist aber gleicher -
maßen angedeutet , daß der Weg zur Verwirklichung des Frei -
Handels noch immer einlangwierigerWeg fein kann .
Die Erreichung des Zieles ist von heute auf morgen nicht
zu erwarten . Die sofortige Aufhebung aller Zollschranken

' würde sehr tief in das wirtschaftliche Leben einschneiden . Die

Hochschutzzolländer müßten eine Uebergangszeit und Schon -
frist haben , um ihre Wirtschaft schrittweise umstellen zu können .

Aber das Londoner Wirtschaftsmanifest ist ein Fanal ,
das den Weg beleuchtet , den die organisierte Arbeiterklasse
seit Jahrzehnten schon als richtig erkannt hat , und den es
jetzt gilt , mit neuer Kraft vorwärts zu gehen .

Das Manifest ist als Auftakt für die Ge n f e r W e l t -

wirtschaftskonserenz gedacht . Es bildet das wich -
tigste Stück ihrer Tagesordnung . Es darf keine platonische
Liebeserklärung an den Freihandel bleiben . Es muß Wirk -
lichkeit werden , fruchtbringende Wirklichkeit zum Wohle der
Völker .

Oos Virtschaftsmamfeft .
Der Rcichsbankpräsident über seine Bedeutung .

Hltincheu , 19. Oktober . ( TU. ) Reichsbankpräsident Dr . Schacht ,
der zu den Mihinterzeichnern de » internationalen Wirtschaftsmani -
festes gehört , gab heute einem Vertreter der Telegraphenunion zu
dem Manifest die nachfolgende Erläuterung : Das Wirtschasts -
manifest , das von führenden Wirtschaftlern aus IS verschiedenen
Ländern unterzeichnet ist , kann in seiner Bedeutung unmöglich
unterschätzt werden .

Selbstverständlich drücken die Unterzeichner dieses Manifestes ,
ivelchem Lande immer sie auch angehören mögen , nur ihr « per -
fönlich « Ueberzeugung aus . Daß dl « Regierung dieses oder
jenes Landes sich mit den Unterzeichnern wicht zu Identifizieren
wünscht , ist ein « Selbstverständlichkeit . Aber deswegen verliert dieses
Manifest nichts von feinem Wert . Wir haben all « noch in zu lebendiger
Erinnerung das Beispiel des Dawes - Bevichtes . Als die Weisheit der
Regierungen am End « war , hatten wir es nur einer kleinen Gruppe
von führenden internationalen Wirtschaftlern zu danken , daß ein
wirtschaftlicher Ausweg aus den politischen Schwierigkeiten gefunden
wurde . Wenn das Manifest aus der einen Seit « die wirtschaftlichen
Fehler hervorhebt , die Krieg und Frieden gebracht haben , so verliert
sich das Manifest doch nicht tn historischen Betrachtungen über Schuld

und Sühn « , sondern weist unbekümmert um alles , was geschehen ist ,
unbekümmert um politisch « Engherzigkeit , die noch in einzelnen
Köpfen stecken möge , den Weg in die Zukunft , den Weg ins

Frei « . Das Manifest Ist nicht ein « Auslastung der Regierenden ,
die durch all « möglichen Fesseln in ihrer Freiheit behindert sind ,
es ist «in Ausfluß des gesunden Menschenoer st andes
aller Völker , die den Weg zur wirtschaftlichen und damit zur
geistigen Zusammenarbeit frei machen wollen .

verjuöete deutschnationale .
Ludcndorff sagt es .

Ais die Deutschnationalen Anna v. Gierte absägten ,
weil sie keinen rassenreinen arischen Stammbaum aufzuweisen
hatte , da ahnten sie nicht , wie bald sie alle selbst von der Liste
der zuverlässigen , judenreinen deutschen Männer gestrichen
werden würden . Nun ist es so weit . Ludendorff gibt
für die Sachsenwahlen seinen Anhängern folgenden Befehl :

«Ich erwarte , daß sich niemand mehr von den Parteien täu -

s ch e n läßt , die ihre Mitglieder immer wieder dadurch irreführen ,
daß sie vorgeben , deutsche Politik zu treiben . Ich
mein « die Deutsche Boltspartei und die Deutschnatio¬
nal « B o l k s p a r t e i. lieber die verfreimauerte , rein tapita -
listische Bolkspartei des Herrn Stresemann wird ein Zweifel nicht
bestehen Sie ist schon lange klar erkennbar aus den lchwarzweiß »
roten Parteien ausgeschieden , obwohl sie immer noch diese heiligen
Farben entweiht . Auch die Deutsch nationale Bolls -

parte ! schaltet sich selbst immer mehr aus den schwarzweihroten
Parteien aus . Jüdisch « , römische , freimaurerische
Einflüsse werden in ihr immer maßgebender .
Seitdem sie nun Locamo , Genf und damit mittelbar Versailles und
die Schuldlllge als Recht anerkennt , den Dawes - Pakt ermöglicht und
die Sparer im Stich gelassen hat , zeigt sie klar und deutlich , daß sie
nur noch Dienerin der überstaatlichen Mächte , keine

deutsche und völkische Partei ist . "
Es ist weit gekommen mit Deutschland : viele große Par -

teien , aber keine große deutsche Partei — alles verjudet . liebet
69 Millionen Einwohner — aber nur drei Dutzend Deutsche .
Warum sich diese drei Dutzend darauf kaprizieren , in diesem
Lande der Juden , Römlinge und Freimaurer zu bleiben , statt
sich auf einer unbewohnten Südseeinsel anzusiedeln ?

Kommunisten , Gelbeunö�anöbunöimSunSe
Das Arbeitsgcrichtsgesctz im Sozialpolitischen

Ausschuß .

In der Weiterberatung des Sozialpolltischen Reichs -
tagsausschufses über den Entwurf eines Arbeitsgerichts -
g e s e tz e s am Dienstag wurde im § 4 festgelegt , daß die
Arbeitsgerichtsbarkeit durch Schiedsvertrag und Tarifvertrag aus »
geschlossen werden kann . Bei der Festsetzung de » unter dl «
Arbeitsgerichte fallenden Perfonenkreises begründet « Genosse Auf -
Häuser den sozialdemokratischen Antrag , wonach auch
die leitenden Angestellten von der Rechtsprechung der
Arbeitsgerichte miteinbezogen werden sollen . Der Antrag wurde trotz
des Widerstandes der Rechtsparteien angenommen . Ebenfalls ange -
nommen wurde « in sozialdemokratischer Antrag , wo -
nach solche Personen den Arbeitnehmern gleichgestellt werden , die ,
ohne in einem Arbeitsverhältnis zu stehen , im Austrag und für Rech -
nung einer oder mehrerer bestimmter anderer Personen Arbeit leisten
und sonstig « arbeitnehmerähnlich « Personen , wie Zwischeninelster , die
einen wesentlichen Teil ihre « Entgelt » für eigen « Arbeit erhalten .
Durch diesen Beschluß werden die Heimgewerbetreibenden , aber auch
die Gruppenführer der Artisten usw. , in die Arbeitsgericht « mit «in -

. für die Berufungsmöglichkeit an die Landesarbeits -
g « r i ch t c sind nach dem Regierungsvorschlaa 809 Mark festgelegt
worden , entgegen dem sozialdemokratischen Antrags der 6v0 Mark
vorsah . Ein Antrag der Deutschen Volkspartei , für Arbeiter und
Angel teilt « verschieden « Berusungsfummen zu bestimmen , fand keine
Mehrheit . Berufung und Revision ist ferner möglich , wenn das
Arbeitsgericht t » w. das Landesarbeitsgericht die grundsätzlich« De -
deutung des Rechtsstreites anerkennen . Nach dem sozialdemokratischen
Antrag sollte das Verufungsverfahren von dem einstimmigen

Beschluß des Arbeitsgerichtes abhängig sein . Nach dem in derselben

Sitzung verabschiedeten § 10 werden die wirtschaftlichen Vereinigungen
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer als parteifähig erklärt .

Ein kommunistischer Antrag , der die ge werks chaslliche partet -

sähigkeii zugunsten der unorganisierten Arbeiter einschränken will .

wurde gegen die Stimmen der KPD . und des Abgeordneten Wolfs .
des Vertreters der gelben Werksvereine und de » Reichslandbundes ,

abgelehnt . .
Schließlich entspann sich noch «ine lange Debatte über die Prozeß -

Vertretung mit dem Ergebnis , daß die Rechtsanwälte entgegen einem

Beschluß de » Reichsrats bei den Arbeitsgerichten in erster Instanz

nicht zugelassen sind . Die Rechtsparteien waren bei dieser Ab -

stimmung gespalten . Der Ausschuß vertagt « sich um 2 Uhr . Um

5 Uhr nachmittags trat er wieder zustimmen , um sich der E r w « r b , -

losenfürsorg « zuzuwenden .

Die �rwerbslosenfürsörge vor Sem flusscbuß .
Der Reichstagsausschuß für sozial « Angelegenheiten setzie am

Dienstag nachmittag sein « Beratungen sort , und zwar über die

Fragen der Erwerbslosenfürsorg « . Der Reichsarbeits -

minister Dr . Brauns gab zunächst einen Ueberblick über den gegen -

wärtigen Stand der Arbeitslosensrage und die Fürsorgemaßnahinen .
Die Zahl der unterstützten Erwerbslosen sei gegen das Frühjahr

um rund 609 000 zurückgegangen und diese Entwicklung halt « an . Der

Rückgang sei nur in geringem Maß « aus der Jahreszeit zu erklären ,

vielmehr ist er durch dl « wirtschaftliche Entwicklung verursacht , ober

auch durch die Maßnahmen auf dem Gebiete der Arbeits -

beschaffung . Ein « Erhebung über die Ausge -

steuerten mit dem 1. Oktober als Stichtag ist angeordnet . Ihre

Ergebnisse werden End « Oktober vorliegen . SN den letzten Monaten

ist auch die Erhebung in der allgemeinen Erwerbslosenfürsorge durch -

geführt worden , die der Reichstag im Juli beschlossen hat . Di « Er -

Hebung hat die finanziellen Schätzungen der Begründung zur Arbeits -

losenversichsrung in weitem Maße bestätigt . Der Entwurf der

Arbeitslosenversicherung hat jetzt den Reichswirtschoftsrat passiert .
Reben der Arbeitsbeschaffung und der Arbeitslosenversicherung de -

schäftigt sich die Reichsregierung vor allem mit dem Problem der

älteren Angestellten , das sich neuerdings zu einem Problem

auch der älteren Arbeiter erweitert hat .

Im Anschluß hieran begründet « Genosse vrey die Anteage

unserer Fraktion . Er wies dabei hin auf die nicht nur körperlich .

sondern besonder , erschütternden moralischen und seelische » Aue¬

wirkungen der WRtschaftskrise und der langfristigen Erwerbslosigkeit

und fowert «
ein « soforftge Erhöhung der Unlerflilhung und Verlängerung der

Vezugsdauer .

DI « Redner der übrigen Fraktionen tonnten sich unseren Argumenten

nicht oerschlikßen : der konmrunistische Redner verwechselte , anstatt mit

uns in einer Reih « zu fechten , den Ausschuß offenbar mit einer kom .

munistischen Werbeversammlung und glaubte , bei dieser Gelegenheft

die saiärfsten Vorwürfe gegen un » richten zu müssen , selbstverständlich

zur Freude der bürgerlichen Parteien . Er mußt « erst vom vor »

sitzenden , dem Abg . Esser , sehr «nergisch zur Sache gemahnt

werden . Im übrigen wurde von den verschiedenen Seiten darauf ycn »

gewiesen , daß die Frag « der Erwerbslosigkeit nicht nur das Reichs -

arbeitsmini st erium , sondern mindestens ebenso den Wirt -

schastsminister und den Finanzmintster angehe .
Unter anderem zeigt « auch Genosse Grnßmcrnn , wie die Erwerbs¬

losigkeit in engem Zusammenhang mit der Arbeitszeitfrage .
der Ueberstundenwirtschaft . der Konturrenz von Be -

amten und Angehörigen der Reichswehr stände . Es wurde deshalb

bedauert , daß dos Kabinett sich nicht schon längst eingehend mit all

diesen Fragen beschäftigt Haft « und es wurde zum Schluß beschlossen ,
«ine neue Sitzung de » Ausschusses auf Donner , ttog vormittag «», -

zuberufen , tn der der Wirtschaftsminister , der Finanz -
m i n i st « r und der A r b « i t » mi n t st e r ihr Prograinm betreffend
di « Bekämpfung der Arbeitslosigkeit vorlegen sollen .

Der AvnvSrilge Ausschuß de » Relchslaae , ist von seinem Bor -

sitzenden , dem Abg . H e r g t ( Dnat . ) . zu einer Sitzung auf D i e n s -

tag . den 2 6. Ottober , einberufen worden . Auf der Taaes -

ordnung steht dl » Fortsetzuna der Besprechung über die großen l n ,
ternotionolen Wirts chastsfragen und dl « Frage der
Militärkontrolle .

Das Slresemann - Attental . Heute findet vor dem Land -

gericht III der Prozeß gegen die Stresimann - Attentäter Kaltdorf
und Lorenz statt . Wie erinnerlich wurde der Prozeß wegen Nicht -
erscheinen des Zeugen Funke vertagt .

Tanzmatinee öer Volksbühne .
Gastspiel der Münsterer Tanzgruppe .

In ihrer zweite « Tanzmatinee im Theater am Dülow -
platz hatte sich die Bolksbuhne die Tanzgruppe des Stadt -
theaters Münster verschrieben . Diese Tonzgrupv « erfreut sich
seit Jahr und Tag eine » weithinreichenden Ruhmes . Der Intendant
Dr . Niedecken - Gebhard hat mit ihr den Beweis geliesert ,
daß man auch ohne unbeschränkte Geldmittel und an einem Ort , der
für dergleichen nicht gerade hervorragend geeignet erscheint , ein
künstlerifck wertvolles Tanzensemble schassen und zu schlechthin
mustergültigen Leistungen heranbilde « kann . Boraussetzung ist , daß
man von der überragenden Wichtigkeit der neuen körpcrrhvthmischen
Kunst ehrlich überzeugt ist und daß man die Fähigkett oesitzt , die
rechten künstlerischen Kräfte zu finden und zu fesseln . In den Laban -
Schülern Kurt Iooß und Jens K e i t h sind , als künstlerische
Leiter , diese Kräfte gesunden . In den Darbietungen der Matinee
wurde für sie und das durchweg erstklassige Ensemble der Besähi -
gungsnachweie in vollem Umfange erbracht . Es waren Leistungen ,
denen — leider , leider — die ständigen Tanzensembles unserer Ber -
liner Bühnen nichts Gleichwertiges zur Seit « xu stellen haben .

Im Mittelpunkt stand das tänzerisch « Eonnnermärchen von
Kurt Iooß „ Die Brautfahrt . Em Scherzspiel . Ein «
phantcfttische Posse . Nicht durchweg stilrein , aber doch ei « frucht -
barer Ansatz zur Schöpfung des Tanzdramas der Zukunft . Frucht -
bar vor allem in der bisher kaum oersuchten Kunst , durch den
reinen , abstrakten Rhythmus der Bewegung sowohl Eimelpersonen
wie Gruppen klar und eindrucksvoll zu charakterisieren . Hierin Hegt
die bühnengeschichtliche Bedeutung des Werke » . Bon diesem Punkt
aus sollte man weiter arbeiten . Sollt « oersuchen , auch aus der
Handlung möglichst alle schauspielerischen , pantomimischen Elemente
zu tilgen , deren sich namentlich im ersten Akt noch zu viele finden .
Dann würde eine vollkommen sttlreine Schöpfung zustande kommen ,
zu deren Genießen man nicht des Berstandes bedarf . Di « alles ,
was sie gestattet , durch den reinen Rhythmus dem mitschwingenden
Gefühl vermittelt . Eine große , eine schwierige Aufgabe , deren
Lösung man aber den Münsterern zutrauen darf . Denn in den drei
Stücken aus der Folge „ Larven " , die die Matinee einleiteten ,
hat Kurt Iooß gezeigt , wie dieses Problem anzufassen ist . Da
war all « dramatische Handlung aus rhythmische Gegensätze gestellt .
Da bemühte sich der Zuschauer nicht , zu „verstehen " , sondern sein
Gesühl erlebt «, dirett und unvermittelt , was gewollt und gegeben
war . Wie man , auch m der „ Brautfahrt " , der naturalistischen
Dekorationen entraten konnte , wie die Szenen im Walde , im Salon
usw . sich alle innerhalb der gleichen neutralen Stosfwände abspielten
und trotzdem das Milieu und die wechselnden Stimmungen jedesmal
fein und deutlich herauskamen , so sollte es auch mit der Handlung
oersucht werden . Dann wäre das Ziel , dem die Entwicklung der
heutigen Bühnenkunft zustrebt , erreicht .

Soviel Grundsätzliches . Ueber die künstlerischen Einzelheiten
wäre nur Rühmendes zu sagen . In der rein choreographischen
Leistung kann freilich , was die Fülle der tänzerischen Ideen und
Motive anlangt , Iooß mit Laban nicht wetteifern . Dafür aber be -
herrscht er die für die Bühnenwirkung entscheidende Kunst der klaren
Gruppierung und packenden Bipfelung . Di « Sauberkeit der In -
szeuierung , die au Wigmansche Disziplin heranreichend « Gruppen -

aktton sind des höchsten Lobes würdig . Szenen wie der Abmarsch
zur Brautfahrt , wie die Werbung vor dem Thron der Prinzessin ,
rissen das Publikum mit Recht zu jubelnder Begeisterung hin . K e i t y
als Krieger , Iooß als Zauberpriester , Sigurd Leeders zarter
Prinz , dos prinzeßliche Puppchen der Frida H o l st , Inge
H e r t l i n g ( Königinmutter ) . E l s a K a b l , die di « Oberhofmeisterin
im Stil eines dressierten Pudels gab . die Hofdamen ( A i n o Sil -
mala und D a r j a C o l l i n ), die Mägde ( Elle Fechner und
Angiola Sartori o) — alles unübertreffliqe Leistungen , die
sich zu einem tadellos abgerundeten Ensemble zusammenschlössen .
Das Publikum , das das Theater am Bülowplatz bis in de » obersten
Rang hinauf füllte , amüsierte sich prachtvoll und kargte nicht mit
seinem Beifall . __ _ John Schtkowski .

Oer prinzliche Kümper .
In England , das die Demokratie mit Eifersucht behütet , ist

Gott sei Dank folgende rührend « Geschichte geschehen : Seine König .
liche Hoheit der Prinz von Wales war zufällig nicht auf Biiftcljagd
in Afrika oder bei einem Pferderennen . Er wollte ein Mensch
unter Menschen sein und fuhr darum nach Hull , um das Institut
zu besichtigen , in dem blinde und taubstumme Kinder erzogen werden .
Man denke stch die Freud « der braven Engländer , die ganz außer
Rand und Band gerieten , weil der Prince ös Wales sich zu solchem
Besuche herabließ .

Der Hoschronist ( ein ordentliches demokratisches Land braucht
einen Hofchronisten ) erzählt denn auch alles , was bei dieser Ge -
lege ' nheit geschah , mit der notwendigen Genauigkeit und historischen
Wahrheit . Der Prince of Wales besiegte also im Fluge das ganz «
Infiittit der blinden und taubstummen Kinder . Die blinden und
taubstummen Kinder jubelten ihm zu. soweit sie das konnten . Die
Blinden tonnten zwar den erlauchten Gast nicht sehen , und die
Tauben konnten ihn nicht hören , doch sie alle ließen durch ihre
Lehrer in ihrer besonderen Krüppelsprache mttteilen , daß sie hoch -
geehrt seien .

Der Prince of Wales lächelle zufrieden , und dann geschah ,
was keiner erwartet hatte , oder vielmehr , was jeder erwartet , aber
heimlich oerborgen hatte . Man brachte für den Prinzen von Wales
eine Ucberraschung , die Gabe der blinden und tauben Kinder von
Hull . Sie hatten nämlich für den Prinzen von Wales einen Jumper
gestrickt , einen bunter Jumper , einen pikfeinen , durchaus eines
Prinzen würdigen Jumper . Und nun tasteten sie sich heran und
überreichten feierlich dem Prinzen seinen Jumper . Der Prinz , der
gewöhnt ist , bei allen Gelegenheiten schöne Worte zu machen und
dem man nachrühmt , daß er ebenso geschickt mit einem Kaffern -
Häuptling wie mit einem Boirerchampio » umzugehen weih , fand
natürlich in seiner Leutseligkeit auch das richtige Wort für dieses
prinzliche Geschenk . Er sagte , ja , er versprach es sogar hoch und
heilig , daß er jedesmal beiin Golfspiel den ihm von den blinden
und taubstummen Kindern geschenkten Jumper anziehen werde . Diese
goldenen Worte des Prinzen wurden von dem tiefbewegten Taub -
stummenlehrer in die Sprache der Taubstummen übersetzt , und die
verkrüppelte Jugend , die das vernahm , stellte stch, wie das so üblich
ist , vor Begeisterung auf die schwächliche » Kopse .

So geschehen im Oktober 1926 , da die Kinder der streikenden
Kohlenarbeiter England » kei « Hemd anzuziehen haben , obwohl der
Wirbelsturm über den Kanal schon frostig hiuüberweht .

Kultusminister Dr . Decker eröffnete einen Zyklu » der L e s s i n g»
Hochschule über „ Probleme der Gegenwartswelt "
mit einem Einzelvortrag über „ Das neue Dildungsideal " .
Dr . Becker erwies sich in seinen Ausführungn als feinsinniger Ge -

lehrter , der aber zu dem Publikum der Lessina - Hochschule , die doch
eine Art Bolkshochschul « darstellen soll , wenig Fühlung fand . Was

konnte etwa ein am Geistesleben des Volkes interessierter Arbeiter
au » den ganz allgemein gehaltenen Ausführungen des Kultus -

Ministers entnehmen , der sein Bildungsideal als einen „ neuen Hu -
manismus " definiertes Freilich erklärte Dr . Becker von vornherein .
daß er nicht an den lanWäufigen Begriff „ Humanismus " als an
ein « auf klassische Sprachen und klassische Bildung ausgebaute Er -

zlehung denke , sondern an das humanistische Ideal : den griechischen
Menschen , der sein Leben führt In Ausgsglichenheit des Körpers
zum Geist «. Aber man vermißte schmerzlich die Einstellung auf die

Gegenwart und den Hinweis auf die Sondersorderungen unserer
Zeit . Hier begnügte sich Dr . Becker mit allgemein gehaltenen Er -

klärungen , daß der Unterricht von der Erziehung abgelöst werden

müsse , daß die Grundlage der Erziehung bei ollen Kindern gemeinsam
sein müsse , daß es aber unmöglich sei , eine absolute Einheitsschule
zu schaffen , weil es unmöglich sei, jeden Menschen nach dem gleichen
Schema zu unterrichten . Dr . Becker vergaß nur hinzuzufügen , daß
die Differenziertheit der Erziehung heut « noch in der Hauptsache
vom Geldbeutel , nicht von der Beranlaguna abhängig ist . Wie und
wie wstt er hier Aenderung wünscht , verschwieg er . So blieb sein

anregender anderthalbstündigcr Bortrag trotz mancher bcachtens -
werter Momente eine interessante Theorie . Viele Besucher der Vor .

lesung mögen sich von dem Ramen und vor allem von der Stellung
Dr . Beckers mehr versprochen haben . Sz .

Otto heubner , der Altmeffter der Kinderheilkunde , ist , 83jührtg ,
in Dresden gestorben . Er hatte im Vogtland das Licht der Welt

erblickt , studiert « Medizin in Leipzig und Wien , wurde 1863 Privat -
dozent , 1873 außerordentlicher . 1882 ordentlicher Professor in Leipzig
und folgt « 1894 einem Ruf an die Universität Berlin . Hier
war er bis zum Frühjahr 1913 läng , trat dann in den Ruhestand und

zog sich nach Loschwitz bei Dresden zurück . Heubner hat einen Teil
seines Lebenswerkes für die A. ierkeimung der Kinderheilkunde als

selbständiges Sonderfach der Medizin eingesetzt . Ihm ist e? vor
allem zu danken , daß heute an einer ganzen Reihe von deuischen
Universitäten eigene Lehrstühle für Kinderheilkunde bestehen , « ein «

zahlreichen Arbeiten behandeln die verschiedensten Gebt . " « der
Kinderheilkunde , so das der Säuglmgsernährung , der Diphtherie ,
der Syphilis beim Kind usw . Sem Hauptwerk ist das 1903 er -
schienene „ Lehrbuch der Kinderkrankheiten " , das die
größte Verbreitung gesunden hat . Ein besonderes Verdienst hat sich
Heubner durch feine ausführlichen klinischen Studien über die Be -
Handlung mit dem Behringschen Dlphtherieserum erworben und vei ;
allgemeinen Einführung dieses segensreichen Heilmittels dadurch mit
die Wege geebnet .

Gerhart ftaaptmav » Im Verbände Deutscher E zSkiftr . DI « dIe «jZbrige
Reih « der Dicht « abend « de » Verbandes Deuticher Srzübier wird am
30. Oktober , abend » 8 Uhr , im P l e n a r I a a l de » Reichstag »
Gerhart Hauptmann mit einer Bwlelung au » seinen Werke « er -
ösjnen . Karten bei Bote & Vcxt und lt . Dertheim .



die Grganisationskn ' se Englanös
Zur Eröffnung der Reichskonferenz .

Am Dienstag ist die britische R « l ch s k o n f « r e n z zu -
sammengetreten . Unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten von

England versammeln sich die Ministerpräsidenten der fünf britischen
Dominien : Lrland , Kanada , Südafrika , Australien , Neuseeland
und ein Vertreter Indiens . Die Beratungen werden etwa einen
Monat dauern . Sie umfassen die gesamten Reichsprobleme , die fest
der letzten Konferenz im Jahre 1923 brennend geworden sind .

Das britische Weltreich steht nicht vor dem Zerfall . Es befindet
sich auch kaum in einer heftigen Krise . Dennoch vollzieht sich hier
ein langwieriger Prozeß , der die Struktur des Reiches verändert .
Es Handell sich darum , daß das bisher

von England beherrschte Imperium sich allmählich in eine

Genossenschaft gleichberechtigter Völker umwandelt .

Dieser Umwondlungsprozeß vollzieht sich ohne schwere Erschutte -

rungen . Das britische Weltreich hat keine geschrieben » Verfassung ,
sondern es beruht auf Herkommen und Ueberlieferung , die sich ohne
grundstürzende Aenderungen der wechselnden Entwicklung anpassen
lassen .

Mannigfach sind die politischen Probleme , die die Konferenz
beschäftigen . Der Selbständigkeitedrang der Dominions stößt gegen
das Privileg des Auswärtigen Amtes zu London ,

auswärtige Prlitik für das ganze Reich selbständig zu treiben . Ein -

zelne Dominions sind bereits dazu übergegangen , hier und da eigene
Gesandte zu ernennen . Irland und Kanada haben Botschafter
in Washington , die aber der englischen Botschaft angegliedert sind .
In Südafrika wurde in den letzten Monaten der Union Jack , die

britische Reichsslagge . bekämpft , um eine eigene südafritanifche
Flagg « einzuführen . Australien und Neuseeland machten mehr -
fach Vorstöße , um der englischen Krone das Recht zu entwinden ,
die Gouverneure zu ernennen , die sie selber bestimmen wollen .
Aber daß das zu einem Zerfall nicht führt , zeigt sich schon daran .

daß starke Tendenzen bestehen , die sogenannten Oberkommissare
der Dominions in London in das englische Kabinett aufzunehmen
oder ein besonderes Kabinett für Reichsfragen zu bilden . Die De -

batte über diese OrganisationsplSne wird am stärksten bestimmt
durch das

vcrkragswerk von Locorno .

Dieser vertrag bedeutet nicht nur für den europäischen Kontinent

den Beginn einer neuen Epoche . Cr spielt für das britische Welt -

reich die gleiche Rolle . Zum erstenmal nämlich sind die Dominions
an ein wichtiges internationales Vertragswerk nicht automatisch durch
die Unterzeichnung des englischen Außenministers gebunden worden .
Im internationalen Recht treten sie als , noch unselbständige , Ver -

tragskontrahcnten im Bersailler Frieden zuerst auf . Im
Völkerbund sind sie selbständig » Mitglieder , die auch gelegentlich
gegen da « Mutterland stimmen . Am Bertragswerk von Locarno
aber haben Dcleglert « der Dominion » nicht mitgewirkt . Diesen
Vertrag hat das Mutterland allein abgeschlossen , den Dominien
wurde es freigestellt , das Vertragswerk zu ratifizieren Es
ist wenig wahrscheinlich , daß sie dies tun werde » ! der Vertrag ent -

hält ja die Verpflichtung , im Fall « eine » Angriff » Frankreichs auf
Deutschland oder Deutschlands auf Frankreich dem Angegriffenen
zu Hilse zu eilen . Diese Verpflichtung konnte England übernehmen ,
um aus dem europäischen Kontinent den Frieden zu erhalten und

sich damit die Hände für die Weltpolitik freizuhalten . So werden

voraussichtlich die Dominien der europäischen

Politik de » ZNulterland « , veisall zollen , ohn » die verpsllchlung
einzugehen .

dem Mutterland im Kriegsfall « zu HUfe zu eilen . Wie schon im

Weltkriege , so würde auch in künftigen kriegerische » Auseinander -

sztzuirgen die Hilfeleistung der Dominten ein « freiwillige und keine

besohlen « sein . Zu dem Problem von Locarno kommen in zweiter
Linie noch andere Fragen , wie die , die au » dem Verhältnis zu Ruß -
land . zu Japan und den Vereinigten Staaten entstehen . Neben
diesen außenpolitischen und organisatorischen Problemen des Reichs
werden auf der Reichskonferenz auch

wirlschasllichc Fragen

erörtert . Hier Ist insofern etwas Neues aufgetreten , ol » das

Mutterland mehr und mehr zu einem wenigstens »eilweisen Protek -

tioniemus übergegangen Ist. Es wird sich also darum handeln , daß

man versucht , dlegegenseitigeBevorzugungder Dom ' men

untereinander und mit dem Mutterland zu festigen und Richtlinien

für eine gemeinsame Handelspolitik des Britischen Reiches zu finden .

Der Traum freilich eines einheitlichen britischen Zollgebietes , das sich

von der übrigen Welt durch hohe Zollmauern abschließt und sich

selbst genügt , ist ausgeträumt . Auch das britische Weltreich ist zu

sehr in die Weltwirtschaft eingebettet , als daß es sich künstlich aue ihr

herauslösen könnte . .
So mag die Reichskonferenz auf wirtschaftlichem Gebiet leicht

mit dem Ergebnis endigen , daß jedes Dominion selbständig leine

Wirtschostsintercssen weiter verfolgt . Wenn aber in den wochen -

langen Beratungen die Memuiigsocrfchiedenheiten geklärt und durch

die persönlich « Zusammenarbeit der verantwortlichen Führer des

Mutterlandes und der Dominien eine Atmosphäre de » Ver ,

t�r o u e n s geschaffen ist , dann wird auch ohne schriftliche Vertrags -

obmachungen das Z I « l erreicht sein , das den Einberuscrn der Kon -

ferenz vorschwebt : den Zusammenhalt des britischen Weltreiches

und seine imperialistische Herrschaft über die von ihm unterdrückten

und von ihm geleiteten Völkerschaften zu sichern .

Die Deschlüsse von Sorüeaux .
Keine klare Entscheidung .

Der Kongreß der Radikalen Partei in Bordeaux ,

der am Sonntag beendet wurde , ist zwar mit der fast ein -

stimmigen Annahme einer programmatischen Erklärung der

Partei abgeschlossen worden , aber dieser Ausklang bedeutet weniger

eine Ueberbrückung als eine Verschleierung der inneren Gegen -

sätze , die besonders seit einem Jahre die Äktionsfähigeit dieser

stärksten französischen Partei stark beeinträchtigen .

Außenpolitisch bekennt sich die Radikal « Part « ! zu der

Vriandschen Politik von Locarno und Thoiry . deren Einleitung nicht

zu Unrecht als ein Verdienst H e r r i o t s gepriesen wird . In der

Frage der Ratifizierung des Washingtoner Schulden -

abkommen ? , die gegenwärtig für Frankreich bei weitem das

wichtigste außenpolitische Problem bildet , spricht sich der Kongreß
für die Ratifizierung , doch nur falls die Vorbehalte hinsichtlich
des Transfers usw . von Frankreich ausgesprochen und von Amerika

zur Kenntnis genommen werden . Gerade diese Resolution ist ein

schwächliches Kompromiß , denn es haben Ihr sowohl dl « grundsätz -
. ichen Gegner der Schulden anerkennung wie auch , solch « Männer

wie E a i l l a u x zugestimmt , die die Ratifizierung für unvermeid -

ich und notwendig halten . Letzterer erklärte ausdrücklich , daß er

diesen Beschluß zwar als ein « Richtschnur billige , aber keinesfalls
,ls eine Bindung für Regierung und Parlament betrachte .

Mussolini gegen Vanöervelöe .
Wegen der Matteotti - Gedenkrede .

pari « , 19. Oktober . sWTV . ) Wie die „ Informallon * aus
Brüssel berichlet , Hai Minister des Aeußeren Vandervelde gestern
dm italienischen Botschafter in Brüssel empfangen . Man
nimmt an . so erklärt das Llakl , daß die Unterredung sich aus Sie von
Vandervelde am Abend vorher in der Arbeilerhochschule anläßlich der

Einweihung einer Malleoiti . Gedenktafel gehaltene Bede
bezogen hat . die einm direkten Angriff aus die saschistische
Regierung enthalten habm soll .

*

Ein Telegramm unseres Brüsseler Berichterstatter » bestätigt ,
daß der italienische Botschafter gegen Vandervcldes Red « protestiert
hat , fügt aber hinzu , daß der belgische Außenminister ihm die
Antwort nicht schuldig geblieben ist .

Aus der inzwischen eingetroffenen Nummer de , Brüsseler
„ Peuple " vom 18. Oktober , die den Wortlaut der Red « enthält , geht
übrigens hervor , daß Vandervelde ausdrücklich erklärte , er wolle
weder an die Umstände , unter denen Matteotti ermordet
worden fei , erinnern , noch die Frage der Verantwortung
untersuchen . Damit hat er dem faschistischen Diktator jeden Vor -
wand zu einem konkreten Protest genommen . Oder sollt « sich
Mussolini dadurch getroffen fühlen , daß Dandervelde die Worte
zitierte , die er selbst aus dem Munde Maiteottis gelegentlich seines
Aufenthaltes in Brüsiel im April 1S24 , also zwei Monate vor seinem
Tode , gehört hatte ?

„ Die Freiheit gleicht der tust und dem Wasser . Man muß ihrer
beraubt sein , um zu erkennm , daß man ohne sie nlcht leben kann . -

Vanderveldes Rede schloß mit folgenden Sätzen :
„ Die Gefahr für die Sache des Sozialismus besteht nicht darin ,

daß die Zahl ihrer Märtyrer wächst : sie würde umgekehrt
darin bestehen , daß die Männer , die geneigt wären , zu un » zu

kommen , eine zu leichte Laufbahn zu betreten glauben würden . Es

ist gut , daß die Gefahren und das Risiko nicht nur das Schicksal der
Niederen bleibt . Männer wie Matteotti haben dem Proletariat ge>
dient , indem sie ihm ihr Leben widmeten : aber sie dienen ihm
weiter und vielleicht noch besser durch die wunderbare Krast
des Opfers ihres Lebens . Indem Matteotti einst in diesem Hause
weilte , hat er ein Stück seiner Seele hier zurückgelasien . Möge
diese Gedenktafel es allen denen in Erinnerung bringen , die nach
ihm hier weilen werden , möge sie stets jene stolzen und starten Worte
des Dichters Walt Whitman wachrufen :

„ Wenn es kein Erinnern mehr geben wird an Helden und an
Märtyrer ,

Wenn im letzten Erdenwintel alles seelische Leben von Männern
und Frauen erloschen sein wird ,

Dann erst wird man die Freiheit und den Gedanken an sie
verschwinden sehen ,

Und der Herr der Finsternis wird seine volle Herrschaft
antreten ! "

Daß sich Mussolini durch solche Worte getroffen fühlt «,
ist ohne weiteres anzunehmen . Aber sie geben ihm lein « formelle
Handhabe zu einem diplomatischen Protest . Umgekehrt Ist uns eine
Rede Mussolinis in Mantua genau vor Jahresfrist , näm -
lich unmittelbar nach der Locarno - Konferenz . wo ihn Danderoelde
geschnitten hatte , in Erinnerung — «ine Rede , in der Mussolini laut
italienischen Zeitungsberichten den belgischen Minister des Aeußeren
in der gemeinsten Weise angepöbelt hat . Sollte der
„ Duce " mit seinem Protest ernst machen wollen , dann wird es noch
immer für Vandervelde Zeit sein , den Spieß umzudrehen und

Rechenschaft für die Schimpfworte von Mantua zu fordern ,
die er damals wahrscheinlich im Hinblick auf die zeitweilige Un -

zurechnungsfähiglelt Mussolinis absichtlich übersehen hat .

Ueber die tnnerpolltische Tragwelt « und Tendenz der
radikalen Beschlüsse gehen dt « Meinungen sehr weit auseinander .
Durch die einmütig « Vertraue nserklärung für H« rriot ,
die an der Spitze der Resolution steht , könnte der Eindruck erweckt

werden , als bedeute sie zugleich eine Vertrauenserklärung für die

Regierung P o i n c a r ä. Dies um so mehr , al » zur Begründung
des Verhaltens Herriots ausdrücklich erwähnt wird , daß die repu -
blikanische Gesinnung Poincaräs außer Zweifel stehe . Indesien be -

Jeder Genosse
ede Genossin

wirbt In dieser Woche Mitglieder
der Partei , Leser dem „ Vorwärts "

weisen die unfreundlichen Kommentar « der Rechtspresse wie über -

Haupt der allgemeine Verlauf des Kongresses , der gegen den

Nationalen Block «ine sehr scharfe Sprache führte , daß in

der Absicht de » allergrößten Teils der Delegierten alles «her denn

ein Ruck nach rechts gelegen hat . Im Gegenteil kam die Tendenz

deutlich zum Ausdruck , die Hand den Sozialisten zu reichen ,
um die Neubildung de » Linkskartill » zu «rmögllchen .

Unter diesen Umständen Ist es nicht recht verständlich ,

daß manche Führer de » linken Flügels der Sozialistischen Partei be -

haupten , die Radikale Partei sei in Bordeaux «ndzültig n a ch r e ch t »

geschwenkt und habe sich mit Poincart solidarisiert . Gewiß ist die

Radikale Partei alles eher denn eine konsequente und zuverlässige
linksbürgerliche Partei . Sie hat in den letzten Jahren F e h l e r a u f
Fehler begangen und nicht wenig selbst dazu beigetragen , daß das
Kartell der Linken in die Brüche ging . Aber die Fehler , die zur
Bildung der Regierung Poincarö —Briand —Herriot geführt haben ,

liegen nicht bei ihr allein . Das erkennen auch bekannte franzö -
fische Genossen an . Deshalb dürfte die scharfe Ablehnung , dl « die

Beschlüsse von Bordeaux bei einzelnen Sozialisten gesunden haben ,

keineswegs Gemeingut unserer französischen Bruderpartei sein .

Die prager programmüebatte .
Kampfruf der deutschen Sozialdemokratie .

Prag , 19. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Debatte über die

Regierungserklänmg «rreicht « am Dienstag ihren Höhepunkt mit «iner

großen Red « des deutschen Sozialdemokraten Dr . QCz « ch ; si « be¬

deutet « eine Abrechnung mit dem deutschen Bürgertum , das durch

Jahr « die nationälistisckxn Leidenschaften aufgepeitscht und gegen die

Sozialdemokratie «Inen verlogenen Kampf geführt hat . Di « neu «

Koalition stelle nicht den nationalen Ausgleich oder auch nur den Der -

such zu einer Lösung der nationalen Frag « dar , sondern entspringe
den Klassenlnterefsen der deutschen Bourgeoisie .
Den Regierungsparteien sei gemeinsam nur der Haß gegen die

Arbeiterschaft . Das tausendjährig « Problem d«. Zusammen »
lebens der Nationen werde nicht durch die Verständigung der bürger »

lichen Klassen , sondern nur von Volt zu Volt geläst werden .

Dr . Czech kritisiert « dann die inhaltlose Regierungserklärung und be -

faßte sich ausführlich mit der Wirtschaftskrise , der das neue

Kabinett hilflos gegenübersteht und über die der Ministerpräsident
in seiner Erklärung mit wenigen nichtssagenden Worten hinweg -

gegangen ist . Die Geduld der Arbeiterschaft sei erschöpft .

Litauens wilna - Zoröerung .
In Paris energisch betont .

Paris , 19. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « litauisch « Ge -

sandtschast oerössentlicht «in Konmmniquä , das der von der fran -
zösischen Presse in ihren Kommentaren über den russisch - litauischen
Vertrag vorgebrachten These , die Wilna - Frage seit durch die Ent -

scheidung der Botschasterkonferenz « in für allemal geregelt ,
sehr energisch entgegentritt . Die Gesandtschaft erklärt .
von ihrer Regierung zu der Feststellung ermächtigt zu sein , daß diese
den Prozeß gegen Polen wegen der von Polen vorgenommenen
illegalen Besetzung des Gebiete » von Wilna und der litaui -

scheu Hauptstadt al , keineswegs beendet betrachte und in
keiner Weis « aus chre Forderung nach Rückgabe der Stadt verzichtet
habe . Di « litauische Regierung habe sich dem Gewoltstreich Zell -
gowskis niemals unterworfen und es existiere kein internatio -
naler , von der litauischen Regierung unterzeichneter Vertrag , der
die heutige Grenze zwischen Polen und Litauen als zu Recht be -

stehend anerkennt .

Eugen debs im Sterben .
Der Führer der amerikanischen Sozialisten .

Wie wir von zuverlässiger amerikanischer Seite erfahren , ist
aus Elmerhurst im Staate Illinois die Nachricht eingetroffen , daß
Eugen V. Debs , der greise Führer der amerikanischen Sozio ,
listen , im Sterben liegt . Er war zu zehn Iahren Gefängnis
wegen Antikriegspropaganda im Jahre 1917 verurteilt worden
und wurde mit drei Iahren noch Kriegsende begnadigt . Als er
aus dem Kerker entlassen wurde , war der bis dahin rüstig « Mann
in seiner Gesundheit schwer geschädigt .

das Enöe eines Schnapsverbots .
Norwegische Volksabstimmung .

Oslo . 19. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Abstimmung
über da » Branntweinverbot in Norwegen zeigt schon jetzt , obwohl
das endgültige Resultat noch nicht vorliegt , einen Erfolg für die
Gegner de » Verbotes . Während bei der Abstimmung von 1919
eine Mehrheit von 181090 Stimmen für das Verbot erzielt wurde ,
sind bisher nur 297 000 Stimmen für das Verbot abgegeben worden ,
dagegen aber schon 296 200 Stimmen . Die Zahl der Anhänger - n
des Verbots ist bisher um rund 19 000 zurückgegangen , )V
die der Verbotsgegner um über 130 000 g « w a ch s « n. Es
fehlen noch dl « Zahlen aus den Städten Bergen und Oslo , die ein
Ueberwiegen der Verbots g e g n « r schon bei der vorigen Ab -
stimmung halten .

Oslo, . 19. Oktober . II Uhr nachts . ( Eigener Drahtbericht . ) Bis -
her sind zusammengestellt 3S1 000 Stimmen für und 363 000 Stim -
men gegen da » Verbot . Noch nicht fertig ausgezählt sind die Stim .
men in Oslo und Bergen . Das augenblickliche Resultat von Oslo
ist 11 000 Stimmen für und IS 000 Stimmen dagegen . Die Ergeb -
nisse der Städte werden also höchstwahrscheinlich eine Vermehrung
der Stimmen gegen das Verbot bringen . Das Zentralorgan der
norwegischen Sozialdemokratischen Partei schreibt zu diesem Ergeb -
nis : „ Die Niederlage , die das Verbot erlitten hat , wurde «ingeleitet ,
als 1921 aus Druck der Südwetnländer da ? Weinvcrbot
siel . Das bedeutete eine Untergrabung des gesamten Verbotes , das
dadurch vollständig chaotisch wurde . " Die Osloer Abendblätter
melden offiziell , daß die Regierung im Parlament ein « Gesehvorlage
aus Aufhebung de » Verbotes einbringen werde .

der verpreußte Stingl .
Woran der Vater der Fridericus - Marke nicht

gedacht hat .

Herr Sttngl , Reichepostminister , ist Bayer . Miiglred der
Bayerischen Bolkspartei und deren Vertrauensmann im
Kabinett . Er ist verantwortlich für die Fridericus - Marke . Er hat
den Protest der Republikaner voraussehen müssen — und hat trotz -
dem die Provokation gewagt .

Eins aber hat er nicht vorausgesehen , und das ist der flam -
wende Protest de » Hauptorgans seiner Partei , des „ Bayerischen
Kuriers " . Er schreibt :

„ Man mag die Verdienste Friedrichs II . in der Machtstellung
Preußens auch voll würdigen . Sein « Stellungnahme als deutscher
Reichsfürst gegen den Kaiser ist zu werten . Ein wahrhaft
deutscher Fürst war er nicht . Man würde es in Süd -
deutschland nicht verstehen , wenn s « in Bild auf
einer Reichsmarke erscheinen würde . Den derzeitigen
Fridericus - Kult mitzumachen , haben doch nur diejenigen ein Inter -
esse, die ein Groß - Preußen anstreben . Oder soll mit der Fridericus -
Marke angedeutet werde » , daß alles im Reiche schon ver .
p r e u ß t ist , und daß ein Groß - Preußen an die Stelle des alten
großen Deutschen Reiches getreten ist ? Was würde man in Berlin
sagen , wenn das Bild eines bayerischen Königs , etwa Ludwigs I. .
dessen deutsche Gesinnung höher steht , als die eines Friedrich II, ,
aus einer Reichsmarte erscheinen würde ? "

Herr Stingl ist also nicht nur ein unaufgeklärter Despot , er

ist — viel schlimmer noch — verpreußt . Das ist das Schlimmste ,
was einem Bayern von der Partei der bayerischen Partikularisten

nochgesagt werden kann . Di « ganz kleine Zehnpsennigmarte wird

noch zu einem sehr großen Stein auf dem Wege des Herrn Stingl
werden .

Was wird nun aus der Zehnpfennigmarke ? Jeder Republi -
taner wird sich hüten , durch die Verwendung dieser Marke mon -

orchistische Propaganda zu treiben .

Im blauweißen Bayer » wird man die Friderieue - Marke boy -
tottieren , weil si « schwarzweiß « , aber nicht blauweiße Propaganda
treibt .

Boykott !
Herr Stingl begreift ober noch immer nicht , daß es sich um eine

„wichtige Frage " im Sinne des Reichspostgesetzes handelt , und

beruft den Verwaltungsrat nicht einl



Angestellte unö Sozialüemokratie .
Eine sozialpolitische Bilanz .

Die �Angestelltenfeindlichkeit " der Sozialdemokratie gehört zu
jenen verlogenen Schlagworten , die verhindern sollen ,

daß die Angestellten in der Sozialdemokratie chre wirklich « politische
Interessenvertretung erkennen und sich ihr anschließen .

Lügen haben immer kurze Beine . Und deshalb kann all « Dema .

gogie auf die Dauer die Erkenntnis bei den Angestellten nicht auf
halten , daß allein die Sozialdemokratie ihrem Wesen
und ihrer Zielsetzung nach die Angestellten aus ihrer ökono .

mischen Abhängigkeit befreien kann . Diesen Kampf
führt die Sozialdemokratische Partei im engsten Einoernehmen mit
den freien Angestelltenverbänden . Beide ergänzen ein -
ander . Die sozialpolitischen Fordeningen der Angestellten haben
immer eine kraftvolle Förderung durch die Sozialdemokratie im

Reichstag und in den Landesparlamenten erfahren .
Es bedurfte der furchtbaren Erfahrungen der Kriegs - und Nach -

kriegszeit , um die Angestellten in größerem Umfang « zum Bewußt -
sein ihrer Klassenlag « zu erwecken . Man hatte von bürgerlicher
Seite den Angestellten immer wieder eingeredet , daß sie etwas

ganz anderes seien als die Arbeiter : ein „ neuer Mittelstand ' .
Gewerkschaftliche Kampfesmittel waren deshalb verpönt , Tarifoer .
träge zur Regelung der Arbeitsbedingungen der Angestellten wurden

abgelehnt . Noch im Jahre 1S16 verkündete «in bürgerlicher Ange -
stelltenführer , Dr . Köhler : „ Wer reine Arbeitnehmerpolitik im

Anschluß an die organisierten Arbeiter treiben will , mit dem tönnen
wir keine erfolgreiche Standespolitik betreiben . Hier scheiden sich
die Wege . Die „mittelständischc * Grundlage unseres Standes darf
nicht verlassen werden . '

Solche Illusionen verhinderten geradezu , daß die Angestellten
den einzig möglichen Weg zur Verbesserung ihrer wirtschaftlichen
Lage einschlugen : Anschluß an die klasienbewußte , politische und

gewerkschaftliche Arbeiterbewegung .
Am Ende des Weltkrieges setzte ein beispielloser Umschwung

in der Angestelltenbewegung ein : Die Angestellten schlössen sich in

großer Zahl der Sozialdemokratie und den freien Angestelltenver -
bänden an : Diese Bewegung blieb nicht ohne Rückschlag : «in Er -

starken der reaktionären Kräfte . Auch die Angestellten müssen dar -
aus lernen , wie eng der soziale Fortschritt mit der Entfaltung der

Organisationskraft auf politischem und gewerkschaftlichem Gebiete
verbunden ist .

Es Ist das Verdienst der sozialdemokratischen Dolksbeauftragten ,
daß sie in der kurzen Spanne Zeit von einigen Monaten , die ein -

zige Periode einer wirklichen sozialistischen Herr -
schaft in Deutschland ,

die Grundlagen für den wichtigsten sozialen Fortschritt

legten , um den vorher Jahrzehnte gekämpft wurde . Die

Verordnung der Volksbeauftragten brachte den Angestellten die

Sonntagsruhe . Wenn sie heute in so weitem Umfange bedroht
ist , so deshalb , weil - in « reaktionäre Derwaltungsbureaukratie unter

wohlwollender Förderung bürgerlicher Reichs - und Landes -

rcgierungen ihre Befugnisse mißbraucht . Die sozialdemokratisch «

Reichstagsfraktion hat deshalb bereits am 10. Januar 1325 einen

Gesetzentwurf eingebracht , der diesen Mißbrauch verhindern und
allen Angestellten die vollständig « Sonntags -
ruhe bringen will . Dagegen sträuben sich di « bürgerlichen Par -
teien : die Fraktion der wirtschaftlichen Vereinigung hat sogar einen

Gesetzentwurf eingebracht , der die Sonntagsruhe v o l l st ä n d i g
beseitigen will . In diesem Kampf ist die Sozialdemo -
kratie der einzig zuverlässige Bundesgenosse der
A n g e st e l l t e n.

Die sozildemokratischen Volksbeauftragten haben den Acht -
stundentag auch für die Angestellten allgemein einge -
führt und bei dieser Gelegenheit «ine andere sozialpolitische For -
derung der Angestellten verwirklicht : Die gesetzliche Ein -

führung des Siebenuhrladenschlusses .
Eine bürgerliche Reichsregierung hat den Achtstundentag be -

seitigt : bürgerliche Parteien machen sich zum Sprachrohr für die

Unternehmerwünsche nach Beseitigung de » Si «benuhrlad «nschlusse ».
Die sozialdemokratische Reichstagsfrattion hat dagegen am 23. Januar
1325 anläßlich der Beratungen des Etats des Reichsarbeitsmini -
steriums ein Gesetz gefordert , das den Sechsuhrladenschluß
ermöglichen soll . Im Kampf um die Verkürzung der Arbeitszeit
wird die Sozialdemotratte nachdrücklichst die Angestellten unter¬
stützen . Wenn heute 253 333 bis 333 333 Angestellte stellenlos
sind , so ist das nicht zuletzt auf di « Verlängerung der Ar -
b e i t s z e i t zurückzuführen .

Durch die Initiative der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
sind seit Januar dieses Jahres die Angestellten , die nicht kranken -

versicherungspflichtig sind , in die Erwerbslosenfürsorg «
einbezogen worden . Vordem waren dies « Angestellten auf die

Armenfürsorge angewiesen .
Es ist auch das Verdienst der sozialdemokrottschen Reichstags

frattion , daß der Reichstag noch vor seiner Vertagung das Kün -

digungsschutzgesetz verabschiedet «. Unter dem Vorsitz des

sozialdemokratischen Abgeordneten A u f h S u s e r kam der Reichs
togsunterausschuh zu einstimmigen Beschlüsien für «ine wirksame
Bekämpfung der Not der Ange st eilten . Die soziiib
demokratische Reichstagsfraktton war die einzige des Reichstages ,
die bereit war , diese Beschlüsie gesetzgeberisch durchzuführen . Ihre
entsprechenden Abänderungsanträge zum Kündigungsgesetz
wurden jedoch von den bürgerlichen Parteien abgelehnt . Dadurch
wurde ein weitestgehender Kündigungsschutz für alle Angestellten und
di « Einführung von Abkehrgeldern verhindert .

So zeigt sich, daß di « Sozialdemokratte auf allen Gebieten
der Angestellteiisozialpolitik eine zuverlässige Verfechterin der
A n g est e l l t en i n t e ress e n ist . Von der Stärk « der
Sozialdemokratie hängt es also ab , In welchem Ausmaße
der soziale Fortschritt durch die Gesetzgebung verwirklicht
wird . Deshalb ist es auch für die Angestellten eine jelbstverständ -
liches Gebot , durch organisatorischen Zusammen -
schluß in der Sozialdeni akratischen Partei ihren
politischen Einfluß zu stärk « » .

Noch keine Einigung bei See Straßenbahn .
Die Verhandlungen crnf unbestimmte Zeit vertagt .

Di « gestrigen Lohnverhandlungen nnt der Verwaltung der

Straßenbahn sind wiederum resultatlos verlaufen . Di « Verwaltung
will zunächst das Ergebnis der Magistratsverhandlungen über die

Fahrpreiserhöhung der Straßenbahn abwarten , wie auch
di « Entscheidung über den am Montag für Hochbahn und Aboog
gefällten Schiedsspruch . Dannt sind die Verhandlungen auf
unbestimmte Zeit vertagt . Die Arbeiterorganisationen werben zu
dieser neuen Situation alsbald Stellung nehmen .

der �ngeftelltenstreik in öer Gesunüheitsinöustrie .
Verhandlungen vor dem Schlichler .

Der Streik in der Zentralheizungsindustrie ( Ge-
sundheitsindustrie ) ist entgegen den Mitteilungen von Arbeitgeber -
feite und einigen Senfationsblättchen mit unerwarteter Entschlossen¬
heit aufgenommen worden . In Betrieben , wo sich der Streikbeginn
verzögert hatte , war dies aus mangelnde Information bzw . irre -
führend « Nachrichten der Arbeitgeber zurückzuführen . Im Laufe des
gestrigen Nachmittags haben auch in diesen Betrieben die Angestellten
die Arbeit niedergelegt . Der Andrang im Streiklokal war tagsüber
sehr groß . Die Stimmung der Streikenden ist ausgezeichnet . Die

Streikleitung hat beschlossen , um noch wie vor ihren Ber -
ständigungswillen kundzugeben , an den vom Schlichter für
Groß - Lerlin festgesetzten Verhandlungen teilzunehmen . Aus
diesem Grunde findet auch morgen Donnerstag abend 1 % Uhr im
„ Nordischen Hof ' , Großer Saal , Inoalidenstraße 12«, ein « neu «
öffentliche Versammlung aller Angestellten der Branche

statt . Wir erwarten , daß alle Angestellten nach wie vor nur den
Anweisungen ihrer selbstgewähltcn Leitung Folge leisten .

Die Zentral st reikleitung .
Günther . Lange . Bräunlich . Finck .

Einigung im Kohlenhandel und Speditionsgewerbe .
Die im Kohlenhandel beschäftigten Arbeiter nahmen in ihrer

Vollversammlung am Montag den am 14. Oktober gefällten Schieds -
spruch an . Danach erhöhen sich die Stundenlöhne mit Wirkung
vom 22. Oktober von 1 M . auf 1,32 M. Der Ueberswndenzuschlag
beträgt nunmehr gleichmäßig für alle zu leistenden Stunden 5 Proz .
Die im Schiedsspruch vorgesehene Sicherungsklausel ist insofern
geändert worden , als ab 1. Januar automatisch eine Erhöhung der
Löhne um soviel Proz . eintreten soll , wieviel der Lebenshaltung » .
index über 145 steigt . Sollt « bis zu diesem Zeitpunkt eine V e r -
Minderung der Lebenshaltungskosten eintreten , dann sollen die
Löhn « um soviel reduziert werden , wie der Index unter 135 sinkt .

Die Spcditionsarbeiter haben den am 13. Oktober gefällten
Schiedsspruch , der eine Erhöhung der Wochenlöhne von 47 auf
48 M. vorsieht , ebenfalls angenommen . Da auch die Unter -
nehnier dem Schiedsspruch zugestimmt haben , ist somit der Konflikt
im Spcditionsgewerbe beigelegt . Durch die Annahme dieser
Schiedssprüche ist in beiden Gewerben der fest Mai bestehende tarif .
lose Zustand wieder ausgehoben worden .

vle auslänüischen Arbeiter in Preuße « .
Di « Statistische Korrespondenz veröffentlicht soeben «inen Be -

richt über die ausländischen in Landwirtschaft und Industrie beschäs -
tigten Arbeiter in Preußen , dem der Amtliche Preußische Presse -
dienst folgende Angaben entnimmt :

Die Anwerbung der ausländischen Arbeitskräfte konnte auf die
Dauer nicht privaten Agenten überlassen bleiben . Durch Berord -
nung vom 23. Ottober 1922 ( sog . Monopolverordnung ) erhiell da -

her die Deutsche Arbeiterzentrak « da » ausschließliche
Recht zur Anwerbung und Vermittlung ausländischer
Landarbeiter . Hinsichtlich der Industriearbeiter hat
sie das Monopol nicht . Im Jahr « 1335 wurden in Preußen 236 383
landwirtschaftlich « und 228 703 Industrie - und sonstige ausländische
Arbeiter beschäftigt . Diese Ziffern erhöhten sich im Jahre 1314 auf
383 258 bzw . 517 522 Arbeiter , um 1922 auf 112 713 bzw . 113 624

zu sinken . 1925 waren in Preußen 137 387 ausländische land -

wirtschaftliche Arbeiter und 39 971 Industrie - und sonstige Arbeiter

beschäftigt . Diese letzte Ziffer enthält gegenüber dem Vorjahr eine

Steigerung , von der noch nicht zu übersehen ist , ob sie anholten
wird .

Das Arbeitsnachweisgesetz vom 22. Juli 1922 stelst den Grund -

jatz auf , daß ausländische Arbeitnehmer nur dann Verwendung
finden dürfen , wenn deutsche Arbeltskräfte nicht vorhanden sind .
Auch unabhängig von dieser Rechtslage hat sich die Zahl der aus -

ländischen Arbeiter in Deutschland dadurch erheblich vermindert ,

daß nach dem Kriege die aus Deutschland fortgewanderten Ar -

heiter zum erheblichen Teil entweder in ihre Heimat zurückgekehrt
oder in das französische Industriegebiet abgewandert sind .

Tarifkündigung im oberbafterischen Kohlenbergbau .

München . 19. Oktober . ( WTB . ) Im oberbayerischen Kohlen -

bergbau ist von den Arbeiterorganisationen der Lohntarif zum
1. November gekündigt worden . Es wird eine Lohnerhöhung
von 13 Proz . gefordert . Zur Vermeidung von wirtschaftlichen

Störungen sind Einigunasverhandlungen unter dem

Vorsitz Des Landesschlichters für Mitte nächster Woche anberaum »

Neubelebung öes englischen Sergarbeiterslreiks .
Reaktionäre wünsche .

London , 13. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Berg -

arbeiter - Exekutive hielt am Dienstag im Bergbaurevier ' B r a s -

ford bei Nottingham , im Bureau der Bergarbeiter des

Distrikts Nottingham , ein « Sitzung ab . Dt « Mitglieder wurden bei

ihrer Ankunft von «iner großen Menge von Bergarbeitern begrüßt .
Der Verhandlungsgegenstand der Dienstagssitzung war die O r -

ganisation der großen Kampagne in Mitteleng -

land , welche die Rückgewinnung dieser Gebiete mit

dem Widerstand gegen di « Forderungen der Unternehmer zum

Zwecke hat . Es wurden alle Vorbereitungen getrosten , um die Pro -

paganda in sämtlichen Orten Mittelenglands bis Ende dieser Woche

durchzuführen . Der Umfang dieser Kampagne ist daraus erkennt -

lich , daß heute Dienstag allein trotz der Exekuttvsitzung 3 6 große

Versammlungen abgehalten wurden . Wie wir erfahren , sind
die in der bürgerlichen Presse oerbreiteten Behauptungen , daß die

25 von dem Bergarbeiterverband des Distrikts Nottingham sub -

stituierten Delegierten «inen Konkurrenzverband zum ofsiziellen Berg -
arbeiterverband ins Leben rufen , falsch .

Es ist schon heute unverkennbar , daß die Kampagne der Exe -
kuttve von bedeutender unmittelbarer Wirkung für
die Streiksituation in Mitt « lsngland sein wird . Nachdem schon am

Montag zirka 73 333 Bergarbeiter weniger zurückge -

kehrt sind , haben am Dienstag nach einer Meldung des „ Daily
Herald ' weitere 13 333 bis 14 333 Bergarbeiter die

Arbeit neuerdings wieder eingestellt .
Ein « Reihe rechtskonservativer Blätter , an der Spitze die „ Mor -

ning - Post ' , fordert am Dienstag in bemerkenswerter Ueberein -

stimmung eine gerichtliche Verfolgung des Sekretärs

de » Bergarbeiterverbandes , Cook , wegen seiner Reden

in den letzten Wochen . Die gesetzliche Handhabe soll der Ausnahme -

zustand , der in England noch fortbesteht , bieten . „ Daily Herald '
vom Mittwoch betont , daß nichts mehr geeignet wäre , die Einigkeit
der Bergarbeiter wieder herzustellen , als ein solcher Schritt der R« s >

gierung . _

die englische Regierung ratifiziert !
Doch nicht das Arbeitszeitabkommeu .

Genf , 19. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « englische Re -

gierung hat die Ratifikation der Arbeitsabkommen für die Eni -

schädigung bei Berufskrankheiten und über di « Gleichstellung aus -
löndifcher Arbetter in der Unfallversicherung vorgenommen und zu -
gleich den beiden dazugehörig « » Gesetzesempfehlungen zugestimmt .

Rttit 9fmeif1d >aftijaittnb . ftttrtt , MittwsK . TV4 Uhr , taflen die «Bnippen ;
Reursvn 1: Jugendheim Sktflfir . 29, Sof . (Ein Schachlehrabend . — Schänrbcrg :
Jugendheim Rubensstrah «, Svortplah . Eibele Gesellschaft . — Südwesten :
Iunendheim Särwolbftr . St. Unter UN» sBetriebsfrazen ) . — Narben : Iunend -
heim Sartennlah 4. Diskusston : . . Methoden der Gruppenastitation " . — Nord .
rin «: Jugendheim Eberswolder Str . Ell. »Berliner Humor " . sVerbandsbuch -
kontrolle . l — Charlotteubneg : Jugendheim Berliner Str . 137 ( Deutscher Kranken »
kassenverbandl . Vortrag : „Die Bedeutung der Revolution für die deutsch «
Arbeiterbewegung " .

Zngendgrn »»« de, kibA. Heute , Mittwoch , 714 Uhr , Brranstaltungen in
folgenden Bezirken : Lichtenberg : Jugendheim Schule Gofilerstr . 61. „Die Dirt -
schaft »krise in England " ( Langel . — Wedding - Gesundbrnnaen : Jugendheim
Schönstedtstr . 1 ( Ledigenheim . 5 Treppen ) . »Die lZrau und der Soziali - mus"
( 3irna ) . — Neukölln : Zuaendheim Nogatstr . 58. Arbeitsgemeinschaft . — Schöne .
der «: Jugendheim Hauptllr 15 ( Frankenlandiimmer ) . Seimabend .

Kentraloerbaud der Schuhmacher . Morgen , Donnerstag . «14 Uhr, Quartal ».
Generalversammlung . Saal t des Gewerkschaftshause », Engrlufer 25. Geschäft ».
bericht für da » 3. Quartal . Mitgliedsausweis legitimiert .
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Ein fetter Konkurs .
Ueber « 00 000 Mark Passiven .

Ein groß « ? Konkurs , bei dem «s sich nach den bisherigen Er -

mtttlungen um etwa QOOOOQ Mark Passiva handelt ,
beschäftigt die Kriminalpolizei und die Staatsanwaltschaft . Ein

gewisser Oskar C a l o w betrieb mit zwei Sozien , einem Josef

Süßermann und einem FritzSußmanninder Motzstraße 77

ein Export , und Importgeschäft . Calow , der sich Großhändler nennt

und in der Hauptstraß « wohnt , scheint die Seele des Unternehmens

gewesen zu sein .

Das Bureau in der Motzstraß « bestand aus einem Zimmer , in
dem eine einzige Schrsibmaschmendam « beschäftigt war . Die Firma
betrieb «in « sehr reg « Propaganda , und die Geschäfte nahmen auch
einen großen Umfang an , besonders der Export , während der Import
unbedeutend gewesen zu sein scheint . Vor acht Wochen meldet « Calow
den Konkurs an . Der Konkursverwalter und Sachverständig « Vurian

stellte bald fest , daß AkUva hier nicht vorhanden sind und daß die

Passiva an 2 Millionen Nark mindestens heranreichen Calow be -

hauptete , daß er in rej, ?r Verbindung gestanden habe mit einer
Firma S. Cohen in London - City 18. Bei dieser Firma müsse noch ein

Warenbestand im Werte von aSl ) lXX> Mark vorhanden fein . Der
Konkursverwalter stellte fest , daß die Firma tatsächlich besteht , daß
Calow auch in Geschäftsverbindung mit ihr gestanden hat , daß sie
aber keine Ware mehr besitzt . Bei der Kriminalpolizei meldeten sich
unterdessen bereits

20 Firme « der Leder - , Textil - und Siofsbranche .

bei denen Calow und seine beiden Sozien große Einkäuse ge -
macht aber tein « Zahlungen geleistet haben . Es sind einige Groß -

Handlungen in Berlin und andere in allen großen Provinzstädten .

Auf Verfügung der Staatsamvaltschast wurden Calow und sein «
beiden Sozien unter dem dringenden Verdacht des fortgesetzten Be -

trug «» ( Warenschwinde k) und Konkursoerbrechens festgenommen . Di «

Kriminalpolizei ist jetzt dabei , all « Bücher und Beleg « eingehend zu

prüfen . Zwei Teilnehmer , Calow und Süßermann , die

beide geständig sind , wurden jedoch aus der Untersuchung - -

hast wieder entlassen . Die weiteren Untersuchungen er -

gaben zurzeit folgendes Bild : Es handelt sich hier wieder um eine

jener Schwindelunternehmungen , die ständig bald in diesem , bald in

jenem Lande auftauchen , gegründet von Leuten , die sich in dieser
Art auf internationalem Gebiet « zu betätigen pflegen . Calow

war früher Leutnant und dann als Vertreter und Ber -

käufer bei einer kleinen Autoftrma angestellt . Sußmann muß sich

genau nach seinen Verhältnissen vorher erkundigt haben und trat
dann an ihn heran , um ihn und seinen guten Namen sowie seine
Umgangsformen zu einem Schwindelgeschäft auszunutzen . Calow ,
ein etwas willensfchwacher Mann , beteiligte sich an der Gründung
um so lieber , als es ihm nicht sehr gut ging . Die Firma kam im
Januar 1926 zustande . Aeußerlich war Calow der Chef .
Die geistigen Leiter aber waren Sußmann und als dritter Teil -

Haber Josef Süßermann , den Sußmann von früheren Ge -
schäften her schon kannte

Calow wurde bald nur noch als Strohmann benutzt .

Di « beiden anderen , die in Kauftnannskreisen keinen guten Ruf
hatten , zogen hinter ihm die Drähte . Zunächst galt es , gute Auskünfte
zu erlangen . Zu diesem Zwecke mußt « natürlich die Firma einmal
einen Sitz bekommen . So mietete denn Sußmann in der Motz -
strafte 77 ein Zimmer , in dem die einzige Angestellte zugleich auch
wohnte und schlief , wie sie selbst sagt , meistens schlief ,
weil sie nichts zu tun hatte . Die Auskunfteien , bei denen Calow

schon vorher als ein ehrenwerter Mann von gutem Ruf bekannt

war , erhielten große Aufträge , bis prompt bezahlt wurden . Um
den Anschein zu erwecken , daß st « auf ganz festem Grunde ruhe ,
taufte die Firma sogar ein Haus , Rohstraße 3. Calow arbeitet « zu¬
nächst mit der Commerz , und Privatbank . Das gefiel aber Herrn
Sußmann nicht . Er löste diele Verbindung und knüpfte Beziehungen
zu der Bank Merz u. Co. , Inhaber Karl Lindemann , an . Da nun

auch diese Bant außer den Auskunfteien gut « Auskünste gab , so
wurden bestellte Waren bald ohne Zahlung geliefert , nachdem die

ersten kleineren Posten bezahlt worden waren . Jetzt dachte die
Finna nicht mehr an eine Bezahlung , sondern

verschob die ganzen Waren sosort über Hamburg
an eine Firma S . Crown in London , die wieder in Verbindung stand
mit der Firma Cohen . Mit dem ersten Gelde , das von London ein -
ging , wurden die Auskunfteien und die ersten deutschen Gläubiger
befriedigt . Alles wurde gehörig in die Bücher eingetragen , so daß ,
wenn eine Auskunftei die Bücher einsah , alle Konten schön aus -
geglichen waren . Erst später wurde festgestellt , daß von vornherein
schon die Eröffnungsbilanz gefälscht war . Sie enthioit
u. a. einen Posten von 40 000 M. in Aktien , die ganz wertlos sind .
Der Verlust scheint nach den neueren Feststellungen doch erheblich ge-
ringer zu sein , als es zunächst hieß . Er soll S0L V00 bis
600000 Mark nicht übersteigen . Daran sind 120
deutsche Firmen beteiligt . In Deutschland wurden bisher für
170 000 Mark Waren ermittelt und beschlagnahmt , ein kleiner Posten
auch in England . Der größte Teil aber fehlt noch . Gegen die
Schwindler in England konnte bisher nicht vorgegangen werden .
Calow hat alles , was er aus den Geschäften abbekommen hat ,
zur Verfügung gestellt und zurückgegeben . Ge -
schädigte Firmen , die noch keine Anzeige gemacht haben ,
werden ersucht , sich bei Kriminalkommissar Getz , Inspektion F im
Polizeidienstgcbäude in der Georgenkirchstraße 30� zu melden . Wie
weite Kreise dieser Zusammenbruch noch ziehen wird , läßt sich vor -
läufig nicht übersehen , weil täglich noch neu « Anzeigen eingehen .

Drei schwere Jungen .
Sühne für die Untat von Hohennenendorf .

Eine gemeingefährliche Einbrecherband « , die mit geladener
Schuhwaffe die Umgegend von Berlin unsicher machte , wurde

durch schwere Strafen auf lange Zeit durch das Schwurgericht des

Landgerichts III unschädlich gemacht . Auf der Anklagebank er -
schienen vier Gestalten mit ausgesprochenen Verbrecherphysiognomien .
Alle vier Angeklagten sind bereits mehrfach vorbestraft und ver -
büßen zum Teil gegenwärtig noch Zuchtlzaus - und Gefängnisstrafen .

Am wenigsten belastet war der jetzt erst 20sShrige Walter
W e h d e r, der aber bereits eine Reihe von Straftaten begangen
hat . Die anderen Angeklagten sind erheblich älter und haben dem -
entsprechend «in umfangreicheres Strafregj/ter aufzuweisen . Der
Schlosser Walter Schnelle war im Juli 1925 aus Plötzensee
entlassen worden und hatte sich sofort mit einem früheren Gefäng -
niskameraden , dem Dachdecker Karl Rösentränzler , und dem
Arbeiter Bruno Zwickert zu Einbrüchen verbunden . Rosen -
kränzer und Schnelle begaben sich dann auf die Wanderschaft ,
um in der Umgegend von Berlin weitere Einbruchsgelegenheiten
auszukundschaften . Dabei gesellte sich auch Wehder zu ihnen . In
der Nacht zum 24. Juli hatten sie in Hohenneuendors an
zwei Stellen Einbrüche verübt und ein Fahrrad und verschiedene
andere Gegenstände erbeutet . In der Berliner Straße an der

Eisenbahnüberführung stieß das Einbrecherkleeblatt auf den Polizei -
beamtcn Bock , der Verdacht schöpfte und sie anhielt . Rosenkränzer ,
der einen g e l a d e n e n ' R e v o l o e r mit sich trug , zog diese
Wnffe heraus und rief : „ Hände hoch ! " Der Beamte sprang zurück ,
um Deckung hinter einem Steinhaufen zu suchen , aber auf den
Zuruf von Schizelle : „ So drück doch ab ! schoß Rosenkränzer auf
Bock , und dieser brach , von einer Kugel getroffen , zusammen . Das
Geschoß war in die Brust wenige Zentimeter unter dem Herzen
eingedrungen . Rosenkränzer und Schnelle ergriffen hierauf die
Flucht , während der jugendliche Wehder so erschreckt war , daß er
stehen blieb und von Leuten , die durch den Schuß herbeigerufen
waren , festgenommen werden konnte . Die anderen wurden erst
später ermittelt . Die Verhandlung gegen die Einbrecherbande wurde
dem Schwurgerichtsvorsitzenden , Landgerichtsdirektor Bombe , nicht
leicht gemacht . Schnelle leistete schon auf dem Transport vom Ge -
fängnis Widerstand , so daß er gefesselt vorgeführt werden mußte ,
und zeigte sich auch bei seiner Vernehmung recht rabiat . Der An -

geklagte Zwickert spielte den Taubstummen und ve ?-

kehrte nur schriftlich mit dem Gericht . Das half ihm aber wenig :
denn er erhiell für den ihm zur Last gelegten Einbruchsdiebstayl
im Rückfalle 3 I a h r e Z u ch t h a u s. R o s e n k r ä n z e r , als der

Hauptschuldige , erhielt 9 Jahre Zuchthaus und Schnelle
6 Jahre Zuchthaus . Gegen sämtliche drei Angeklagten wurde

auch auf 10 Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaussicht
erkannt . Wehder wurden mit Rücksicht aus seine Jugend mil -
dernde Umstände zugebilligt , so daß er mit zwei Jahren Gefängnis
davonkam . Bei der Schwere des Verbrechens lehnte das Gericht es
ab , den Angeklagten die Untersuchungshaft anzurechnen .

Ein neuer Kutisker - Nrozeß .
Der Hauptangeklagte nicht verhnndlnngsfähig ?

Bor dem Erweiterten Schöffengericht Berlin - Mitte werden sich
Anfang November der Musmann Iwan Kutisker ,

Slaatsfinanzrat z. D. Dr . Fritz Rühe und Oberfinanzrat a. D.
Dr . Hans Hellwig wegen schwerer Verstöße gegen das Kapital -
stuchtgesetz zu verantworten haben . Kutisker ist angeklagt , weil er

entgegen allen Vorschriften Devisen gehandelt hat , ohne dazu be -

rechtigt gewesen zu sein , während Rühe und Hellwig beschuldigt sind ,

ihn fahrlässig dabei unterstützt zu haben , ohne daß sie bei der Ber -

mitttung der Devisengeschäfte von Kutisker die Zustimmungen des

Finanzamtes oder der Handelskammern oder der Reichsbank einge -
sehen oder geprüft haben . In dem Prozeß werden mehrere Finanz -

sachverständige über das Verhältnis Kutiskers zur Staatsbank und

deren damalig « Direktoren Rühe und Hellwig eingehend vernommen
werden . Das Gericht hat für den Prozeß , der sehr interessante Er -

gänzungen der großen Verhandlung bringen dürfte , nicht weniger
als fünf Tage in Aussicht genommen . Kutisker hat jetzt
bereits erklärt , daß er nicht v er ha n d lun g s f ö h i g sei.
und vom Gericht sind bereits Gutachten von der Charitä über den

Gesundheitszustand des Angeklagten angefordert worden . Für den

Fall , daß der Hauptbeschuldigt « nicht zu dem Termin erschemen kann ,

soll der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Nübell für Kutisker die not -

wendigen Auskünste vor Gericht geben , damit die Verhandlung über -

Haupt durchgeführt werden kann .

Ansbrnchsversnch des Fassadenkletterers .
Der berüchtigte Fassadenkletterer vom Kaiserhof , Wilhelm

K ä ß n e r , hat wieder einmal einen neuen Ausbruchsversuch aus
dem Gefängnis unternommen . Er ist diesmal aber schon bei den

ersten Ansängen seines Ausbruchsversuches erwischt worden .

Nachdem die Hoffnung Kaßners , durch Revision beim Reichsgericht
eine Milderung des strengen Urteils von 6 Jahren Zuchthaus durch -
zudrücken , mißlungen war , griff er wieder zu seinem alten , schon
oft bewährten Mittel , aus dem Gefängnis zu entweichen . Ein
Gefangener in der Nebenzelle hörte nachts ein verdächtiges Geräusch
und alarmierte die Gesängniswache . Als man in die Zelle Kaßners
eindrang , war er geradc dabei , mit einer Säge die eiserne
Gitter stanze des Fensters durchzusägen . Er hatte
auch alles schon vorbereitet , um an der Fassade heriinterzuklettern .
Bei der Durchsuchung hat man bei ihm sieben Sägen gefiinden .
Wie er in deren Besitz gekommen ist , muh die weitere Untersuchung
erst aufklären . Kaßner selbst verweigert jede Aussage darüber .

Kraftwerk Nummelsburg vor der Vollendung .
Di « Bau - und Montierungsarbeiten im Großkraftwerk Rummels -

burg haben in den letzten Monaten ganz bedeutende Fortschritte
gemacht , so daß bestimmt damit gerechnet werden kann , daß das
neue Großkraftwerk noch in diesem Jahr dem Betrieb
übergeben rrnden kann und so eine wesentliche Entlastung des
bis zum äußersten ausgenutzten Berliner Stromnetzes erfolgen wird .
Wie wir hören , ist die Montage einer der drei Maschinen beinahe
fertiggestellt , die ersten Kessel liegen unter Troctenfeuer , und die
Schornstein « , deren Bau besonders schwierig war , sind min -
mehr vollendet worden . Auch die Kohlen Mahlanlagen
sind bereits in Betrieb genommen worden , und die große
Schaltanlage ist schon zu zwei Drittel monttert . In Rummclsburg
wird unter Anspannung aller Kräfte aearbeitet . Täglich sind etwa
4000 Mann beschäftigt , das Riesenwerk zu errichten . Er -
freulich ist , daß die Unfälle , unter denen die Eisenkonstruktions -
arbeiten dieses Werkes so schwer heimgesucht wurden , erheblich
nachgelassen haben .

Der Weg des blinden Bruno .
231 Roman von Oskar Baum .

Die Mutter zog sie zum Fenster und verhandelte mit ihr .

Lizzi schien in kühler gleichgültiger Bestimmtheit ablehnend .
Die Mutter ließ nicht nach , regte sich sehr auf : „ So lange ich

selbst den Kopf noch irgendwohin zu legen habe , lasse ich es

nicht zu ! " stieß sie hervor . ,
Lizzi wurde kaum ein wenig unwillig , blieb der Macht

ihrer Strenge sicher . Da brach die Mutter ab : „ Du sollst in

keiner Weis « gestört werden ! " Und sie faßte Bruno wie ein

Kind bei der Hand : „ Kommen Sie ! " Und sie führte ihn in

ein nahes kleines Zimmer .
Nachher erfuhr er , sie habe ihn im Wirtshaus fitzen ge -

sehen , sprach nur nicht darüber , weil sie nicht verraten wollte ,

daß sie selbst zum Mittagessen das Bier holte .
Wirr und betäubt von der Spannung des Tages , dem

Alkohol , dem ständigen Krampf äußerster Aufmerksamkeit ,
sank Bruno aus das Sofa , alles Nachdenken über das Recht

mäßige dieser seligen Geborgenheit bis zum Erwachen ver -

schiebend . t

Ein ganz schmales Zimmerchen . Man wunderte sich, daß

wirklich ein Fenster , eine Tür , ein Sofa , ein Tisch , sogar ein

Schrank darin war .

Als Bruno am ersten Morgen — o, es war schon Mittag !
— aus dem Schlaf fuhr , stieß er den Tisch um . Angstvoll

flog die Mutter herein und lachte , sehr , da er wohlbehalten im

Hemd hoch aufgerichtet , verdutzt zwischen den unbekannten

Dingen im fremden Raum stand . Sie blieb gleich eine Weile

da , erzählte , welche Freude es für sie sei . daß sie endlich einen

Mieter für das Zimmerchen habe und einen solchen noch

dazu ! — entschuldigte und beschönigte die Mängel des Räum -

chens , besprach allen Ernstes den Mietspreis mit ihm , Kün -

digungsbedingungen , Wäsche , Beheizung , Bedienung —

war ganz stoß und glücklich und dachte nicht daran , wie wenig

lange bei so geschäftlicher Nüchternheit das Sümmchen in

seiner Tasche reichen würde .

Am ersten Tag , pünktlich um fünf Uhr . war Kröß da .

Aus Empörung darüber , daß Lizzi keine Zeit dazu übrig

hatte , übernahm er es selbst , Bruno zu unterrichten . Er

schämte sich für sie : er wollte es ungeschehen machen , es von

ihr abwaschen .

Alle Kraft aus Arm » und Schultermuskeln holen , kein

Verkrampfen der Hand , der Fingersehnen , mächtigste Wirkung
bei geringster Anstrengung . Wenige immer gleiche Uebun -

gen , langsam vermehrt und erweitert , von denen in leiden »
schaftsloser Geduld die Aufmerksamkeit keinen Augenblick ab -

gleiten durfte . — Es füllte Brunos ganzen Tag .
Kröß erschrak fast vor dem wilden Hunger , mit dem

Bruno sein Wort , jede Bewegung trank , warnte ihn : Schu -
mann hatte die Hand überspielt , konnte dann weniger als

Faule !
Bruno verheimlichte ihm , daß er auch halbe Nächte dazu

nahm . Wie sprang er erschrocken auf , wenn er Stunden bei
den vielen Arten Fingerheben und »senken , Klopfen und Wer -
fen , Ueber - und Untersatzverkrümmen sich vergessen hatte und
etwas Steifheit in den Gliedern zu fühlen glaubte ! Rasch
Rumpf - und Kniebeugen und mancherlei besondere Turnstöße
einzelner Gliedmaßen , die er zum Wiederaufjagen des Blut -

laufs ausgedacht hatte .
Als er nach den strengen Wochen der lautlosen Uebungen

auf dem Tisch und den Tasten die ersten klingenden Figuren
versuchen durfte , und nun rasch immer schönere , ans Herz
greifende Tongedichte und - bilder als Aufgaben bekam , Unend -
lichkeit der erklungenen Gefühle und Gedanken aller Völker
sich vor ihm öffnete , war es ihm . als sei eine andere , neue
Hand an ihm entdeckt worden . „ Wer weiß , wie viele Körper
in unserem noch stecken mögen, " dachte er .

Kröß und Mutter Geik kamen alle Tage mit eifrigen
Plänen für seine Zukunft , betrieben immer neue weitge -
spannte Unternehmungen , womit freilich die Unsicherheit seiner
Lage fühlbar verdeutlicht wurde .

Fräulein Lizzi sprach Bruno fast nie . Kaum , daß er
manchmal ihren Gruß durchs Borzimmer schallen hörte . Sie
kam . ging eilig , sang , lernte viele Stunden , spielte , summte

Stimmübungen , studierte mit ihrem Korrepetoir , schlief dann
wieder halbe Tage . Selten war sie zur gemeinsamen Mahl -
zeit da . Oft gab es Streit mit der Mutter , die dann immer
sehr weinte . Zwischen ihrem und Brunos Zimmer lag die
Küche , und Bruno bemühte sich, nichts zu hören .

Abends war Lizzi immer im Theater oder in Gesellschaft .
Wie war die Mutter glücklich , nun nicht mehr die langen
leeren Stunden in der stillen Wohnung mit allem Erlittenen
und der Angst um das Kommende allein zu sein ! Aber sie
beklagte sich nie über Lizzi , o nein ! Sie schilderte Bruno , was
das Kind schon Entsetzliches durchgemacht hatte . Kein Wunder ,
wenn es so unbeugsam eigenwillig geworden sei!

Und einmal erzählte sie ihm . daß sie dem Mädchen Frei -
heit . Rettung , ihr Leben verdanke . Sie war mit Lizzis Vater
in Scheidung begriffen — o das wievielte Mal schon ! „ Er
war im Grunde kein böser Mensch, " begann sie. „ Nicht nur
ich , alle Welt war ihm gut und das Kind selbst , ja Sie können
es mir glauben , liebte ihn vielleicht am meisten . Eines
Abends — nachdem wir wochenlang nichts mehr von ihm ge -
hört hatten — kam er plötzlich , weinte , klammerte sich an uns
als seinen einzigen Halt , flehte , schwur uns mit verzweifeltem ,
ehrlich geglaubtem Willen , wieder einmal einen nsuen 2ln -
fang zu , und ich wäre ihm sicher verfallen . Da verschwand —
ohne daß wir ' s merkten — dos Kind , damals kaum 13 Jahre
alt , und lief zu meinem Rechtsanwalt in die Wohnung , zwang
den Verflüfften mit ihr zu kommen und die Versöhnung zu
verhindern . Damals hatte ich knapp noch Kraft , ein neues
Leben auf mich zu nehmen . "

- -

Bruno , der jeden Augenblick , da Lizzi fort war . beim
Klavier verbrachte , und wenn sie kam , die Uebungen auf seinem
Tisch fortsetzte oder das stumme Punktgcwimmel der Noten ,
die er aus Blindenbibliotheken lieh , vor dem inneren Ohr zu
klingenden Herrlichkeiten auferstehen ließ und Klang um
Klang in sein Gedächtnis schichtete ; ihm fiel es nicht auf , daß
er tagsüber fast immer allein war .

Einmal kam Lizzi ausnahmsweise zur Mittagszeit heim ,
ging kopfschüttelnd durch die leere Wohnung , die Küche mit
dem kalten Herd , und erzählte Bruno , die Mutter sei früher
auch zu dringendsten Besorgungen immer nur schwer aus
dem Hause zu bringen gewesen , und seit er da sei, sei sie ,
wenn man komme , ausgeflogen .

Bruno begriff nicht , was das für einen Zusammenhang
haben sollte . Er hatte geglaubt , Frau Geik habe vielleicht eine
Beschäftigung außer Hause .

Endlich kam die Mutter : abgehetzt , die Arme voll rasch
auf dem Heimweg zusammengekaufter kalter Speisen , und
berichtete Bruno ganz glücklich , daß er nächste Woche in der
Iakobskirche spielen werde . Die Organistenstelle sei eigent -
lich nicht vakant , aber der alte Herr dort suche Stellvertretung
und werde fraglos sein Amt bald ganz übergeben . Eine sehr
schöne große Orgel und - sicheres , verhältnismäßig reichliches
Einkommen .

Gleich nach Tisch eilte sie, noch bei einer Frau Kon -
sistorialrat und dem Superintendenten Besuch zu machen , wie
ihr Kröß aufgetragen hatte .

( Fortsetzung folgt . )



Es geht vorwärts unö aufwärts !
Unsere erfolgreichen Werbeversammlnngen .

Unsere Partei hatte auch zu gestern abend wieder eine Reihe
von Werbcversammlungen einberufen , die alle sehr outen

Besuch hatten , teilweise überfüllt waren . Die K o m m u -

n i st e n versuchten unsere Bersammlungen zu stören . Sie hatten in
unmittelbarer Nähe unserer Lokal . » Werbeversammlungen angesetzt
und versuchten auf ihre abstoßende Art die Versammlungsteilnehmer
in ihre Veranstaltungen zu locken . Durch die Aktivität unserer Ge -

nassen wurde das Vorhaben gestört , die Versammlungen der Kam -

munisten blieben leer .

Im Lokal von Nieschke in Treptow sprach Reichstags -
abgeordneter ' A u f h S u s e r. Er skizzierte die wirtschaftlichen Macht -

gruppierungen und bewies an chand treffender Beispiele , daß die

wirtschaftliche Macht ausschlaggebend ist auch für die politischen
Kämpfe . In Deutschland wird uns immer erzählt , daß die Wirt -

schaftskrise ihre Ursache in Friedensverträgen und dergleichen habe .
Sichere Berechnungen haben ergeben , daß in Deutschland wohl
Kapital vorhanden ist , daß aber dieses Kapital nicht zum »Ankurbeln
der Wirtschaft , sondern zum Spekulieren benutzt wird . Die

Rationalisierung , die in den letzten Monaten eingesetzt hat , hat er -

geben , daß den Unternehmern nur daran liegt , mit verminder -
ten Belegschaften Spitzenlei st ungen zu erreichen .
( Sehr richtig ! ) Diese Art der Rationalisierung ist der Gipfel der

Ausbeutung , und wenn auch vis Arbeiterschaft sich nicht gegen Ratio -

nalisierung an sich wendet , gegen diese Ausbeutung muß aber die
arbeitende Bevölkerung Front machen .

Die Köpenicker Parteigenossen veranstalteten ebenfalls eine

sehr gut besuchte Werbeversammlung im Stadttheater . Vorher ging
ein Umzug mit Musik und Fahnen durch die Stadt , der lebhaften
Anklang fand . Die Kommunisten , die sich schon reichlich früh im

Saale eingefunden hatten , zogen es vor . angesichts ihrer Bedeutungs -
losigkeit vor Beginn der Versammlung den Saal wieder zu verlassen ,
was bei den Zurückbleibenden heiteren Beifall auslöste . Genosse

Reichstagsabgeordneter S t e i n k o p f hielt das Referat . Er wies

auf die wiederholten Vorwürfe gegen die SPD . hin , daß sie bisher
nicht alles durchgesetzt hat . Wenn man in den Parlamenten allein
keine Mehrheit hat , ist man eben auf die Hilfe anderer Parteien
angewiesen . Doch sind die Erfolge der Sozialdemokratie durchaus
beachtenswert , wenn man nicht gewaltsam die Augen verschließt .
Der Redner wies auf außenpolitische Erfolge der Partei hin und
betonte , daß wir für die Vereinigung der Verwaltung und der
Juktiz kämpfen . Um alles durchzusetzen , brauchen wir aber eine
noch stärkere Partei . Wir wenden uns daher an die Arbeiter ,
Angestellten und Beamten , in unsere Partei einzutreten und unsere
Zeitung zu abonnieren . Mit einem begeistert aufgenommenen Hoch
auf die ' Partei schloß die Versammlung .

Einen sehr starken Besuch wies unsere Werbeversammluna in
Lankwitz auf . Genosse Dr . O st r o w s k i , der das Referat hielt ,
wies in seiner Rede darauf hin , daß sich unsere Gegner augenblicklich
die größte Mühe geben , unserer Werbewoche ein Fiasko vorauszu -
sagen . Wir sind davon überzeugt , daß ihre Voraussagung stscht in
Erfüllung gehen wird . Man glaubt , daß die Annahme des Hohen -
zollernvergleichs unsere Werbekraft lähmen kann . Wir aber sind
davon überzeugt , daß unsere Partei bisher stets das herausgeholt
hat , w- as bei der politischen Schulung der Masse herauszuholen
war . Die Borwürfe , die von links gegen uns erhoben werden ,
treffen uns nicht . Bis jetzt haben uns die Kommunisten noch
nicht gezeigt , wie man es besser machen kann . Wir
wissen selbst , daß Fehler gemacht worden sind : aber welche Partei
hat denn noch kein « Fehler gemacht ? Unsere Gegner sind selbst da -
von überzeugt , daß es ein Verdienst der Sezialdemo -
kratie ist , wenn dos Reich heute noch besteht . Aus
parteipolitischen Gründen geben sie es nur nicht zu . Wirde -

jähen den Staat und arbeiten an feinem Ausbau .
An unseren Zielen hat sich dadurch nichts geändert . In der Dis -

kufflon glaubten die Kommunisten ihre Mätzchen an den Mann zu
bringen . Sie hatten schon wiederholt während des Vortrogs ver -

sucht , unseren Genossen Ostrowski zu stören , und wurden mit

Leichtigkeit abgefertigt .

Zlugzeugabfturz in �ülershof .
Der Pilot getötet .

Ein folgenschwerer Flugzeugabsturz , bei dem der Pilot
getötet und der Apparat vollständig zertrümmert wurde , ereignete
sich gestern nachmittag kurz vor 5 Uhr auf dem Gelände über dem
östlichen Vorort A d l « r s h o f.

Der Lbjährige Diplomingenieur und Flieger Max Seefeld
aus der Goethestraße 7 4 zu Charlottenburg startete auf dem
Flugplatz in Johannisthal zu einem Versuchsflug mit einem
Apparat der Albatros - Werke G. m. b. H. . Der Abflug ging gut
vonstottten . Als sich dos Flugzeug in etwa 2 SV Meter Höhe
über Adlershof befand , geriet es ins Wanken und dem Piloten
gelang es nicht mehr , das Flugzeug in die normale Flugbahn
zurückzubringen . Mit unheimlicher Geschwindigkeit sauste es in die
Tiefe und prallte mit voller Wucht auf den Erbboden auf . Die
Folgen waren entsetzlich . Der Apparat wurde v o l l st ä n d i g
zertrümmert . Hinzueilende konnten den Flugzeugführer aus
dem Gewirr der Drähte und Tragflächen nur noch als Leiche
bergen . Die Ursache des Absturzes konnte noch nicht einwandfrei
festgestellt werden , ist aber möglicherweise auf eine plötzlich auf -
treteyde Vo « zurückzuführen . Die genaue Untersuchung ist
noch nicht abgeschlossen .

Neichsdavner unü �akenkreuzier .
Ein Freispruch .

�
Vor dem Großen Schöffengericht in Spandau hatte sich der

Dreher Heinrich Achilger wegen Körperverletzung mit gefährlichen
Werkzeugen , begangen an einem Nationalsozialisten , zu verant -
warten . Nach 4l4stiindiger Verhandlung erfolgte Freispruch . Der
Tatbestand war folgender :

. i !er ilum 50. Mai befand sich der Beschuldigte mit
einigen Kameraden des Reichsbanners auf der Pichelsdorfer Straße .
Er erhielt Kenntnis , daß drei Personen , welche auf einer Bank
laßen , von dein 22 Jahre alten Zeugen Mechaniker Bernhard
Fischer und drei weiteren Nationalsozialisten mit den Worten
angeödet worden� waren : „ Ihr fühlt euch wohl recht stark " , wobei
die

.
Worte . . Mostrichjungens " , schwarzrotgoldene Sch . . ße " fielen .

Achilger wollte nun den ihm bekannten Fischer darüber zur Rede stellen .
fragte den 2t. : Was wollen Sie , wissen Sie nicht , daß Sie vor

einer Kugel stehen ? Der Beschuldigte und vier weitere Straßen -
Passanten sagten aus , daß Fischer bei dem 2lusspruch ein offenes ,
d o l ch ä h n l i ch c s Messer in der Hand hatte und zum Stich
Bewegungen machte , worauf ihm der Beschuldigte eins mit der
Faust ins Gesicht versetzte , daß er zurücktaumelte , worauf Fischer
mit seinen Begleitern die Flucht ergriffen . Der Bruder des ge-
ichlagencn F' idler ist am Spandauer »Amtsgericht Referendar , vor -
faßte nun die Anzeige selbst und behauptete darin , daß Achilger mit
einem Schlagring geschlagen habe . Der Geschlagene gab aber selbst
alz Zeuge an , daß er dieses nicht beeiden könne , es könne auch die
bloße Faust gewesen sein , wie es ihm auch sein Arzt gesagt
babe , da äußere Verletzungen nicht vorhanden waren . Der Staats -
anwaltschastsrat Lesier mußte die Anklage wegen Körperverletzung
mit gefährlichen Werkzeugen fallen lassen und beantragte wegen
lnchter Körperverletzung eine Geldstrafe von 150 M. oder 15 Tage
Gefängnid .

Der Rechtsbeiktand und Syndikus des Reichsbanners Rechts -
nnwalt Zacharias führte nun aus , daß das Reichsbanner vier Mil -
lionen Menschen umfasse , wovon allein zwei Millionen
gediente Soldaten sind . Diese Vereinigung führt einen
schweren Kampf mit der Justiz . Es ist ganz unverständlich , daß
inan derartige Bagatellen von Körperverletzun -
gen . wenn es sich um ?lngsklagte der Reichsbanerkameraden handle ,
vor die Großen Schöffengerichte bringt , dagegen alle
anderen schweren Körperverletzungen vor den Einzelrichter . Cr

Jjabs viele Prozesse von Reichsbannerleuten vertreten und immer
rr . ieder wird ahne gen gende Begründung gegen
JKeichsbannerleutc und nicht gegen die Rechtsradikalen
mnroegangen In einem Prozeß gegen einen Hatenkreuzler in
Berlin , wo ebenfalls Reichsbannerleute angegriffen wurden und die
Reichsfahns Schwarzrotgold mit den Worten Schwarzrotfch

_ _ _ _

beschimpft wurde , hat der Oberstaatsanwalt keine An -
klage gegen die Hatenkreuzler erhoben , weil diese Rechtsradikalen
nicht die Reichsfarben , sondern „ nur " die Farben des Reichsbanners
gemeint haben und da läge kein öffentliches Interesse vor . Hier
läge eine Putativnotwehr vor und der Angeklagte muß
freigesprochen werden . Nach längerer Beratung kam das Gericht
zu einem Freispruch auf Grund der beantragten Putativnotwehr .

Schwarzwei�roter Schwindel um Potsdam .
Bedenkenlos zu schwindeln ist für die fchwarzweißrote Presse

ehernes Prinzip . Ein drastisches Beispiel dafür , welchen Kahl die
reaktionären Blätter ihrem kritiklosen Publikum vorsetzen dürfen ,
bat die „»Berichterstattung " über die Kundgebung des P o t s -
dam er Reichsbanners vom letzten Sonntag , in der die Ge -
nsssen Renner und Scheide mann sprachen . Es war eins
durchaus lokale Veranstaltung , aus eigener Kraft der
» Potsdam - Nowaweser Ortsgruppe . » Aus Berlin
war keine Kameradschaft erschienen . Trotzdem war der
Alt - Markt von einer großen Menschenmenge gefüllt — für eine
Potsdamer lokale Veranstaltung muß der Besuch als überaus gut
bezeichnet werden . Was tun nun die monarchistischen Schwindel -
gazetten . um in verlogenster Manier die Demonstration glossieren
und heruntersetzen zu können ? Sie schwindeln die lokale Ver -
a n st a l t u n x in ein zentrales Treffen um , zu dem man
angeblich „viele Tausende " erwartet hätte . . . . In großer Auf -
machung stellen „ Kreuzzeitung " . „ Deutsche Tageszeitung " und
„ Deutsche Zeitung " die Kundgebung als „ Blamage " und „ Fiasko "
hm. Nie >st belustigender und dreister zugleich gelogen worden .
»Wie eine zentrale Reichsbannerkundgebung aussieht , haben die Pots -
damer Republikaner zu ihrem Stolz und die Potsdamer Nationa -
listen in ohnmächtiger Wut auch schon kennen »gelernt . Nach dem
Gebestcr der drei schwarzweißroten Köter scheinen die ' Nationalisten
das vergessen zu hoben . Das Reichsbanner kann ja eventuell mal
im kommenden Jahr eine zentrale Veranstaltung nach Potsdam
legen , und die Natiönalisten werden erleben , daß Potsdam von
Republikanern überfließt

Der eingeregnete Dieb .

Von argem Mißgeschick war ein gewisser Erich Winkler , der
wegen versuchten schweren Diebstahls im Rückfall vor dem Schöffen -
gerichi Berlin - Mitte stand , verfolgt worden , als er den schon wieder -
holt zur Anwendung gelangten Trick mit der D i e b « s k i st e ver -
suchte . Winkler hatte sein « Arbeit bei einer Firma in der Ritterstrab «
verloren , was ihn , den in Verbrecherdingen nicht Unerfahrenen und
auch schon oft deswegen Vorbestraften , auf den Gedanken brachte , der
Firma einen ungebetenen Besuch abzustatten und sich dabei Ersatz
für die verloren « Arbeit in Gestalt von Waren zu holen . Er ver -
schafft « sich also zunächst einen Handwagen und ein « große Kiste und
fuhr damit nach der Jerusalem « - Kirche , hier wartete er dann an -
geblich auf irgend jemand , der ihm den Gefallen tat , ihn in der Kiste
nach der Ritterstraß « zu fahren . Tatsächlich will er auch einen jungen
Mann gegen «in Trinkgeld dazu gefunden haben Nachdem er sich
in einem Hausflur gewissermaßen «ingesargt hatte , ging die Fahrt
nach der Ritterstraße bis auf den dritten Hof des Grundstückes feiner
früheren Firma . Unglücklicherwess « stellte der gefällig « Transporteur
die Kiste beim Abladen verkehrt auf . so daß ihr Insasse auf
d « m K o p f « st a n d. Zu seinem weiteren Pech regnete es auch
noch so stark , daß das Wasser in die Kiste drang , und es ihm nun in
die Nasenlöcher regnet « . Infolgedessen konnte der Ange -
klagt « es bald nicht mehr in seinem ungemütlichen Versteck aushalten
und mußt « es früher als beabsichtigt , nSmlich vor Eintritt der Dunkel -
heit verlasse «. Dadurch stieß ihm da » dritte Mißgeschick »u, dem »

Oeffentl . Werbeversammlungen
heute , Mittwoch , Sen 20 . Oktober :

wedding ( 17. Ableilungli 7? � Uhr im Saal von Schreiber , Trift -
straße 63. Referent : Bürgermeister Karl Leid , M. d. L.

Friedrichshain ( 34. Ableilung ) : 7! » Uhr in den Comeniusfälen ,
Memeler Straße 67. Referent : Siegfried Aufhäuser , M. d. R.

Friedrichshain ( 36. Abteilung ) : Uhr in der Schulaula Straß -
mannftraße 6. Referent : Wilhelm Landa .

»

Oeffentliche �rauenkundgebttnft
Charloltenbnrg : Heut «, Mittwoch , den 20. Oktober , abends 714 Uhr in

der Aula des Schiller - Realgymnasiums , Schillerst - . 26. Mitwirkende :
Frauenchor des Gesangvereins „Liedertafel " . Rezitationen : Wolf
Trutz vom Staatstheater Berlin . Vortrag : Frauen und Völker -

Verständigung . Referentin : Adele Schreiber .

Morgen , Donnerstag , öen 21 . Oktober :

Charlottenburg : 8 Uhr in den Hohenzollern - Feftfälen , Berliner
Straße 105 . Referent : Stadtverordneter Adolph Hoffmann .

Männer und Frauen , erscheint in Massen !

als er drei Stockwerk « hoch an dem Fahrstuhl empor -
geklettert und in die Fabrikräume eingedrungen war , wurde er
bei seiner Tätigkeit von einem Seitengebäude aus gesehen und

verhaftet . Die mißglückte Diebestour brachte ihm ein Jahr sechs
Monat « Gefängnis und fünf Jahr « Ehrverlust «in .

Feuer bei der Frisier A . - G .

Die Feuerwehren von Ober - und Niederschöneweide wurden

gestern in der zehnten Abendstunde nach der F u st st r a ß e 6 in
Oberschöneweide gerufen , wo in dem Dachstuhl eines einstöckigen
Fabrikgebäudes der Frifter »A. - G. , Beleuchtungskörperfabrik , Feuer
ausgebrochen war . Der Wächter , der gerade die »Nuiide machte , be¬
merkte einen Feuerschein und rief die xreuerwehren herbei , die nach
kurzer Zeit unter Leitung des Baurates K o h l f a n an der Brand -

stelle erschienen . Aus dem Dachstuhl , unter dem sich unmittelbar ein

Galvamsierravm befindet , schlugen bereits helle Flammen hervor .
Durch einen tatkräftigen Löschangrisf gelang es , das Feuer auf
seinen Herd zu beschränken . Lediglich durch das schnelle Erscheinen
der Feuerwehr konnte eine größere Ausdehnung des Brandes ver -

hütet werden . Die Aufräumungsarbeiten dauerten bis 11 Uhr
abends . Die Entstehungsursache ist wahrscheinlich auf Kurzschluß
in der elektrischen Lichtleitung zurückzuführen .

Diebereien auf dem Steglitzer Wochenmarkt .
Eine ungewöhnlich dreiste Taschendiebin macht den Wochen -

markt in Steglitz unsicher . Sie nimmt den Frauen das Porte -
monnaie aus der Markttasche , schüttet den Inhalt in ihre eigene
Tasche um und steckt das leere Portemonnaie den Bestohlenen wieder
in die Tasche , alles , ohne daß die Frauen etwas merken . Erst wenn

sie einkaufen und bezahlen wollen , merken die Frauen , daß sie be -

stöhlen worden sind . Die Diebin ist ein junges Mädchen
von etwa 20 Jahren . Am letzten Markttage arbeitete sie dreimal
mit Erfolg . Begünstigt wird aber das Treiben der Diebin durch
die unerträgliche Enge des Steglitzer Wochenmarktes . Die

Behörden sollten auf Abhilfe sinnen .

Georg - von - Siemens - Park in Steglitz .
Im Ortsteil Südend « geht der Georg - oon - Siemens - Port

seiner Vollendung entgegen . Die 8000 Quadratmeter große Park -
fläche ist mit einem Aufwand von 16 000 M. . der von Frau
v. Siemens getragen wurde , planmäßig ausgestattet und der Oeffent -
lichkeit übergeben worden . Die Arbeiten wurden von der Park -
Verwaltung des Bezirks ausgeführt . Bor einigen Tagen wurde auch
die Bronzebüste des verstorbenen Georg von Siemens , nach welchem
der Park den Namen „ Georg - von - Siemens - Park " erhalten hat , auf -
gestellt . Durch Verhandlungen mit den Erben ist es gelungen , weitere
Mittel zu erhalten , die notwendig waren , um den Haupteingang an
der Steglitzer Straße architektonisch zu betonen . Zu beiden Seiten
der Eingangstreppe ist ein Sockel aus Kalkstein gemauert , der eine
Blumenschale aus Muschelkalkstein trägt . Die Bildhauerarbeiteii , die
reizvolle Tierplastiken darstellen , sind von dem Bildhauer Kreßner -
Sieglitz nach Modellen des »Bildhauers Hengftenberg - Sieglitz aus -
geführt , die architektonische Gestaltung stammt von der Bezirkshoch -
bauverwaltung Steglitz . _

Die heilpSdagogifche Sprechstunde des Magistratsschulrats
Fuchs , die bisher Poststraße 6 abgehalten wurde , ist »erlegt
worden und findet jetzt im Stadthaus , Klosterstroße I ,
Zimmer 103a , jeden M anlag ( mit Ausschluß der Ferien ) von
VtlO bis K12 Uhr vormittags statt . Eltern und Erzieher geistig
c( gentüml »cher , schwer erziehbarer , im Fortschritt gebemmier und

geistig schwacher Kinder erhalten unentgeltlich » Auskunft
und Rat über die Beurteilung und zweckmäßigste unterrichtliche
und erziehliche Behandlung und Versorgung ihres Kindes oder

Pfleglmg » .

Die Chodowiecki - Ausstellung des Märkischen Museums sst vom

Donnerstag , den 21. Oktober ab . auch abends geöffnet , und

zwar jeden Abend , einschließlich Sonnabend , von 147 Uhr
bis >4g Uhr . Eingang abends gegenüber der Landesoersicherung
am Köllnifchen Park .

Der verband deutscher Wäschegeschäste und Wäscheherskeller hielt
aus Anlaß seines 10iährigen Bestehens am Sonnabend im
Hotel Efplanade eine Festsitzung ab . Nach dem wirkungsvollen Vor .

trag der Ouvertüre zu „ Egmont " von Beethoven und des von Prof .
Ferdinand Gregor ! vorgetragenen Borspruchs von Uhland , nach den

Begrüßungsreden des ersten Vorsitzenden und der anwesenden Be -
Hördenvertreter hielt der Syndikus Dr . Borchardt die Festrede . Er

kennzeichnete die Arbeitsgebiete und Aufgaben feines Verbandes ,
betonte besonders die ungünstig « Lage im Wäschege -
schüft und vertrat energisch die Notwendigkeit der Erhaltung der
mittleren Betriebe und der Spezialgeschäfte , die im Gegen -
satz zu den großkapitalistisch arbeitenden Unternehmungen einen per .
sönlicheren Charakter tragen , der sich sowohl im Verkehr mit der

Kundschaft als auch mit der Lieferantenschaft zeige . Es folgten dann

noch verschiedene Ansprachen . Ein Gesangsvortrag beschloß die

würdige und eindrucksvolle Feier .

Z4 - Slunden . ZeIf Im Eisenbahnverkehr Europas . Nach einem
Beschluß auf der Europäischen Fahrplankonserenz in
Baden - Baden , die soeben zu Ende gegangen ist . wird ab 1. Mai des
kommenden Jahres im gesamten europäiscben Eisenbahnverkehr mit

Ausnahme von England ' nach der 24 - Stunden - Zeit gerechnet werden .

ver oesserreichlfch - vevt ' che Volksbbviid veranstaltet Montag , SS. d. M. ,
S Ubr , im R- ichsta - isgebäude , Saal O 1 ( Eingang Portal 5) einen Vortrags¬
abend , bei dem LandtagSpräsident Abg. Dr . V. M i t t - l m a n n ( Wien )
über „ Paneuropa und Großdculjchland " sprechen wird . Der Eintritt ist frei !

ver SezirksbNdnngsonsschllß veranstaltet am Sonntag , den 24. Oktober ,
nachmittags 3 Uhr , im Tb - ater der Volksbühne am Bülowvlatz
eine Aussübrung der Komödie „ L h f i st r a t a" , von Leo Oreiner ( nach
AristophaneSl . Eintrittskarten zum Presse von 1,20 M. ewschl . Garderoben -
ablage und Theaterzettel find zu haben im »Bureau deS Bezirksbildung «-
ausschusscS , Ltndenitr . 3, 2. Hof II . Zimmer 8, in der Vorwärts - Buchhand -
lung . Lindeniir . 2, Tabakvertrieb GEG. , Jnleliir . k. Zigarrengeschäft Horsch .
Engcluser 24/25 . Verband der graphischen HilsSarbeiter , Luilenufcr 38, bei
den Bildungsobleuten der Kresse und Abteilungen , in den Vorwärts -
speditioncn und außerdem beim DollSbildunzsamt Prenzlauer Berg und
VoltSbildungSamt Friedrichshain .

Alfred veierle spricht am Freitag , den 22. Ottober , abend « ?>/ . Uhr ,
in der Sckuiaula Georgcnstr . 30/31 ( am Bahnhof Friedrichftrafie ) über
IackLondon , lein Leben und lein Werk . ( Mit Lichibildcrn ) . Aus
Londons Werken : Abenteuer des Schienenstranges — König Kohle —
Revolution . ' Eintriltskarten a 75 Psg . sind an der Abendkasse zu haben .

Sprechchor für Proletartsch « Feierstunden . Die Uebungsstunde am
Donneisiag muß aussallen , weil die beiden künstlerifchen Leiter beruflich
verhindert sind. Dafür soll die UebungSstunde am Sonntag . 24. Oktober ,
vormittag » 10 Uhr . in der Aula der Sophienschule . Weinmetfterstr . 16 —17 ,
statlfinden . Wir bitten recht sehr , daß alle Beteiligten beslimmt und püntt -
lich erlcheinen . Es soll da » ganze Werk . FrühlingSmhfterium "
durchgesprochen werden . Gäste . Männer , Frauen und Jugendliche , die
mitsprechen wollen , sind lehr willkommen .

Das Urteil über den Bubikopf
ist ein Urteil über die Gepflegtheit des Haares .

So jugendlich nnd reizvoll ein gut ge¬

pflegter Bubikopf ist , so entstellend

wirkt ein ungepflegter . Die wichtigste
Grundlage der Bubikopf • Pflege ist die regel¬
mäßige wöchentliche Haarpflege mit Pixavon .

Pixavon gibt dem Haar lockere Fülle , schim¬

mernden Glanz und den weichen Fall , der

die weihliche Anmut und die stilvolle Eigen - !

art jeder Buhifrisnr ausmacht .

Keine der gewöhnlichen flüssigen
TcerseifenhatauchnuTannähernddie
Wirkungen von Pixavon . Bestehen Sie

fest auf „ Pixavon " ( nur in geschlns - |
senen Originalflaschen ) , sowohl für
die häusliche Haarwäsche , wie
auch für die im Frisiersalon .

_ _ _ Fordern Sie kostenlos von uns i

Abbildungen neuer Buben - [
kopfschnitte fürWinter 1926 . i

LINGN F. B - WERKE



Zehn Nillwnen Aktien gefälscht .
Aufdeckung eines internationale » Aktienschwindels .

Di « Warschauer Fahutwngspolizei hat «in großes i n t « r >
national « ? Schwindelunternehmen aufgedeckt , das auf
der Fälschung von Aktien ein «r russischen Goldgruben - Gesellschaft
. . Lena Goldfield Limited " sowie von Baku - Petroleum - Aktien beruht .
Wie man vermutet , sollen gefälscht « Aktien in Höhe von fast
10 Millionen Mqrk verkauft worden sein . Die falschen Aktien

sind den echten täuschend ähnlich in der Warschauer Druckerei Merkur

hergestellt und von einer weitverzweigten Bande vornehmlich in

Polen , Berlin und Paris abgesetzt worden . In Berlin

sind hauptfächlich infolge der betrügerischen Machenschaften eines ge -
wissen Rubin , der sich aber in Berlin Emil Sommer zu nennen

pflegte , allein für 400 000 Mark falsche Aktien abgesetzt worden . Der

chauptorganisator des Schwindels , ein gewisser Kerman , ebenfalls
ein Warschauer , seine Helfershelfer sowie die Besitzer der Druckerei
Merkur sind veichaftet worden .

Vergrabenes Gold .

Am Dienstag kam in Aachen der Diebstahl der Goldstücke , die
die Firma P r y m in Stolberg in Höhe von etwa 1 000 000 Mark
in 80 zu diesem Zwecke extra angefertigten Zinkkästchen bei Langen -
wehe vergraben hatte , und von denen im Juli d. I . acht K i st ch e n
mit je 20 000 Mark gestohlen worden sind , zur Berhand -
lung . Angeklagt waren der Prokurist der Fabrik Prym , Johannes
Frings , der Prioatförster Schweikert und der Landwirt
Hubert Krückmann , serner wegen Beihilfe ein Swdent , ein
Elektromonteur und ein Landwirt . Die Angeklagten führten zu
ihrer Entschuldigung an , sie seien der Ansicht gewesen , daß das
Gold während der Kriegszeit gesammelt und der
Rcichsbmik absichtlich nicht angemeldet worden sei . Dagegen sagte
der als Zeuge vernommene Fabrikant Hans Prym , daß er das
Gold erst 1023 vergraben habe . Es sei nach und nach aus holländi -
schen Käufen angesammelt . Das Vergraben des Goldes sei aus

?fiigst vor dem kommenden Bolschewismus erfolgt . Die Lerteidi -

gung wies darauf hin , daß die Firma Prym bereits wäh -
rend des Krieges Silber vergraben habe . Nach sechs -
stündiger Verhandlung wurden die drei Hauptangeklagten zu 6, 4 und
3 Monaten Gefängnis verurteilt . Krückmann und Schweikert wurde

Bewährungsfrist zugebilligt .

« elbstmord « ach dem Autounglück .
Ein schweres Automobilunglück ereignete sich am Montag abend

in der Nähe von Frankfurt a. d. O. Auf der Heimfahrt über -

schlug sich , da ein Reifen platzte , der Wagen des Kaufmanns
König , der mit einer Geschwindigkeit von 00 — 70 Kilometern fuhr .
König , der am Steuer saß , wurde sofort getötet . Der

Gärtnereibesitzer Körner , der , ebenso wie seine IKjährige
Tochter , bewußtlos unter dem Wagen hervorgezogen wurde und
beide Beine mehrmals gebrochen hatte , raffte sich, als er
wieder zu sich kam , mit letzter Energie auf und schoß sich au » seinem
Revower ein « Kugel in die Schläfe , wodurch sein Tod ebenfalls her »
beigeführt wurde . Der Gärtnereibesitzer Fuß , der ohne besonder «
Verletzungen davongekommen war , hatte sich in diesem Lugeubllck
um die Tochter bemüht .

Ähnee im Riesengebirge und in Ostpreußen . In der Nacht zum
Dienstag ist im Riesengebirge die Temperatur so stark gesollen , daß
Schnee fiel . Der Gebirgskamm war am Morgen 3 — 5 Zentimeter
mit Schnee bedeckt , der allerdings im Lauf « des Tages unter der Er -

wärmung wieder schmolz . — Auch aus Königsberg i. Pr . wird am

Dienstag früh starker Schneesall gemeldet .

parteinachrlchten für Groß - Serlkn
awi « » du » g « » für dies « » « » rU « wd H stet » e » » « «eeUtolrfutwtet
Wetlio ®M« 8 , 8tebcaftc «6( 3, Vlöaf t . *• ! , X Xn * Uchte . H ( kktea .

2. Xtete Xlttauttt ». Vi« fttt SRtttvod ) , 10. OfMet , —
allqemeine JrcttBmHsIieherottfrnmnlun « findet fpBtn statt . Riihel «» wirk
noch I)cfonntfl «flcb «n. — Donnerstaq , 21. Oftrttr , 8 Uhr. «ichtia « *i «i #-
norstvndssiimnq bei ft rüget , PuttliXffr . 10. Erscheinen unbedingt »oöuTtWg ,

5. Ätci » Friedrich - Hai». Heute . Mittwoch . 20. Oktober , 7 Uhr. in Nathau »
Bezirksvetsammlung . Sorten find ab W» Uhr dein Seuosse » Mfcher « m

frrsife« fwiK»n
« . Oktober . 7 % Uhr .

Stetlu nanÄbm « jar Fitt sten-
obfinining " . Reterent Londtaqsabgeordneler Friedrich Bördel », st » ist
Pflicht aller Genossinnen und Genosse », tu erscheine ».

13. Srei » Tempelhof . Freitag . 22. Oktober . 7 Uhr . ik «at »«- st »u»s in Btf
waltungsgebSude . Setzung «? «! U.

heule . Mittwoch , 20 . Oktober :

21. « t . 7� Uhr bei »roll , lltrechter Str . 21. wichtig « Fm- ktiontzrsth »»«.
Achtung ! Der Porständ trifft sich brrrit » in » tü Uhr «benba X» « unt
wichtigen Besprechung . _ _ . . _

24. Abt. Achtung ! Außerordentlich « �unttionärsißung 7 % Uhr bdWBwwt ,
Imm<niuellir «�s?rgße . Sämtliche Funktionäre müssen unbedtirst erscheine ».

38. Abt . Di - Dezirkoführer her Bezirk « 1« . ISS, 159. 183, 1 » w » ! « holen
umgehend da » schon eingeteilte Material von Bartusch . Fried « nssr . 88, ad
und bring «» für » erste die stinladungen zur Derbeuersammlunaptr Der -
teilung . insbesondere an „Porto ! ! rt »"- L»ser . die noch nicht Partei ge »o Isen
ünd. Adressen non den Svediteure » holen . � . .

44. Abt. Stadtbezirk 87: Iii Uhr strto - zahwbenh bei Schied »». Ahnkulstr . ».
Wichtige Mitteilungen . Niemanb darf fehlen . _ _ __ ,82. Abt. Steglitz . 8 Uhr bei Echellhas «. Ahvrnftrah «. wichtig « Mitgli - dev .
oersanrmlung . SIeferent Genosse Hornig .

RrulSU ». 94. Abt . 7 Uhr kurze Besvrechung mit de « DeshWHHur « 6( 1
SchrWer . Sieimnetzstt . 52. Erscheinen ist unbedingt erforderlich . — «T�Adt.Die Bezirksführrr werden gebeten , Material au » der . Borwürto� - Suebiti »»
Siegfriedstraß « fZtobr ) sofort abzuholen .

Morgen , Vonnerstag . Zt . Oktober :

I. Abt . m Ilhr bei Zun » «, «rtilleriestr . u , erweitert « FunkttenitrsttewO .
Tagesordnung : . Unser « Werbearb - it " . Niemand darf sehlrn . � .

32. Abt. Di - Gruppenleiier und Be,Irfsführ - r holen ab 7 Uhr H- »d»ettel
für die öffentliche Versammlung am nächsten Mittwoch »on Kromohardt ,
Paul - Singer - Gtr . 49, ab.

43. Abt. » Uhr Sitzung sämtlicher stlternbrirätr bei Reim . Urbanftr . » .
Referent Rektor Schultz . Grschetnen unbedingt erforderlich . . .

90. Abt. Rrnköll ». 71tz Uhr b- l Schittlrr . W- ichselftr . 5, wichtig « Funktion ».
slßUNig.

,41. Abk. Rosenthal »nd Rikderschlnhg�e ». «�. 7� Uhr In stotzal o» »
Schneider sInhaber Hohn ) Hentotsiroß ». Lichtbildervortrag , veranstaltet »» n
den Freidenkern . Zahlreich « Beteiligung erbeten .

Zungsozialisten .

ziinme - ! gemeinsamer Werbeakxnd im Rahmen der Raten Woche. Bort
. Tugend und Partei " . Referent Franz Lepinski . Iugendgenosscn aller Kreis «
sind herzlichst eingeladen . — «r » »pe Weißensee : Donnerstag . 21. Oktober .
714 Uhr im Zugendheim Pa- fftr . 86 Bortrag : . . Religion - frag - n" . Referent
Genosse Zwötfcr . — Gruppe Eharlotteniulg : Donncrslag . 21. Oktober , 8 Uhr.
im Zugendheim Rossnenssr . 4 Fortsetzung der Aussprache über : „Organisation
— Partei — Werbearbeit " .

Arauenveranstallungen :

78. Abt . Schöneberg . Mittwoch . 18. OAo»- r . 7>4 Uhr bat Guß . S- danLr . 17.
Bortrag : „Der Kampf um die »ollttsche Stecht ". Referent Genosse Brouer .

>38. Abt. Reiniekenborf - Ost. Donnerstag , 21. Oktober ni , Uhr . in ««ebod .
Residenzssratzc Funktioniirinnenkouforenz . Genossinnen , bi « daran Znter .
esse haben , könne » teilnehme ».

Sterbetafel öer Grsß ' öerliner parteieGrsankfation

Eine ganz interessante tkritik eines Buches des bei uns
kaum bekannten anglikanisierten Polen Konrad las Thomas
Mann . Weshalb aber der Rundfunk vorher durch seinen An -
sager behaupten ließ , daß es sich um die ganz ollgemeine Definition
der geistigen Ansiedlung eines Dichters in einer fremden Sprache
handelt « , war nicht verständlich , wenn man nicht annehmen wollte ,
daß es nur darum geschah , weil eine simple Buchkritik eben nicht
in den Rahmen der Abendveranstaltung gepaßt hätte . Im Anschluß
daran bot Erika Mann ein charakteristisches Kapitel aus dem
„ Z a u b e r b e r g" . Sehr ergiebig an geistigen Werten oder an
Stoff zu angenehmer Unterhaltung war jedenfalls dieser Abend
nicht . Aktuell und daher hörenswert war der Vortrag des Stadt -
medizinalrats Dr . v. D r i g a l s k i über „ Typhusentstehung
und Typhusverbreitun g" . Eugenie Schwarzwald ,
deren Name bei uns durch ihre tatkräftige Hilfe in Zeiten der Not
einen so rühmlichen Klang gewonnen hat , los am Nachmittag kleine
nette Geschichten voller Menschlichkeit . Aber war es nötig , daß
Ett6s Kammerorchester nach Leoncaoallos „ Mattinata " und
Uraks Marsch „ Per aspera ad astra * Mozarts anmutige „ Kleine
Nachtmusik " vergewaltigte ?

Vss Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 20 . Oktober .

Außer dem üblichen Tagesprogramm ;
4— 6 Uhr abends : Jugendbühne ( Sendespiele ) . Szenen ans

. Don Carlos " von Friedrich v. Schiller . Anschließend : Rat¬

psychologie . 8. 46 Uhr abends : Dr . H.
Eroberung der Tropen 7. 15 Uhr abends :

schlage fürs Hans . Theater - und Filmdienet . 8. 20 Uhr abends ;
Dr . Dr . E. Frey : Kriminal '
Ziemann : Die hygienische
Dr . Karl - Heinz Knnert : Der Umtausch der " Markanleihen der
Länder und Gemeinden ( Zum Ablauf der Anmeldefrist cm 1. No¬
vember 1926) . 7. 45 Uhr abends : Einführung zu dem Sendespiel
„ Schwarrwaldmädel " am 2L Oktober 1926. 8. 15 Uhr abends ; Dr .
Leopold Schmidt spricht über Beethoven . 8. 80 Uhr abends : 900
Jahre Orohestermnsik . VIT. Dem Gedenken Beethovens ( 1770 bis
1827 ) A. Dirigent : Generalmusikdirektor Leo Blech . Solistin :
Frida Kwast - Eodapp , Flügel . 1. Ouvertüre * n „ König Stephan " .
2. Klavierkonzert O- MoU. Allegro con brio — Largo — Rondo
( Frida Kwast - Hodapp ) . 8. Sinfonie Nr . 2, D- Dur , op . 88 Adagio
molto ( Allegro con brio ) — Larghetto — Scherzo ( Allegro ) —
Allegro molto ( Berliner Fnnkorchester ) . Anschließend : jDritte
Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage , Wetter¬

dienst , Sportnaohriohteo , Theater - und FQmdieoat . WAO — 12 J8 Mr
abends : Tansmosik ( Kapelle Kennbaeh . Leitung : Kepellmeistee
Otto Kermbaoh ) .

KOnigswusterhansen , Mittwoch , den 20 . Oktober .
12 —12,30 Uhr nachm . : Lektor Grander und Walinekz : Fran¬

zösisch für Schüler . 8— 8. 30 Uhr nachm . ; Stud . - Rat Friebel . Lektor
Mann : Englisch für Anfänger . 8. 30— 4 Uhr nachm . : Stnd . - Rat
Friebel , Lektor Mann : Englisch für Fortgeschrittene . 4— 4. 30 Uhr
nachm . : Uhlmann : Die Arbeit in der Sprachenkunde . 4. 30— 5 Uhr
nachm . : Aus dem Zentralinstitut . Ankündigungen . 5 — 6 Uhr abends :
Pref , Dr . Weber , Halle : üeber die Gründe des Verfalle der antiken
Weltreiche . 6. 80 — 7 Uhr abends : Geh . Reg . - Rat Dr . Demuth : Die
Bedeutung der Handelshochschule . 7 —7 30 Uhr abends : Dr .
Gentges : . Dichterstunde " : Böhme , Novalis , Btehr , Bürgel . Ab
7. 46 Uhr abends : U eh ertragung aus Berlin .

Sport .
Rennen z « hoppegarten am Dienstag , den IS . Oktober .

1. Rennen . 1. Casanova ( Höllew ) , 2. « menophis ( Srabi ) . 3. Ok.
tondi ( Wolfs) . Toto : 78 : 10. Platz - 22, 36. lS : 10. Ferner l lesen :
Marianne . Mistral , Fehrbellw , Heros de Leg. , Hazard , Stfforia , Boll « .
Ptimo , Ingo , Jojo .

2. Renne » . 1. Theoderich ( Vinzenz ) , 2, Mea Diana ( H. Torfe )
3. Favorit ( Jaefel ) . Toto : 43 - 10 . Platz : 21. 31. 41 - 10. Fermr Iwen :
Original , San Marko , Poliklet , Bachelors Onarter , Palladlo . Silberiode
Pers , Otfried , PraxeddiS , Mtpreuße .

'

3. R e n n e n. 1. Moneza Gora (Olesttik ) , 2. Corax ( Vinzenz ) . 3. Mai .
fahrt ( Bleuler ) . Toto : 120 : 10 . Platz : 33, 33, 19 : 10 . Ferner lies «»- Ich
dien , Blaue Blume . Grohinquifitor , gürftenbrauch , Geisenheim , Chamdaaner
Favor , Herzog Christoph .

4. Sennen . 1. Sötern (8. Borna ) , 2. Gralsritter ( Cr. Wenzel ) ,
8. General Höser ( Huguente ) . Toto : 61 - 10. Platz : 2». 37, 25 : 10.
Ferner «esen : Goldene « Horn , Lindwurm , Panna , Fürst Emmo , KronoS ,
PalamedeS , Nutria , DMator , Eigtuna , Manltu », Lelia .

5. R e » n e n. 1. Orla ( W. TarraS ) , 2. Dl « Asrlkanerte (L. Baraa ) .
S. Ottogebe ( A. Torfe ) . Toto : 64 : 10. Platz : 22, 23, 23 - 10, Ferner
Uesen : Ealadin . Brünne , Verona H, Leonarda , Frage , Ancilla .

8. R e n n en, 1. Williger (Jentzsch ) , 2. Bertram ( Narr ) , 3. Toleda
( Willi - mS) . Tot «: IIS : 10. Platz : 25. 13. 16 : 10. Ferner liefen : Male -
Partus , Sreat Gala , Pan Robert , Lebenslauf , Countrhstde , Brtgant ,
Gourmet .

7. Renne « . L vwa (L. varga ) , 2.
( Olejnlk ) . Toto : 45 : 10. Platz : IS. 24, 1
Leibtürasster , EtegeSzng , Rheinstein , En est

( Williams ) , 3. Ritornell
10. Fern « Uesen : Orgel ,

»etlerberichk der SsfevMchen weklerdieaftftell « fiir Serfte . ( Rachdr . derb . )
Zettwesse heiter und sehr kühl, stellenweise Nachtsröste . Keine nennenswerte »
Niederschläge . — gür Denkschlaad : Im Norden und Süden trocken und
hetter , verbrettete Nrchssröste . Auch im Nordosten sehr kühl. Strichweis «
Frost , anfangs noch Neigung zu leichten Niederschlägen .

87. Abt . stbarlottenbnra . Unser Genosse Paul Obiglo , Diomarststr .
ist »litzlicki »erstorben , stinisscheruns . mn Donnerstaa , 21. Ottoder , nechtei
5 Är . im Krematertum

IIA

«»�lalpauz �loOea " ?

hin stolz darauf » oadt so kurzer Zeit

schon an Fteund der Bcdmct zu

tan Wdre das wügLch» wenn ich

lüdd cJnc besonders gute und be¬

sonders preiswerte Cgarctte wäre ?



Mus der Partei .
Vor einer Einigung in vulgariep .

Per Vorstand der Bulgart ' chen Lazialdemokratischen Partei
veröffentticht im Parteihlatt „ Norod " »inen Beschluß , wodurch hie
ausgeschlossenen Abgeordneten Zantow und Kazanossow
wieder ausgenommen werden können , wenn sie sich oerpflichten ,
die Statuten von nun an zu respektieren . Auch können alle die
früher Ausgeschlossenen unter derselben Bedingung sich in die Partei
neu einschreiben lassen . Eine Ausnahme ist nur für die Verleger ,
die Redakteure und die Mitarbeiter des „ Sozialdemokrat " ' und des
„ Napred " vorgesehen , die nur dann aufgenommen werden können ,
wenn sie diese Veröffentlichungen einstellen .

Die Wrleselder Arbeilerjugend weihte am Sonntag ihr neues
Eigenheim , das der Bezirkssekretar Genosse Karl Schreck der
Bestimmung übergab . An dem Festakt nahm auch Genosse S e v e-
ring keil , der in einer kurzen Ansprache betonte , daß derjenige ,
H/i den Glauben an die Menschheit nicht verlieren wolle , zur
Jugend gehen müsse . Das Heim , das durch den Opfermut der
B' eleielder Genosse » mit Unterstützimg von Stadt und Staat er -
richtet Vierden konnte , weist einen 27 Meter langen und 10 Meter
breiten Saal aus , ein Spiel - immer , ein Lesezimmer und eine Küche .
Bebaut sind 400 Quadratmeter Fläche .

Diouns Zinner gestorben . Aus Zürich erhalten wir die Mit -
teilung , daß darf Gßnpste Dionys Zinner im 69. Jahr «
gestorben ist . Genosse Z i n n e r war vpr dem Kriege jahrelang Mit -
arbeiter des „ Barwärts " . Seine von großen sozialpositischsn Kennt ,
Nissen zeugenden Beiträg « bildeten einen werinotten Bestandteil des
außenpolitischen Deils unseres Blattes . Auch in der „ Neuen Zest "
sind zahlreiche Aufsätze aus seiner Feder erschienen . Der Krieg machte
der lournalistischen Tätigkeit Zmnere gewaltsam «in Ende Zinner

trat dann als Sekretär in die Verwaltung de » Schweizerischen Leder «
arbeiteroerbandes «in . Besonders auf Betreiben der Kommunisten
wurde «r im vorigen Jahre aus dieser Stellung hinausgewählt , so
daß er plötzlich wieder vor schweren Rahrungssorgen stand . Er »er »

suchte nun , seine frühere journalistische Tätigkeit wieder aufzunehmen ,
aber das vorgeschritten « Aller und schleichend « Krankheit ließ sie nicht

mehr zu voller Entfaltung kommen . Der „ Vorwärts " wird seines
treuen Mitarbeiters stet » gern gedenken .

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
Aeichsbsnner „ Schwar , Ryt - Gold " .

« » siMft . ft . n , . «,rltn «14 , «ibollionft ». »T/M, »öl S ®t .

«. ff - rsp . rt . btkiluxg ! tzag Ob - tfpm t , P. , » Udr , tzueftlun »
im Brnit . heus . _ Prenzlauc , Berg ! Kameredsii ' . si Robert » lum

t>, Sl. , t Uhr, b«i «lun , f>tinji «et <5tr. 71. «amer . dfchoft » umMMott »
ffr . , ». » Uhr. «n befonnter fiteSt . - •tefliili ( «»eis ) , «uchnwette . ffjbr «
bsben Do. abend t « der Turnhalle ( Winsflroft «) den Fahrpreis von ? . M 91.
«biulisf «! 13 ' -

- - - - - -
*

G

dpi «

e' ähtttittg »btz Ün7»,ärmi »- ni ' Mi . / d. vi . «ihung shmsticher
und Lrts,ruppenfUhre , bei «rllp «, TUrrfchmidistr , »3, Sinitfiitit FUHree und
Ortsiiruppen müssen verireien l�n. � ««raa »! Do,, d. A, . 44» Uhe, Vntieten- . . . . .. «, ' mrraben Mohislh , Rolferftwih «, guelelih Borsiond »,

«oll, »HUaes S- f - i -einen Pflicht , Tl - ep - rte »! «arnerad .
| Uhr, bei Bera - r . Disfuffi «n»«b- nd. � «reu, »»»,, !

d , r f f ist n » r ft » ? b » n. Di - «eerbieuna flndei
U�r, bei Bera - r , Di<
! » rff ! N« erst » rbf ! i . Die Be«rbi «unu .
Uhr. »on der «apey , de- euitenfiiidlifchen ffrisd -
i fnitt . «. htrelch « (fteieiligung ist erwvnfchi ,

D». , d, tl . 8 UH- . Turnhalle

mm eosifsuji
fthun , mit ffiihrern , _

_ _ _ _ _ _ _
fchoft fts lifo Do,, d «. . 8
Knineptd Alfred 91 t m e ( s
De. , d. 21. , nschmittaas
Hofes, Aermannnr . 190, au
eickteoberp neftft llnterir - ilppeat WWBWWWMWWWWW
SäniUilbe Komernben milssen bort «nwefenb fein , ffr . , d, W. , .

_ _ _ _
W

den bekannten Lokalen . - Rieberschiinhaiisen ! Do. , d. Tl. , 8 Uhr. im
«ubafch . Ccke Trcsckorn . und Eichen ftrahe , »«M- rahschsfi - verfemmlung ,

. Die heuiipen «ortenwünsch « für das «iften , und «ieishaas ' heißt der
Dortrop . de » der Präsident der Deutschen k. rienbau . S' efellschofi . Herr lsiarlen »
birektor Sesser. Donuerstap , 21. Oktober , 8 yhr , im Hä iaal VI der vandwiet »
fchofMchen Kochschule, Invalidenftr . 48. on Hand pon Lichlbllbern pom kultu -
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« Ben , fmaka «ach MbMbadiAra CHanbwnRa «a » bade « « Mf . fftetet
Eintritt . .. .

Bniinet t
fessar Otto Pesch

tanbsaunntAeft
tober , 8 Uhr, bei gflti
Lanböleut « willkirmmen . _ _ . . _ .

Reichsbunb ISdischer ffrentsolbeten 0r «»sr »V»« D�li «, Przlrk Ror ».
Dennerew « , A, Oktober , 8 Uhr, Be- iirksv - rsammlunq mit Damen Aula des
Soohien - Neolenrnnesiums . tzteinfte . 51194. Ecsangsnollräge , u, «, Miiwlrkung
des M* « rbunbe « . Hsrmenie 1888". Boxtraz «abhiner Dr. ©alomonfkt .

�"»ahe�aeretn f »« >i »ch »Mt« » nb Uebensreferrn . V»,ir « K- lles - V« Tor :
»Mirksperfammlimfl «NN 20. Oktober . 784 Uhr. bei «roll , Hollmann - Ecke Alte
Iakobstraße . Vortrag ! . ffrauenieiben� ». «e,irk Reukösi »! Vezirksperfammsung
« m » - Oktober , 714 llht . Vokal « wlrot » , grbeftr . M, Vertrag : . Nervenleiden " .

Sozialistische slrbeitersugenü Hroß - öerlin .
«cht »»«, Abt,il »»gsl «it »r ! Dabt bi « Vlon - tovioffoamm « und hie Verichts -

�
Achtung , Abteiwngokassicrerl Heut « Mittwoch , von b�7 Uhr , Abrechnung .

Heute , Mittwoch , 7 % Uhr :
lugendheim Luremburger Eck« Senter lZtrahe . Bortrag : . Auf -
d » Ma

. . . . . . . . . . - - «idcr Str . 10. Vortrag :
WWWWMWU . tnknonärsidung bei Psir -

vi IugtNdheim Diestelineperftr . 8/8. Ausierordentliche
'. Baltenpledi gugendheirn siigaer Str . 102, »ortrag :. J

�,ndheim Rigaer Lir . 102,
Zuaendbeini Tilsiter Str . 4.
«,, ». ! Jugendheim Reicheu .

guoendbeweoung " . � Dhorlotten -
. . . . . . . .U . . .. . . . . .W Dwvngnftr , «, chebnienilasiungs .

fein . ~ Temvelhok : Kmeurn Seniioniostr , 4/8, Bortrag : . gugend , und Selbst -
ertiehung " . »- ei «bt «nbe : a. mltte > Zunenbheirn Dosseftr . 22, Portrag : �Se. m-
kultur ". — btni . 8HMenb<>«l Jugendheim P- rrkou « 10. Bvrtrag : „Entwicklung
des Menschen " (fforisetiung ) . — Lichtenberg . ««) » Jugendheim Kchornwcber .
strah » 29. Bortrag , . «lr und unsere Seaitff ". - - chgouda «! Jugendheim
tzwdenufer 1. Vortraz , . Ait . Verliner Sum° r " , . .

«erbebe, ! , » «renfbergi Einmaliges llebungsadend zw » »vrechchor . Jugend -
beim R- ichenberger «tr . k«.

Dedding ! Jugendheim Luremburgee Eck« «enter straf
gaben der Parteien " . — Kelmholbvlogi Schul « Ederswalder
. . «onsumgenossenschafien " . — Rosenthaler Porstadt : ffunktienärsihung bei Bär -
fchel. ffriedrtchshOiRi Jiigendhein , Diefielmeperstr . f

. . . . . . .
glliigNederverfemmlsin «. — Saltenpleg , Jugendheim Riga
„ Warum Atbeiierjugend »" � ffwinkf - rtee «ieetel : Jugend
Postiisch -fatirischer «hend . — Waischanee »ierteli Juaen
» ortwgi . Äe « und stiele her « AI . " - e » of » Ä,, ». :
berget Str . 8«. Vortrag ! Sniwicklun « b«r Jli " "
bürg « nd S»a »lottenbvr, . «„ b! Jugendheim R

LiZütz - TkLstsr
ctggnnfinuo

h. Plan d. Republ .
T1/,: Caval er. rusii -

tana — Bajazzo
Scliausplelhaus

SUtis ; HeraOe - uiut
. Uariinnr, ?

SchMlei . tlio�rer
8: Hyrüz . �v, » �

SSlIStilä CpEI
ühariOiten�ur

8 Uhr :

)1
5, Onepjn , K. Erb
Abonn . - Turnus TV

kMÄttlUM
Norden | ( i }. if�Ja
Ulzl : Hüffühiiinje»

8 LTir:

�erlpliede
v. (•', Langer . Regie ;

Max Rcinharoi

Kamtnerspieie
Noialen

•/, Uh.

MiWg . Wff ?
vortTri8täa Bernard
Regio : Eug. Roberl

Die Komödie
Birmarc , 2s I«. 7äie

« Uhr

Sie gefangene
Von Bourjei

RegiejM Reinhardt

jinawriv- ünner
ineaier

U» nissrstr . » ir .
S Uhr ;

Mrs. [heneys kniie
Elisabeth ßergner
iKmÄMMm »
0: Einbruch
Ralph A. Roberts

TD. j. aollonirorliilaiz
Gastspiel d. Mos-
Kuuer KUnstler .
Theaters Habima
Heute , Donners¬
tag u. Sonnabend
6 Ü. : tDybuK
Freitag z. 1. Maie !
DerewiC j juae
ilomoaMLiius
jeden Sonntg . 3 U.
Der Gart n L: den

KSMTß
Karfürst 6H56

S Uhr

Neuheiten

dletroBoi - Tüeat .
I»«flc,a Ltfir

n e «roSe Revue

Wißösr Mslropol
«iwir . eiT - rncat .

Tpgljch 8' . ( Jhr ;

/üisteiBSüBaftlur
Ülliill Imteiiliifi» wdiotzr

rtt %9tQ ' Tiseaier

jhr MWMjlUhr
«♦. sie Borih Vii' rfe

stuslil des Westens e !
Oer lag cadnUtttw

ialtfalifj -39hsi]
Deutsches

üünslI . - Theatrr
8' « Uhr :

IbuH - rroße
Abciiteiiep

Cvrsdj, rcllcnbefij
Mittw . u. Sbd . a* *;
Das dSsz PrinzelEbtii
Sonntag 3 /, Uhr ;
stl IrijllliDu WelBbem

Lessino - THetter

18. aJuritiTslendämni
8 Uhr :

�sgehs schon tesser
ÄWin! « Argcmina

Lflsispfirtiäus
81' . Uhr :

Dia Herzogin ». Elba
Sbd. , Stg . 3' / , Uhr ;

Schnecwl ( ie ' . «n

Jlose - THeater
i ' /j Uhr

Sirllchfi Krbelt Am Sonn
Sf�iicd unser 1

abend , den 18. Oktober , ver -
' orständsmltglied , der Kollege

lik. Söiaüspieüiaüj
Täglich S' s Uhr

WKMM�Z
W/UAfÖ'

KlslnssTheatsr
Täglich 8 Uhr ;

MeüidienlreDBili !
Heute nachm . 4 Uhr
Gr. Kindervorstelig ,

idmeewittdien
e fägi sv . uh a

Theater im
Admlralspalast

Bleseneriol «

Haller - Kevue
Ann . ans

Preise » on 2- 16 M
| Vemrtnl caonlertr f

Voflks büh ne
Tbeater am nniavplati

8 Uhr ;

Sysistrata
Morgen 8 Uhr :

Snsisfrata

Tb. im SdiltiboiriliDn
Täglich 8 Uhr :

Das Grabnal
des onfaekainiteii

Soldaten .

Riesen - Weitstsdt -
Programm mit

UrUiäa » !
Ftorian

PeicrmanD
U erstU. (tlriMjiuiig

Wiet-i Fr. iaeiisrdu
4. 7», i . - . , ( Ä, a.
LtO, Lw (5. usw.

Ansang 8 Wir

circuf
SiUSCll

A» . 12 Tage
Sclriud 31. Okioosf 1
Ii). 7' / . , Stg 2> 34- 71 . D
fvachm . halbe Preise [
Dag gr. Abschieds -

Programm und j
Papa IVranö « !

khiater a. Koitb. Tor
Kot bus. i r Str. 8.

ISgl 8 PHr a Sonn¬
tag nacht » 1 Uhr ( ju
crmdblgien Pretieni

mit -
ünTer
und das

«uss Samts
cestir *-

OmrtoVopor

Paul Obiölo
Seit Begründung der Einkaufs - und Produktiv -

Sitz die oteien B- Mei e herzlich - ,
Tslinsdm « bii dir Beiiatlung unitt - a
liebe » Sahnt *, Bruders , yntei » und
Schwosers

Erwin Lachmnnd
sogen wir aye « inadesondee « l

WMWMWWWW Einieguls - . . . ..

. . .. . . . .

Qenossenschafi „Freier Bund " gehfirte er dem
Vorstand an. Er hat von den kleinsten An¬
fängen bis zur auganhlickUchafl Vollendung. - - - - - - -- �- - - - -j mls zäher Ausdauer" : gearbeitet Alien

- » W „ . "f er i » diesem Sinne
Vorbild und Ansporn , Im siolzen BarvuBisein
auf das Gelingen diese * Werkes hfU er gs ver -
standen , der Genossenscsiafs neue Mifglieder
und Abnehmer zuzuführen . Kotlege Obiglo hat
dazu beigetragen , daS dieses gruBe Werk heule
zu einer anscnnilchcn Gesellschaft Berlins ge-
werden ist

Wir verlieren in Ihm einen trenen Kamereden
und Mitarbeiter , dem wir auch Ober das Grab
hinaus ein dauerndes Andenken bewahren werden .

Voistmd cihI tetsiditirat der MMi - ddi!
ProilaidiY -iienosseDsciialt „Freier Baoil".
Die Einäscherung findet am Donners :

«ftrlnee für die ttosireidien Worte
am Sarge . Herzlichen Dank.

R e u k S i >n . ffnldasir . tä,
Familie W. Lnchmund .

. »achmittags 5 Uhr , im Kremat
Be 37 Statt .

;, den
rium

ünntidieiMailiiMrtM
ftcMnng ! (BüttleftJIÖlllÖe *ditüiig!
Contierstag , van 21. OCfobec . nachm .
A Uhr , Im „ Relchmbergec »Ol " .

Itelchanbcrger SIraHo 147

Branchenversammlung
der Sßrtler LerUns .

Tagesordnung ; l. Bericht vom
lPerdandsiag 2 Branchen angeiegenheiten

3. Verschiedenes .
Mitgliedsbuch legitimiert

Boilzähiiges Erscheinen der Branchen -
angehiirigen wird erwartet .

_ Die Otteoecicolf » ng .

zur Miete
W,e,An »b»chefstr . 1

lön - Xheateri
Täglich 8 % Uhr :

Dirnentraflödie " !

Wallner - Tlteaier Tl� ? h
Gastspiel Hermlae KAroer mit kei-ipdi« ;

Die Marionetten der Zarin

CABINO - THB4TIR g Uhr
Gräfin Tippmamsell

Sutsciteln 1 —4 Per » Bei Voridg . der
Innonce Faut . nu I. Ol Mk„ Se»sei | VA.

VlinteF
�Variete

•

RelchshaHen . Tiiaaier
i Uhr u. Sonntag oaebm 3 Uhr

Sieltlner sanier
Fieysel/Brlilon « t

Nachmittts halbe Preise ,
volles Programm !

Lotte Neumann
in dem

„ Der gute Ruf "
nach dem gleicnnamigen Schauspiel von

Hermann Sudermann
Manuskiipt Walter Wassermann

Regie ; Piarr « Marodon

URAUFFÜHRUNG

Donnerstag , den 21 . Oktober
im

Tauentzien - Palast
Lotte Neumann persönlich anwesend .

Odnhen . Bratl ' l
Variete Konzert Tanz 1

Momiadke Cper
Der ffroße Onerettenerfoig

& jfdrlenvie u "
tili Seiak , WttaHy , 19/ Irl , Blast
Bosttchar , Hall , - Sonntag nctim . 3 U. :
„ Dia Pledttmaus " in erster Besetzg .
Vorverkauf ununterbrochen v. 10 Li an

[■

Heues TUeaier am Zoo

8 ( lich hab Okh lieb "

sPw l - S« ' mil 6* Vemrt. nmtirlir . stii . 537t
n
üJ

Mittwoch , den 20 . 0ktbr .
nachmittags 1 Uhr

Adolf Holtmann

Knorke
SchaUmmo renke

mit Illustrationen
von Will ] Sielnen

Prds 80 Ptg . i Porto i Pktz.

Vorrätig In allen
Vorvärts - Aasäabcsiellen

Sine » gesunden Schlaf
und damit »ine «rSttigung des ganzen
Nervenlyitems erzielen Sie durch den

echten . Saldravin '
Batenlanttt . aelch unter Nr, 848 081
Er enthalt sämiliche OcteaftiDflosi «
der Balbrianwiut - ei in tiWtitcm

Alle TSUdwein geidit
die als edenlogut angeboten werden ,
we,f , man milchieden zurück. — tzu
haben in Apothelen und Drogerien

Keeftcllee :
Veto Zwmpf Chemulh .

Cfet *
gegen Mie MonotjPCiten

( Raddafa
Vs-Iin . leigeigeedir . lU- lj »

»elegenbeitl »leiderschrank 18. —.
Bssilkd 18,�- , Safchioiletie II . — Ruh -
baum- Schreidiisch 88, - , «üchen 24, —,
Plüschsofa 18, - . DiSbelhau » Sotilieb .
MUaenerfteake brei - ebn. _

*

88,

Verkäufe

ie »n4I DeuifchtsBeachten ;

_ _ _ _ _ _

leil� hrili feit 1881 nur 0, - ni »n,
«eiimjti • eilekunge » tut
hen liamen » Sote * « » « -Gletchen

fttoh « n B. Nitte .

■ t Bilbschdne , 180«r Eichen .
Schlafzimmer , Selegenheiil Möbelhaus
t - uck». AU, Zakobfirghe 88, '

Chaiselaagues , Metallbeiten , Auflege .
niatraden Patentmairahen . Walter .
eiargaider «»«», achtzehn . Soezial .

Teilzahknng , kuTanI. �lhöhei - Uifch . *

Aeiizahlnae , billig , Möbel - Misch , '
"

»eUz- dls . a , reell , Möbel - Milch .
Kroh « ffrennurtsenrahe 40116.

_ _ _ _ _

»
'

Ksrrendimmer 800, —. Nindleberf - ss - l
IB . —. st - HIungserieichferung . «amer -
«gg , «astanienall »» 80.

_ _ _

*

»«ilz - chlnng tu «assapreifen . « rt
10 Bis «. AnzahIiiNLAttern »ir «Nchen.

Ln?" ' m! hW»f »f
• tW , 8, - . »

Isz-��chlostimmer, Ein:
ISN.
»«f-

Eelee - aheiten , d. a.
. . . . . „ «gei 9, —, Sofa 48, —,

Scheine « Ol, - , vertts » 40, - «ett -

UntetgTundbahii

ävklettid . iuE ' llücKt , Wäsche usw

Sröhle Auswahl ,

stelle », komplett öS. —, Möbelspeichrr ,
vothrlngersirgh , " WM
«chllnhaussrtar ,

Pelzwaronfab - a .
Mi «ererhatti »

. JSOSf %sm .
stehlt «! gperje
& •

'

is ,

Berardsitung , b' illigsw Preis,!'
tsr »ul8�»tt sosortsgoG Uz-

na » 4hia,tn » a » aD » Ia

P- I »'

Pianse . fflügei
Auswahl ,
monatlich

roh »
il , neu und gelkraucht ,

igiöhrig ,

irw «»«. ch-ii !>-i
�. unkekigazn . ffuck . . .
fatiselle , Umarbritunge »,
annahm «. Tauber . Srllnftroh , l. «n
dar «ertraudtensttoke . Nahe Spittei -
markt .

4. tieUMrnUuwi ,
ftggdB Wölf«, Sh
nge », R- varalur -

«ncfiutitw «
»öniggraseislrah «

tllaao , preis «

l -ngiill, . , ,
oerkaukt

» .

Sorantio .
Pianohaus

Spoitlllllig » Pelzmäre ». Selegenhelt »,
kaufe von Svortpelzen , Dedvelzen hoch,
rirganle » PeizmSnielg Pelzi - cken.

nsrm villi «» vereenanzllge , Ulster ,
laletoig . «eine liombardwarr . Leih.
»uz ffrtedrichltrahs 8 lLalle - PStane «-

»ia > st »d«rb »ii «n, Siand 89� . v.
Venbecke » I «ardinenlaaerl Silber -
Wils » " «eeiftig ! «reuefüchle fOn»»d}«l
Peleiackeni Monaloaerd - robe ! ( «eine
Bers - tiware . ) T«i7

« M " *
ilung . Psonbltih - ,' «rallm US

laaoe »teismerl . «laoierinache ,
ttiik Brnnnenftrasi « BS _

•

ßstktplanoe . teilwell « «auianrechnuna ,
?- ! l »- bb- na, Bahrt , Hauvlbrali - t Ecke
Srunewaldürahe . »

Selegenhelt . Leicht teansvortbefchä .
ölgt » ffohrröder 40�- . 80, —, 88, — Mark
«sllavreis . vrandenbuvgftraß « 4.

Ksukgezucke
«eteraber kaukt Linien «rahe 19.

Unterricht

KenfniannilAs Privaischul » »
Jungck . Inhaber Hans Iungck
dolf Label . Berlin SM. , veulhl
am Ecillelmarkt . ssernlvrechc

EltUl - Snaeb - t ; »porwelz « Eeh -
tte 100, —, Pelzmantel 08, - , Jacken

. »rosier Pasten gebt , «eeuz -r
t ' ijssr &M: ** ai,i

« • UimnlMl I hoat lljül HM
19. 801 Prachtnolle «0�- ! Halb -
haunen 88 . —I «Inderbetten 8. 70! Beti -
wlilchal Steppdecken I «ardinenl Tüll -
decken I Allee st
barbwaesl Lok

«eine L«m-
tue . Brunnensirahe 47.

ef - l
lacken I

liiigi

PslSVaeenI «olfsziegen 0. 751 18�- 1
Brechtnoll » 17�01 uZi » P. lzia
Beizmänteli Pel - Irbel «. ellee fpatt »
Seihhau «, Brunnen sirah , 47.

WleteenaletStiil Ankti - nerklnder iLsl
I —l 18�- l Nur Leihhaue ! Brunnen -10 . ■

skrehe 47.
Vrrk - nl , STllig jewt «nzOge , "1,0 .

PIllschsefa . Sessels Tuinich , «inbersnort .
wegen . Hlller . « t , Znk- bllreh « 84/88.

Mobml

»on Hans
_ _ _ _ _ _' und Ru-

M . _ _ _ __ _ _ _Beuthllrahe 10,
Spittelmerkt . ss - rnsvrecheri Mer -

per 4481. Tages - und Abenblehrgönge .
Beginn 1. November . Dreimonatekurse in
Eineelfüchern : Buchführung . Bilanz .
Mafcklnon . Schroiben , «urzschrifi , ffremb -
sprachen , Pri »at - Unt«r : icht läglich . Pro -
svekt iosienlos . stahIungo - Erleichiernng .

Tanzdeefe kür öltere Herrschaften . Ei >
»achsene . tzugenblicke beginnen , ffrieb -
nch . Donath . MichaeMrchstrahe 39. '

Verschiedenes

Barttonananoll , Auokunft , Unter -
fuchnn « fhsztlich ) . ffrau Erdmann , üope -
nickerllrehe 131. rechter Borderausgang .
l Treppe . NSHe Schleftscher , Sörligcr
Bahnhof . _ _ _

_ _ _

•

©eine hiermit jedermann , meiner
ffion Hrken « Schweber goh. Bohiert et -
» e » zu borgen , dg ich für nichts auf -
komme. Seorg Schweder .

Vermietungen
Zimmer

«nffaltn » tili «! Sditot »uMstret .
AnNeideichrnnk mit Sniegrlfchelb « 82, —.
Neu » fouruiert « Ankleideschranke . lZi>

£?; 1 « na - - stimmer « NN 1. Ronember ,
! rlKks . 5' " ; uW7�. - �" Viti ! Ä! l « l links .

ait
Dtarmorvlott , 15, —. Apotheken

- - - -

. —. Blüschfofe 45, —. Diplomaten
Saulenbüsett 78. - . Neu , üllchen .

lackiert , mit Veeglasun «, 88. - . Eh.
Arbeitsmarkt

»immer . Schlaszlmmor , eckten Marmor
Trellaufiagen 288. —. Nlesenonowohl in
I - der Ausführung . MSbekhau » Sattliei .
Rügenerürasie dreizehn . Bahnhof S«.
fundbrnnnen . ffieiliefermig .

StrllVnangehole

stnarbetteetn , lugendlich , »er sofort gc-
sucht. Spielwaoenkunst ffamoa , Oranien -
sitosie 120.

Wesen plölzlichen Lkellenvechsels wird kllr das
ParteiseKreiarlat der SPD . in Leipzig zum Antritt für
den 1. November ein

SeKrefär oder eine Sekrclärin
gesucht . Reflektiert wird auf eine tQchtlge , rednerisch
und organisatorisch befähigte Kraft . Bewerber muß
eventuell auch Kassengeschäfte mit übernehmen . Vor¬
aussetzung ist größte Zuverlässigkeit und Kenntnis der
sozialistischen Arbeiterbewegung .

Bewerber wollen Ihr Bewerbungsschreiben unter
Angabe ihrer bisherioen Tätigkeit in der Arbeiter¬
bewegung bis zum 25 . Oktober 1936 nnter der Aufschrift
„ Bewerbung ' 4 an das Berirkssekretariat der SPD . in
Leipzig , Tauchaer Straße 19/21 , richten .

Der Bezirksvorstand .
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Aufgaben öer Steuerpolitik .
Die Forderungen der Sozialdemokratie .

Von Paul Hertz .

In den Inflationsjahren waren die Lohn - und Gehalts -
smpfänger die einzigen Steuerzahler . Jahrelang hat die

finanzielle Last des Reiches fast allein auf ihnen geruht . Lohn -
steuer und Umsatzsteuer waren in dieser Zeit die einzigen er -

tragreichen Steüerquellen . Seit der Stabilisierung
derWährung ist das anders geworden . Auch
die übrigen Steuerpflichtigen werden jetzt zu den Lasten des

Reiches herangezogen . Wie groß der Fortschritt ist , zeigt am

besten die Tatsache , daß der Anteil der Lohnsteuer an der

Einkommensteuer , der in der Inflationszeit bis zu 9v Proz .
betrug , im ersten Halbjahr 1926 auf 41 Proz . gesunken ist .
Reben der Steigerung der Steuerleistungen der Besitzenden
ist das die Folge der Erhöhung des Existenzminimums von
50 M. monatlich auf 100 M. monatlich innerhalb von 13 Mo -

naten .

Trotz alledem hat sich die soziale Per -

teilung der Gesamt st euerla st en nicht wesen t -

lich geändert . Ein Teil der Besitzsteuern ist noch immer

nicht wirksam geworden . Der Ertrag der Vermögenssteuer
ist sehr gering , der der Erbschaftssteuer , die in England mehr
als eine Milliarde Mark bringt , vollkommen bedeutungslos .
Infolgedessen trägt die Massenbelastung immer noch etwa
70 Proz . der Gesamtsteuerlast des Reiches . Die Umsatzsteuer ,
die früher die Hauptrolle spielte , ist zwar von 2� auf % Proz .
abgebaut worden . Ihr Ertrag hat sich entsprechend verrin -
oert . Dafür aber ist der Ertrag der Zölle und Verbrauchs -
steuern so stark gestiegen , daß er die Mindereinnahme bei der

Umsatzsteuer vollkommen ausgeglichen hat . Durch den Ein -

fluß der Sozialdemokratie ist zwar gesetzgeberisch mancher
wichtige Fortschritt erzielt worden , er hat sich aber noch nicht
voll ausgewirkt und ist auch nicht ausreichend , um die von der

Sozialdemokratie erstrebte soziale Lastenverteilung zu sichern .
Da die Finanzlage des Reiches sich trotz der Wirtschasts ?

krise verhältnismäßig günstig entwickelt hat , ertönt aufs neue
der Ruf nach Abbau der Steuern . Am stärksten
bei denjenigen , die bisher am wenigsten zu den Lasten des
Reiches beigetragen haben . Man will sogar den Ueberschuß
von zwei Milliarden , den das Reich 1924 zum größten Teil
aus Massensteuern erzielt hat , jetzt zum Abbau von Besitz -
steuern verwenden . Darin zeigt sich die völlige Entwöhnung
der Besitzenden von einer regelmäßigen Steuerleistung . Denn

während die Lohn - und Gehaltsempfänger auch in den aller -

schwierigsten Verhältnissen regelmäßig ihre Steuern entrichten
mußten , hat bei den Besitzenden viele Jahre keine Veran -

lagung stattgefunden . Gegenwärtig ist die erste ordentliche

Veranlagung auf Grund der neuen Steuergesetze im Gange .
Ihre korrekt « Durchführung liegt sowohl im Interesse des

Steuerfistus wie der Steuerpflichtigen , denn nur eine ordent -

liche Veranlagung führt zu einer gleichmäßigen Verteilung
der Steuerlasten nach der Leistungsfähigkeit .

Die Neuregelung des Finanzausgleichs
zwischen Reich , Ländern und Gemeinden , die die wichtigste
finanzpolitische Aufgabe des Winters ist , wird den Anlaß zu

Eteuerkämpfen großen Ausmaßes bieten .

Länder und Gemeinden kämpfen gegen das Reich um ihre

finanzielle Selbstbehauptung , das Reich um seine Finanz -
Hoheit und die allgemeinen Wirtschaftsintcressen . Es besteht
die große Gefahr , daß dieser Kampf auf dem Rücken der
breiten Massen des Volkes ausgetragen wird . Die Besitzenden
aller Schattierungen verlangen von dem Finanzausgleich eine

Ermäßigung ihrer Lasten und erstreben gleichzeitig
die Neubelastung der Besitzlosen . Ihre Absicht ist ,
diejenigen niedrigen Einkommen , die das Reich bisher aus

sozialen und finanziellen Gründen steuerfrei gelassen hat ,
Ländern und Gemeinden zur Besteuerung freizugeben .

Diesen Plänen wird die Sozialdemo -
kratie den schärfsten Widerstand entgegen¬

setzen . Sie kann nicht dulden , daß Einkommen , das nicht

einmal zur Bestreitung der bescheidensten persönlichen Lebens -

anspräche ausreicht , zur Deckung der allgemeinen Lasten der

öffentlichen Körperschaften herangezogen wird . Würde man

das tun . so würde man das bißchen soziale Gesinnung , das

im deutschen Steuersystem vorhanden ist , preisgeben und statt

der Leistungsfähigkeit die soziale Hilfsbedürftiqkeit zum Maß¬

stab der Steuergesetzgebung machen . Das Ziel der Sozial -

demokratie ist vielmehr eine weitere Entlastung der Masten .
Der Weg dazu ist die weitere Heraufsetzung der

steuerfreien Grenze bei der Lohnsteuer und ihre

stärkere Anpassung an die individuellen Verhältnisse der

Steuerpflichtigen . Ohne diese sozialen Erwägungen verliert

die Lohnsteuer ihre Berechtigung , würde sie zum Ausnahme -

gesetz gegen die ehrlichsten und pünktlichsten Steuerzahler
werden . „ , _ _

Zu diesen Fordernden sieht die Sozialdemokratie sich ver -

anlaßt , weil ein erheblicher Teil der Massenbelastung der selb -
ständigen Regelung durch das Reich entzogen ist . Zölle und

Verbrauchssteuern sind auf� Grund der Dawes - Gesetze dem

Auslande verpfändet und können ohne die Zustimmung der

Reparationsgläubiger nicht ermäßigt werden . Wenn es auch

zweifelhaft fein mag . was gegenwärtig dem sozialen Inter -

este der Lohn - und Gehaltsempfänger mehr entspricht , die

weitere Senkung der Lohnsteuer oder die Ermäßig - . : : : - - ' --' r -

Derbrauchssteuern , so ist infolge der außenpolitischen Bedin - >

gungen in den nächsten Iahren die Derbrauchssteuerlast kaum I

anzutasten , so daß der Ausgleich nur durch die Ermäßigung
der Lohnsteuer gefunden werden kann . Daneben muß aller -
dings mit allen Mitteln versucht werden , durch eine zweck -
mäßigere Gestaltung der Branntweinbesteuerung die Voraus »
setzung für eine völlige Beseitigung der Zucker -
st e u e r zu schaffen . Der notwendige Lebensbedarf darf durch
Steuerlasten nicht verteuert werden , zumal wenn , wie beim
Zucker , die Ausdehnung des Verbrauchs eine auch wirtschasts -
politisch außerordentlich notwendige Maßnahme ist.

Eine solche Steuerpolitik ist nicht nur ein Mittel für eine
sozialere Verteilung der Steuerlasten , sondern zugleich ein
wichtiger Hebel zur Ueberwindung der Wirtschaftskrise und
ein notwendiger Weg zur dauernden Gesundung des Wirt -
schaftslebens . Ist der Sinn der kapitalistischen Steuerpolitik
der Schutz des Kapitals , so ist der Sinn einer sozialistischen
Steuerpolitik der Sch utz der Arbeitskraft .

Sozialdemokratie und Inöustriewirtschaft
Produktionsförderung für die Gesamtheit .

Von Fritz Naphtali .

Die Sozialdemokratie ist in Deutschland mit der Industrie
groß geworden . Ihre Grundauffassung von der sozialen und

wirtschaftlichen Entwicklung der modernen Wirtschaft beruht
seit Karl Marx auf der Ueberzeugung , daß die Befreiung
der Arbeiterklasse , die Hebung des Masscnwohlstandes und die

Ueberwindung des Kapitalismus zur Voraussetzung hat : die
volle Entfaltung aller produktiven Kräfte .
So sehr die Sozialdemokratie stets als Kritikerin des Herr -
schenden Industriesystems aufgetreten ist und so sehr alle ihre
Kräfte auf die Ueberwindung dieses Systems gerichtet sind ,
so fern liegt es ihr , sich von dieser Kritik der Form der In -

dustriewirtschaft zu einer reaktionären Feindseligkeit gegen die

industrielle Entwicklung , in der sich der Produktionsfmtfchritt
unserer Zeit ausdrückt , verleiten , zu lassen . Wirtschaftspolitik
und Sozialpolitik find für uns zwei innig zusammenhängende
Gebiete . Unsere W i r t s cha f. t s Politik ist deshalb niemals
diktiert von der bloßen ZampfeinstMung gegenüber dem

sozialen System , sondern sie ist immer ausgerichtet auf
den Ausbau der Produktion , den wir als die Voraussetzung
des Werdens einer neuen sozialen Ordnung erkennen .

Es ist Aufgabe sozialdemokratischer Wirtschaftspolitik ,
schon innerhalb der kapitalistischen Wirtschast auf allen Ge -
bieten den Kampf gegen die Intercssenpolitik
einflußreicher Unternehmergruppen zu führen : sie will den

gemeinwirtschaftlichen Geist gegenüber der

Orientierung nach dem reinen Profitstreben zur Geltung
bringen .

Die volle Entfaltung der industriellen Kräfte ist sowohl
ein Problem der P r o d u k t t o n s t e ch u i k, als ein Pro -
blem des Absatzmarktes für Industricprodukte . Die

Produktionstechnik erfordert bei der modernen Entwicklung
der Massenfabrikation in immer höherem Maße eine Zu -
sammenfassung der Unternehmungen in den einzelnen Ge -
werben . Die unorganische Anhäufung des Besitzes von
vielerlei Unternehmungen in einer Hand aus rein finanziellen
Gesichtspunkten , wie sie in der Inflationszeit in Deutschland
sich im besonderen Maße entwickelt hatte , ist von uns stets
als ein Auswuchs kapitalistischer Wirtschaft bekämpft worden ,
während wir den Zusammenschluß gleichartiger Unterneh -
mungen im Interesse der Rationalisierung des Produktions -
Prozesses auch dann anerkannt haben , wenn er sich in rein

kapitalistischen Formen vollzogen hat . Der Zusammenschluß -
bewegung , mag sie die Form von Syndikaten oder Trust -

. . . seit 1825 . wo die erste allgemeine Krise ausbrach , gebt die

ganze Industrielle und kommerzielle Welt , die Produktion und der

Auslausch sämtlicher zivilisierter Völker und ihrer mehr oder weniger
barbarischen Anhängsel , so ziemlich alle zehn Zahre einmal aus den

Fugen , ver Verkehr stockt , die Märkte sind überfüllt , die Produkte
liegen da . ebenso massenhaft wie unabsehbar , das bare Geld wird

unsichtbar , der Kredit verschwindet , die Fabriken stehen still , die
arbeitenden Massen ermangeln der Lebensmillel , weil sie zu¬
viel Lebensmittel produziert haben , Bankerott folgt auf
Bankerott . Zwangsverkaus aus Zwangoverkauf . Jahrelang
dauert die Stockung . Produktivkräfte wie Produkte
werden massenhaft vergeudet und zerstört , bis die ausgehäuften
Warcnmassen unter größerer und geringerer Entwertung endlich
absließen , bis Produktion und Austausch allmählich wieder in Gang
kommen . Nach nnd nach beschleunigt sich die Gangart , fäll » in Trab ,
der industrielle Trab geht über in Galopp , und dieser steigert sich
wieder bis zu zügelloser Karriere einer vollständigen industriellen ,
kommerziellen , kredillichen und spekulativen Steeplechase , um endlich
nach den halsbrecherischen Sprüngen wieder anzulangen im Graben
des Krachs . Und so immer von neuem . Das haben wir nun feit
1825 volle fünfmal erlebt und erleben es in diesem Augenblicke <1877 )
zum sechslcnmal . Und der Charakter dieser Krisen ist so schars aus¬
geprägt . daß Fourier sie alle traf , als er die erste bezeichnete als :
crise plethorigne , „ fttifi « aus ll e b e r f l u ß" .

In den Krisen kommt der Widerspruch zwischen Pro¬
duktion und kapitalistischer Abneigung zum ge -
waltsamen Ausbruch . Ver Warenumlauf ist momentan ver -
nichtet . Va » Zirkulationsmittel , das Geld , wird Zirkulalionshinder -
nis : alle Gesehe der Warenproduktion werden auf den Kops gestellt .
v ' e ökonomische Kollision hat Ihren Höhepunkt erreicht : die Pro -
du . lionswclse rebelliert gegen die Austausch -
weise . Fr . Engel » .

bildungen haben , steht die Sozialdemokratie nicht mit reaktio -

nären Forderungen des Verbotes gegenüber , sondern mit

dem Anspruch auf gemeinwirtschaftliche Kon -

trolle derjenigen Gebilde , die ein ordnendes Prinzip in

die Wirtschaft hineintragen können , die es aber nur hinein -

tragen werden , wenn ihre rein privatkapitalistische Oriensie -

rung überwunden wird . Wir wissen , daß die deutsche In -

dustrie in der Weltwirtschaft nur bestehen kann , wenn sie

technisch und organisatorisch Schritt hält mit der Entwicklung
in anderen Ländern . Wir sind deshalb nicht nur keine Gegner
des Rationalifierungsprozeffes , sondern wir befürworten eine

Wirtschaftspolitik , die die deutschen Unternehmungen zur
Rationalisierung zwingt , die nicht darauf gerichtet
ist , rückständigen Betrieben eine Rente zu sichern , sondern
die die Antriebe zum Fortschritt der Produktionsmechoden

verstärkt . Aus diesem Grunde hat die Sozialdemokratie im

Widerspruch zu dem größten Teil der deutschen Industrie -
Unternehmer , aber im wahren Interesse der deutschen In -

dustrieentwicklung den Kampf geführt gegen eine Po -
litik der industriellen Hochschutzzölle , die , indem

sie die Ausbeutung der Konsumenten am inneren Markte er -

möglicht , zugleich zu einer Prämie auf die Rückständigkeii
in vielen Fällen wird . Die Sozialdemokratie ist in der Zoll¬
politik nicht grundsätzlich freihändlerisch , weil sie weiß , daß
das freie Spiel der Kräfte oft der Regulierung durch staat -

liche Maßnahmen bedarf . Aber sie ist eine erbitterte

Gegnerin einer Hochschutzzollpolitik , die nicht '

nur darauf gerichtet ist, in einem gegebenen Augenblick den

Vorsprung der zeitlichen Entwicklung von Industrien in Kon -

kurrenzländern auszugleichen , sondern deren Ziel es ist ,
Monopolrenten am inneren Markt bestimmten Industrie -
gruppen dauernd zu sichern und damit den Druck zur in -

dustriellen Rationalisierung zu verringern .
Die Sozialdemokratie sieht neben dem Abbau der Hoch -

schutzzölle als wichtigsten Antrieb für die industrielle Ratio -

nalisierung die Erhöhung des Lohnniveaus an .

Industrien , deren Rentabilität nur auf der Zahlung von

Hungerlöhnen beruht , find ungesunde Bestandteile der Volks -

Wirtschaft . Die Hebung des Lohnniveaus dient im gleichen
Maße dein sozialen Ziel der Hebung des Massenwohlstandes ,
m' ie sie wirtschaftlich als Ausleseprinzip und als Antrieb zur .
Verwendung der Arbeitskräfte mit dem höchsten Wirtschaft -
lichen Leistungsgrad wirkt . Die Sozialdemokratie will die

Rationalisierung , sie bekämpft es aber , wenn die Ergebnisse
der Rationalisierung nur zu einer Hebung der Kapitalrente
ausgenutzt werden und nicht zu einer Hebung des Massen -
Wohlstandes . Die Verbilligung der Produktionskosten muß
ihren Ausdruck in der Senkung der Preise der Pro -
dukte finden . Die Sozialdemokratie fordert deshalb gemein -
wirtschaftliche Kontrollen über die Preisgestaltung aller Or -

ganisotionen , die monopolistisch den Markt beherrschen .
Die Frage der Lohn - und Preisgestaltung im Zusammen -

hang mit der Frage der Nationalisierung stellt für die In -

dustriewirtschaft die Verbindung her Zwischen dem technischen
Problem der Rationalisierung und der Frage der Markt -

erweiterung . Technische Rationalisierung hat zur Vc . . aus -
setzung eine Verbreiterung der Absatzmärkte . Die Abst . �
märkte einer Industrie , wie der deutschen , sind gleichermaßen
im Inlande wie im Auslande zu suchen . Es ist eine falsche
Theorie , wenn man glaubt , im Interesse der Industrie die
Exportförderung auf Kosten der Einschränkung des inneren
Verbrauchs betreiben zu können . Die Exportförde -
rung , die auch wir für notwendig halten , und in deren
Dienst auch die Politik des Abbaues der Hochschutzzölle zur
Erreichung von Gegenleistungen bei Handelsverträgen steh »,
hängt aufs engste zusammen mit der gleichzeitigen Aus¬
dehnung des inneren Marktes für Mossenpro -
dukte . Denn nur auf der Basis eines breiten inneren Marktes
kann die Industrie zu Produktionskosten gelangen , die ihre
Konkurrenzfähigkeit im Export verbürgen . Die Sozialdemo -
kratie ist deshalb der Ueberzeugung , daß eine Lohn - und
Preispolitik , die die Hebung des Massenverbrauches im In -
lande fördert , nicht nur dem sozialen Ziel der Hebung des
Massenwohlstandes dient , sondern auch gleichzeitig die beste
Voraussetzung für die Entfaltung der produktiven Kräfte der
Industrie bildet .

Für die Sozialdemokratie steht im Mittelpunkt aller
Wirtschaftspolitik der arbeitende Mensch . Sie weiß ,
daß die Hebung der Arbeitsleistungen abhängig ist nicht nur
von materiellen Voraussetzungen , sondern auch von der
seelischen Einstellung des Arbeiters zu seiner Arbeit . Die
seelische Einstellung des Arbeiters , die zur höchsten produk -
tiven Leistung führt , kann aber niemals erreicht werden , so -
lange der Arbeiter sich nur als Objekt der Wirtschaft, als
ausgebeuteter Lohnsklaoe fühlt . Die Einschaltung des Ar -
beiters in die verantwortliche Führung der Wirtschaft, deren
volle Verwirklichung die Ueberwindung der kapitalistischen
Wirtschaft bedeuten würde , schon in der Gegenwart mit allen
Kräften zu fördern , ist eine Aufgabe , die gleichermaßen um
des Aufstiegs der Arbeiterklasse wie um der Förderung der
industriellen Leistung willen erfüllt werden muß .

Sozialdemokratische Wirtschaftspolitik ist Politik der

Produktionsförderung nicht zur Steigerung des
Profites , sondern zur Steigerung des Massen -
Wohlstandes . Das Gegenwartsziel sozialdemokratischer

'

Wirtschaftspolitik ist Arbeitsbeschaffung und Hebung der �
sozialen Lage der Massen : die Gegenwartsarbeit steht aber >

zugleich im Dienste des Kampfes um die Ueberwindung der

kapitalistischen Wirtschaftsordnung , Im Dienste des Kampies >

für die sozialistische Gesellschaft der Zukunft .



Mbeitersihast und Konsumgenossenschaft .
Ein Mittel sozialistischer Wirtschaftspolitik .

Die Arbeiterbewegung beruht aus drei Säulen : die eine

Säule bildet die politische Bewegung , verkörpert in der Sozial .

demokratischen Partei , eine zweite die f r e i g e w e r k s ch a s t -

liche Organisation der Angestellten , Arbeiter und Beamten ,

die dritte die genossenschaftlichen Organisationen . Diese drei

Körperschaften arbeiten bewußt darauf hin , die heutige privat -

kapitalistische Wirtschaftsform in die Gemeinwirtschast umzu¬

gestalten . Eine nicht unwichtige Rolle spielen hierbei die Konsum -

o e r e i n e. Es haben deshalb schon frühzeitig sowohl die Sozial -

demokratie als auch die gewerkschaftlichen Organisationen sich f ü r

Beteiligung an den Konsumgenossenschaften ausgesprochen .
Die gegenwärtige hochentwickelte Wirtschaftsform

ist die auf Prositstreben beruhende

Produktion für den Markt ,

die den Arbeiter trennt von den Arbeitsmitteln und Arbeitsprodukten
und ihm nur einen Teil des Arbeitsvertrages zu -
kommen läßt . Die Produktion für den offenen Markt erfordert

zeitweilige chöchstanspannung der Arbeitskraft und hat Borrats -

Produktion zur Folge . Ist der Markt mit Waren überfüllt und

fehlt genügende Kaufkraft der breiten Schichten des Voltes , so tritt

Absatzstockung und damit Entlassungen der Arbeitskraft ein .

Arbeitslosigkeit , Krisen sind die Folge dieser privatkapitalistischen

Wirtschaft .

Die Sonsumgenosienschaflen arbeiten nicht für den Markt , fondern

für den Bedarf .

Auf der Grundlage des organisierten Konsum « bauen die Konsum -
genossenschaften die Produktion auf . In der genosienschastlich organi¬
sierten Wirtschaft wird es deshalb auch keine Krisen im heutigen
Sinne geben . Hochkonjunktur und wirtschaftlicher Niedergang sind

Erscheinungen der privatkapitalistischen Wirtschaftsweise . Diese zu
bekämpfen , mutz Aufgabe der Arbeiterschaft sein .

Die Arbeiter in den Genossenschaftsbetrleben sind nicht , wie
die in den privatkapitalistischen , losgelöst von den Arbeitsmitteln
und Arbeitsprodukten , denn sie sind ja Mitglieder der Konsum -
genossenschaft und damit Mitbesitzer der der Genossen -
s ch a f t gehörenden Produktionsmittel . Je mehr die Angestellten ,
Arbeiter und Beamten den Mahnruf ihrer Parlament « beherzigen ,
um so mehr Produktionsmittel können der privatkapitalistischen
Wirtschaft entzogen werden . Dies « der privatkapitalistischen
Wirtschaft entzogenen Produktionsmittel können nicht mehr zur
Ausbeutung des Menschen durch den Menschen benutzt werden .

Die Konsumverein « haben sich zum Trotz ihrer Gegner
und auch trotz vieler behördlicher Schikane , namentlich in
der Borkriegszelt , durchgesetzt . Dem Zentralverband deutscher
Konsumvereine sind

heute ll00 Konsumvereine mit Z 382 000 Mitgliedern

angeschlosien . Es dürsten somit , da in der Regel jedes Mitglied
eine Familie verkörpert , zirka 17 Millionen Menschen von der
konsumgenossenschaftlichen Organisation erfaßt sein . Di « Waren -
o e r t e il u n g sowohl als die Warenherstellung liegt in den Händen
der örtlichen Konsumvereine und der Grotzeintaufs - Gesell -
schaft Deutscher Konsumvereine . Die Letztere verfügt
zurzeit über 39 Produktivbetriebe , in denen 3968 Arbeiter beschäftigt
werden . In den Handels - und Produtllvbetrieben der GEG . werden
4327 Personen beschäftigt . Die Produkte der Großeinkaüfs - Gesell -
schaft sind in den Abgabestellen der Konsumgenossenschaft Berlin
und Umgegend zu haben . Neben diesen 39 vorhandenen Produktiv -
betrieben hat die Großeinkaufs - Gesellschaft für die nächsten Jahr «
zirka 25 Millionen Mark bereitgestellt um Handels -
und Produ tlonsstätten neu zu errichten bzw . a u » z u »
bauen . Di « Betrieb « der GEG . erfreuen sich eines steten Wachs -
tums , und es ist anzunehmen , daß im Laufe der nächsten Jahre
diese Vorhaben noch wesentlich erweitert werden und weitere Mil -
lionen zum Ausbau zur Verfügung gestellt werden müssen .

Die Konsumgenossenschaft Berlin und Um -
gegend , unsere örtliche genossenschastliche Organisation , hat mit -
geteilt , daß sie In ihrem letzten Berichtsjahr einen Umsatz von
33 Millionen Mark gehabt hat . Sie zählt über 133 000 Mitglieder
und b«schäftigt 2028 Personen , davon 700 in der Warenproduktion .
In 250 über Berlin verteilten Abgabcstellen können die Mitglieder
ihren Bedarf decken . Aus der Erübrigung des letzten Geschäfts -
johres fließt fast 1 Million Mark In die Taschen der
Mitglieder zurück . In der Privatwirtschaft wäre dieser Betrag
Eigentum des Kapttalisten .

Die genossenschaftlich « Organisation hat in Berlin später festen
Fuß fassen können als in anderen Städten . Die Berliner Be -
völkerung stand anfänglich der Bewegung zum großen Teil ab -
lehnend gegenüber . In den letzten Jahren der Vorkriegszeit jedoch
hatte sich die Situation geändert . In einem beispiellosen
? 1u f sch wu n g hat sich die Organisation über viele andere Konsum -
verein « hinweggesetzt und wird heute nur überragt von der Ham -
burger genossenschaftlichen Organisation . Berlin mit seinen auf
eng begrenztem Gebiet wohnenden 4 Millionen Menschen kann und
muß für die genossenschaftliche Organisation viel leisten . 500 000 bis
500 000 Mitglieder müssen für die Berliner Organisation gewonnen
werden können , aber nicht nur Mitglieder , die auf dem Papier
stehen , tätige Mitglieder sollen es sein .

Die Arbeiterfrau , die den kargen Lohn ihres Mannes
verwendet , um beim Prioattapitalisten Ware einzukaufen , über -
mittell damit das Geld wiederum der Privatwirtschaft . Ver -
wendet sie « s zum Einkauf in der Genossenschaft , so stoppt sie
den Kreislauf in der privatkapitalistischen Wirt -
schaft und

fördert die genossenschastliche , Organlsatton .

Auf der Grundlage des organisierten Konsums bauen die Genossen -
schasten ihre Eigenproduktion auf . Je m« hr die Mitgliedcrfrauen
der Leitung einer Genossenschaft die Möglichkeit geben , einen großen
Derbrauch dieser und jener Waren festzustellen , d « st o in e h r wird
zur Eigenproduktion übergegangen : der privatkapitalistischen Wirt -
schaft werden Produktionsstätten und Produktionsmittel entzogen .
Di « Spargroschen der Arbeiterfamilie gehören in die Kasse der
Konsumgenossenschaft . 11 % Millionen solcher Gelder verwaltet di «
Konsumgenossenschaft Berlin und Umgegend für ihre Mitglieder .
Auch diese Gelder sind der privatkapitalistischen Wirtschaft entzogen
und der Gemeinwirtschaft zur Verfügung gestellt .

Wenn wir Berliner heute nach Lichtenberg gehen und
dort die Betriebsanlagen der Konsumgenossenschaft Berlin und Um -
gegend besichtigen , so erblicken wir in diesen Anlagen Wahrzeichen
proletorische r Kroft und Stärke . Dies « Anlagen sollen
in den nächsten Jahren noch wesentlich erweitert werden : auch In
anderen Bezirken Groß - Berlins werden Produktionsstätten errichtet .
Wenn wir nach anderen Städten fahren und dort genossenschaft -
liche Einrichtungen sehen , so dienen die dortigen Betriebsanlagen
den gleichen Zielen , sie sind geschaffen von gleichdenkend en , gleich «
fühlenden Angestellten , Arbeiter » und Beamten . Di « sind auch

die Stätten , die wir , di « gegenwärtige Generation , späteren

Generationen übertragen , die sie von uns erben . Wir waren

nicht in der Lage , von unseren Vorfahren solch Erbe anzutreten .

Unsere Nachkommen sollen bessere Verhältnisse vorfinden , als wir

sie ererbt haben , deshalb gilt unsere Gegenwartsarbeit nicht nur

uns , sondern auch der kommenden Generation .

Die konsumgenossenschostlichen Organisationen sind auch die -

jenigen Stellen , in denen wir Wirtschaftssührer heranbilden

können . Es darf die Arbeiterschaft mit besonderem «tolz erfüllen ,

wenn sie hört , daß die Führung der Geschäfte innerhalb der konsum -

genossenschaftlichen Organisationen in ihrer Sorgfalt und in ihrer

kaufmännischen Richtigkeit sich vor keinem privatkapita -
listischem Betrieb zu verbergen braucht . Daß in den

konsumgenossenschaftlichen Betrieben die Lohn - und Arbeitsverhält -

nisse anders geregett , das Zusammenarbeiten zwischen Geschästs -

führung und Angestellten und Arbeitern ein harmonischeres ist , als

in der Privatwirtschaft , ist selbstverständlich . Trotz weitgehender

Demokratie herrscht in der Ausführung , in der Erledigung der

Arbeit eine Exaktheit , an der sich mancher Privatbetrieb ein

Beispiel nehmen dürfte . Das Bewußtsein , einer gemein -

OieWirtschafispoliiik muß
Brot und Arbeit für alle schaffen ,

auf die preise regulierend einwirken ,

schrankenlose Profitwirtschast eindämmen ,

der Arbeitskrast ihren Anteil am Ertrag sichern ,
die Mitbestimmung des Volkes auf Waren -

Produktion und - Verteilung gewährleisten .
Das Volk soll Herr seiner Wirtschast sein .

Oos will die SPD . .'

Werbt für die Sozialdemvlratische Partei !

samen Sach « zu dienen , spor « t an zur gemein -
samenArbeit . Ihr Ziel ist , die s o z i a l i st i s ch e W i r t s ch a s t

herbeizuführen . Daß die Konsumvereine bei dieser Umgestaltung der

Wirtschaft eine hervorragende Rolle spielen , hat kein Geringerer
als ' Karl K a u t s k y schon in den neunziger Jahren des vorigen

Jahrhunderts in seiner Broschüre „ Konsumvereine und Arbeiter -

bewegung " vorausgesagt . Er schrieb dort u. a. :

„ Früher oder später ist in jedem Lande die Genossenschafts -
bewegung berufen . . . . eine nicht unwichtige Rolle im Emanzi -
pationskampf der Arbeiterklasse zu spielen . Und was ist denn
das Bild , welches wir uns von der sozialistischen Gesellschaft
entwerfen , anderes , als das eine ? ungeheuren Konsum -
genossenschaft , die gleichzeittg eine Produktivgenossenschaft
ist , deren Betriebe für den Konsum ihrer Mitglieder produzieren . "

Diese Mahnungen der Arbeitcrparlamente und ihrer führenden
Persönlichkeiten müssen von der Arbeiterschaft befolgt werden ,
wenn sie Herr ihrer selbst , frei werden will vom kapita -
listischen Joch ! _

A. M i r u s.

Sozialöemokratistbe /lgrarpolitit .
Von Dr . Fritz Baad « .

Die Sozialdemokratie ist die Partei der breiten Massen in Stadt
und Land . Ihr höchstes Ziel ist es , der Arbeit all überall den
höchsten Ertrag zu sichern , den arbeitenden Menschen in den
Mittelpunkt der Wirtschaft zu stellen und die gesamte wirtschaftliche
Tätigkeit des ganzen Volkes diesem einen Ziel : der Hebung des
Wohlstandes der breiten Massen , der Verbesserung ihrer Wirtschaft -
lichen und kulturellen Lebenshaltung dienstbar zu machen . Nicht
weniger als für die Massen der Industriearbeiter fühlt sich jedoch
die Sozialdemokratie für die vielen Millionen Landarbeiter , Pächter
und selbständiger Bauern verantwortlich , die dem Boden und der
Natur in unermüdlicher Arbeit ihren Lebensunterhalt abringen .
In den Mittelpunkt der Agrarpolltik muß daher die

die Stelgerung der landwirtschaftlichen Produktion

gestellt werden , jene Aufgabe , in der sich die Interessen der Jndu -
striearbeitcrschaft und die der schaffenden Landbevölkerung in der
vollkommensten Weise vereinigen .

Für die Industriearbeiter und die Massen der städtischen An -
gestellten und Beamten ist die Steigerung der landwirtschaftlichen
Erzeugung eine Lebensfrage . Die Steigerung der
A r b e i t s l e i st u n g , die Anstrengung , die das immer stärker
und nervenanfpannendere Tempo des modernen Arbeitsprozesses
bedingt , ist nur möglich , wenn die deutsche Arbeiterschaft sich ein «
sehr viel reichlichere und vor allem auch in der Qualität
bessere Ernährung verschaffen kann , «ine Ernährung etwa
nach dem Muster der englischen und amerikanischen Arbeiterschaft ,
für die nicht mehr Kartoffeln und Schwarzbrot die Hauptnahrungs -
mittel sind , sondern vor allem Fleisch , Gemüse , Obst , Butter und
Eier in reichlichen Mengen und ausgesuchten Qualitäten . Eine der -
artige Steigerung und Verbesserung der Massenernährung bedeutet
aber eine gewaltige

Stelgerung der Nachfrage nach Agrarerzeugnissen .
Dabei ist es die entscheidendste Frage , daß diese zusätzlichen Lebens -
mittelmengen nicht nur überhaupt erzeugt , sondern daß sie auch
vor allem zu billigen Preisen erzeugt werden .

Steigerung der landwirtschastlichen Erzeugung ohne Derteue -

rung der Produktion , das ist daher die Forderung , die die G e -

samtwirtschaft in der Agrarfrage aufzustellen hat . Es besteht
wenig Hoffnung , daß die Lösung dieser Aufgabe , gleichzeitig viel
und gleichzeitig billig zu produzieren , für die europäijchen Industrie -
staaten noch einmal von der überseeischen Landwirtschaft über -
nommen wird . Auf der ganzen Welt sind die besten Böden über -
all bereits in Kuttur genommen und jede Ausdehnung der Produk -
tion auf neue Böden würde daher eine Erhöhung der Produkttons -
kosten , eine Steigerung der Lebensmittelpreise und einen Druck auf

Alle Oekonomen , sobald sie das gegebene Verhältnis von Kapital
und Lohnarbeit , von prosit und Arbeitslohn besprechen und dem
Arbeiter beweisen , daß er keinen Anspruch habe , an den Chancen
des Gewinnes teilzunehmen , ihn überhaupt über seine unter -
geordnete Rolle gegenüber den Kapitalisten beruhigen wollen ,
heben ihm gegenüber hervor , daß er im Gegensah zum Kapitalisten
eine gewisse Fixilät des Einkommens , mehr oder weniger unab¬
hängig von den großen Wagnissen de » Kapitals , besitzt . Ganz wie
Don Quichotte den Sancho pansa tröstet , daß er zwar Prügel bezieht ,
aber auch oicht nötig hat , tapser zu sein . Karl Marx .

die Reallöhne bedeuten . Das Gesetz vom abnehmenden

Bodenertrag , mit dem sich die Menschheit seit den Uran -

sängen der Wirtschaft in einem immerwährenden Kampse befindet ,

ist einmal im vorigen Jahrhundert durch die Erschließung der srucht -

baren jungfräulichen Böden in Uebersee überwunden worden .

Die Folge jener Ueberwindung dieses Gesetzes war eine gewalliae

Erweiterung des Nahrungsmittelspielraums für alle Kulturvölker der

Erde .
Wenn jener Ausschwung der Gesamtwirtschaft von der indii -

striellen Seite her , der dem Denken der europäischen Volker schon

fast zu einer Selbstverständlichkeit geworden ist , nicht ein jähes Ende

finden soll — und viele Anzeichen , vor allein im Wirtschaftsleben

Englands und Deutschlands deuten ja aus die Gefahr eines solchen

Stillstandes und einer allgemeinen Stagnation hin — , so ist es

nötig , nochmals einen entscheidenden Schlag gegen das Gesetz vom

abnehmenden Bodenertrage zu führen . Die Entwicklung des Wohl -

standes in den europäischen Industriestaaten ist davon abhängig ,

daß es gelingt ,

neue Reserven der Lebensmittelerzeugung zu ersässießen ,

Reserven der landwirtschastlichen Produttion , um neue Lebens -

mittelmengen gleichzeitig reichlich und gleichzeitig billig schaffen zu
können . Da die extensive Landwirtschaft der überseeischen Länder

diese Forderung nicht mehr zu erfüllen vermag , muß sich Europa

nach den Reserven der Produktion in der heimischen Land -

Wirtschaft umsehen . Es muß sich erinnern , daß in der «uro -

päischen Landwirtschaft , vor allem in den bäuerlichen Gebieten noch

gewaltige Reserven der landwirtschastlichen Erzeugung unausgenützt
liegen , daß insbesondere die modernen technischen Verfahren erst in
einem ganz geringen Umfange in der bäuerlichen Landwirtschaft
ausgenützt sind . Die ungeheuren Fortschritte , die die

Wissenschaft und Technik im letzten Jahrhundert für den
Landbau erschlossen hat , die Anwendung von Kunstdünger , von

Maschinen , von hochwertigem Saatgut , Kraftfuttermitteln und

leistungsfähigen Tierrassen haben bisher erst in recht geringem Um -

fange in der Landwirtschaft Verbreitung gefunden . In der über -

wiegenden Mehrheit der Bauernwirtschaften war beispiels -
weise vor dem Kriege der Kunstdüngerverbrauch noch

nahezu unbekannt . Lediglich ein Fünftel der landwirtschaftlich ge -

nützten Flächen erhielt vor dem Kriege in Deutschland eine künst -

liche Düngung . Eine Ausbreitung aller dieser Fortschritte in der

gesamten Landwirtschaft würde nicht nur die Erzeugung an Getreide ,

Kartoffeln , Futtennitteln gewaltig vermehren , sondern sie würde

gleichzeitig auch die Produktionskosten herabsetzen .
Diese Fortschritte in der Anwendung moderner Methoden sind

gleichzeitig das beste und sicherste Mittel ,

das Los der Landbevölkerung selber zu verbessern

und ihre wirtschaftliche Lage zu heben . Daß moderne technische
Methoden , die in rationellen Betrieben schon seit Jahrzehnten mit
dem allersichtbarsten Erfolge angewendet werden , sich In der großen
Masse der Bevölkerung noch so wenig ausbreiten konnten , ist
keineswegs die Schuld der bäuerlichen Bevölkerung selber . Es liegt
hier vielmehr ein Versagen der staatlichen Fürsorge
für die Landwirtschaft vor . eine Unterlassungssünde des alten kaiser -
lichen Deutschlands , die sich den vielen Sünden und Unterlassungen
dieses Regimes würdig an die Seite stellt . Man wollte in der bäuer¬
lichen Bevölkerung und in der Landwirtschaft sich vor allen : eine

gefügige Masse von Untertanen erhalten , von guten Rekruten und
treuen Dienern des herrscherhause ». So hat man alles getan , um
die Gehirne der bäuerlichen Bevölkerung zu schonen , und ein Uebcr -
maß von Bildung dem Lande fernzuhalten . Man hat in konsequenter
Durchführung dieses Grundsatzes das Lolksschulwesen rnif
dem Lande bis zum Kriege in einem sehr rückständigen Zustand¬
erhallen . Für die hochwichtige Aufgabe der fachlichen Ausbildung
des bäuerlichen Nachwuchses , für das niedere landwirtschaftliche
Schulwesen hat man fast nichts getan . Kaum in dem vierten Teil
der preußischen Landkreise war vor dem Kriege eine Winterschule
vorhanden !

Auf diese Weise ist die Nutzbarmachung der modernen technischen
Erningenschaften in den Jahrzehnten vor dem Kriege zu einem fast
ausschließlichen Privileg des Großgrundbesitzers geworden ,
der sich traft seiner Einkommensverhältnisse gestatten konnte , seinen
Söhnen eine vollwertige Ausbildung zukommen zu lassen , lind auch
wo die Söhne der Großgrundbesitzer es vorzogen , auf diese Aus -
bildungsmöglichkeiten zu verzichten , um lieber elegante Offiziere als
tüchtige Landwirte zu werden , konnte der Großgrundbesitz es sich
leisten , gut ausgebildete Beamte in seinen Dienst zu stellen , die
dafür zu sorgen hatten , daß alle Fortschritte der Wissenschast und
Technik für den Betrieb nutzbar gemacht wurden . Die bäuerliche
Bevölkerung blieb durch dieses

Bildungsprivileg de » Großgrundbesitz «

von all diesen Fortschritten ausgeschlossen und quälte sich weiter
mit veralteten Methoden ab , so daß sie bei aller mühevollen Arbeit
nur die Hälfte der Erträge erzielen konnte , die auf Grund des
heutigen Standes der Technik erreichbar gewesen wären .

Indem die Sozialdemokratie die Förderung der landwirtschast -
lichen Erzeugung in den Mittelpunkt ihrer Agrarpolitik stellt , über -
nimmt sie die Aufgabe , auch auf diesem Gebiet die Sünden des
alten Regimes wieder gut zu machen , das Bildungsprivileg des
Großgrundbesitzes zu brechen , und den Millionen der bäuerlichen
Bevölkerung den Weg zu einer vollwertigen Ausbildung , zur An -
wendung der modernen Technik freizumachen . Durch die Ver -
nachlässigung des Bauern st andes haben die Macht -
haber des kaiserlichen Deutschlands und die großagrarischen Kreise ,
die im alten Preußen die Gesetzgebung machten , diese Steigerung
der Produktion be hindert . Die Sozialdemokratie scheut
sich nicht , dies « Aufgabe , für welche die technischen Voraussetzungen
nach den übereinstimmenden Gutachten aller Agrarwissen -
s ch a f t l e r durchaus gegeben find , zu der ihrigen zu machen , und

ihre Agrarpolitik in erster Linie auf das Ziel der Produktions -
steigerung abzustellen .

Durch eine derartige Produktionssteigerung würde für die wirt -

schaftliche Lage und für das Wohlergehen der bäuerlichen Bevölkerung
unendlich viel mehr geleistet werden , als durch die Erfüllung all
der Z o l l f o r d e r u n g e n, die die großagrarische Fühning der
Landwirtschaft unermüdlich ausstellt und für die sie leider auch
einen großen Teil der bäuerlichen Bevölkerung gewonnen hat .

Die Erhöhung der Zölle und das heraustreiben der Lebens¬
mittelpreise schafft keine neuen volkswirtschaftlichen Werte und

keine neue Kaufkraft .

Sie kann nur dazu dienen , den breiten Massen der K o n s u-
m e n t e n, deren Lebenshaltung sich ohnedies schon an der Grenze
des Existenzminimums bewegt , einen Teil ihres Einkommens weg -
zunehmen , und es an die Landwirtschast zu übertragen . Durch diese
Kaufkraftübertragung wird volkswirtschaftlich nichts gewonnen
und es wird gleichzeitig durch eine derartige Politik der Gegensatz
zwischen Stadt - und Landbevölkerung , zwischen Lebensmittel -
erzeugern und Lebensmittelverbrauchern verewigt . Die Sozial -
demokratie stellt diesem unfruchtbaren Programm das Programm
der Produktionssteigerung gegenüber : sie schafft den gemein -
samen Boden , auf dem dl « Interessen der Produzenten
und der Konsumenten sich vereinige »



Die Leistungssteigerung in der Schwerindustrie .
Vierzig Prozent Mehrleistung gegenüber dem Borjahr .

In der deutschen Schwerindustrie hat die plan -
mäßig durchgeführte Rationalisierung eine ganz außerordentliche
Leistungssteigerung bewirkt . Zwar blieb noch im August
die gesamte Roheisenerzeugung um KÜOOO Tonnen hinter der Mo -

natsproduktion des letzten Vorkriegsjahres zurück . Das Erstaun -
liche aber ist , daß zu dieser Leistung , die nur um 6,6 Prozent
hinter der Vorkriegsleistung zurücksteht , nur zwei Fünftel
der chochöfen wie früher gebraucht wurden . Vor dem

Kriege benötigte man zur Herstellung von 910 000 Tonnen Roh -
eisen 204 Hochöfen . In der Inflation setzte bereits die Rationali -

sierung ein , die erst später ihren sichtbaren Ausdruck fand . 1924
wurden in 133 Hochöfen 650 000 Tonnen Roheisen erzeugt ; im

September 1925 wurde die bereits wesentlich höhere Leistung von
735 000 Tonnen mit nur 96 Hochöfen . erzielt . Inzwischen ist
die Leistung noch weiter gestiegen . Kamen im September des

vorigen Jahres auf einen Hochofen 7600 Tonnen , so waren es im

August d. I . 10 100 Tonnen oder 31 Prozent je Ofen
mehr . So kam es , daß trotz eines Rückganges der in Betrieb

stehenden Hochöfen von 96 auf 84 die Gesamterzeugung sich noch
um 16 Prozent erhöhen konnte .

Gleichzeitig ist aber auch die

Zahl der Arbeiter reduziert

worden . Anstatt der 21 000 Menschen , die im September 1925 in
den Hochöfen beschäftigt waren , oerrichteten im August d. I . 17 000
die gleiche Arbeit . Die Tagesleistung je Arbeiter stieg von 1,17

auf 1. 6 Tonnen Roheisen , oder um volle 37 Prozent .

Aehnlich gestaltet « sich das Verhältnis bei der Stahlerzeu -
gung . Die Gesamtproduktion betrug im August vorigen Jahres
900 000 Tonnen , im August dieses Jahres 1140 000 Tonnen . Die

Arbeiterzahl ging in der gleichen Zeit von 28 000 auf 26 000

zurück . Die Tagesleistung des Arbeiters erhöhte sich von 1,23

Tonnen auf 1,77 Tonnen Rohstahl oder um volle 44 Prozent .

Diese Zahlen zeigen mit großer Deutlichkeit , daß es der

Schwerindustrie gelungen ist , bei gleichem Aufwand von

Produktionsmitteln und Arbeitskraft ihr « Leistungen ganz be -

deutend zu erhöhen und damit auch die Produktionskosten

zu senken . Wie die Zusammenziehung der Produktion auf wenige

Hochöfen zur Rationalisierung beigetragen hat , das geht mit be -

sonderer Deutlichkeit aus der nachstehenden Graphik hervor , die für
eine Reihe von Ländern über mehrere Jahre hinweg die Roheisen -

erzeugung auf jeden in Betrieb befindlichen Hochofen darstellt .

Demnach ist es der deutschen Schwerindustrie gelungen , einen

ganz wesentlichen Teil des Produktionsvor -

sprungs der amerikanischen Industrie aufzu -
holen . Nur daß in Amerika wesentlich höhere Löhne ge-
zahlt werden , während die deutsche Schwerindustrie ihren Arbeitern
und Angestellten ein « auskömmliche Entlohnung und eine gewisse
Beteiligung an den Rationalisierungsgewinnen oerweigert .

Haben doch auch die Eisenverarbeiter und - Verbraucher
keinen Borteil aus dieser umfasienden Rationalisierung ge -

zogen . Die Preise wurden nicht gesenkt , obwohl der Kostenaufwand
bei der Roheisen - und Rohstahlerzeugung wesentlich niedriger ist
als früher .

Die bisher gegebenen Zahlen spiegeln ja nur einen Teil
der Vorteile wider , die die Schwerindustrie aus der Zusammen -
Ziehung der Produktion gezogen hat . Mit der Konzentration der

Eisen - und Stahlgewinnung auf verhältnismäßig wenige Oefen mit

Roheisenproduktion je Hochofen
in den wichtigsten eisenerzengenden Ländern
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einer geringen Arbeiterzahl wird nicht nur an Produktionsmitteln
und an Löhnen gespart , es tritt vielmehr auch eine Kohlener -
sparnis ein . Die Tatsache , daß die Schwerindustrie heute als
eine der größten Kohlenoerbraucher zur annähernd gleichen Pro -
duktion wie vor dem Kriege bedeutend weniger Kohle benötigt , ist
eine der stärksten Gründe für die Kohlenabsatzkrise ,
die bis zu Beginn des englischen Bergarbeiterstreik » auf dem beut -

scheu Kohlenbergbau lastete . Weitere Vorteile erzielte die Schwer -
industrie durch den Zusammenschluß ihrer größten
Werke zu einem einheitlichen Trust , der nach seinen eigenen
Angaben infolge der besseren Organisation allein 40 Millionen
Mark an Lagerhaltung spart . Der Abschluß des internatio -
nalen Eisenpak « , der kürzlich vollzogen wurde , hat die

Gewinnaussichten der eisenerzeugenden Industrien weiter gesteigert .
Während nämlich bisher ein wesentlicher Tell durch die Hochhaltung
der Preise unter dem Schutz hoher Zölle erzielten Sondergewinne
dazu oerwandt wurden , um im Ausland mit Schleuderpreisen ton -
kurrieren zu können , also als direkte Zuschüsse für den Ex -
port wieder oerausgabt wurden , fällt diese Notwendigkeit nach
dem Abschluß des internationalen Stahlkartell » fort , well die gegen -

feitige Konkurrenz der großen Stahlproduzenten weitgehend aus -

geschaltet wird .
Unter diesen Umständen ist es verständlich , wenn schon bisher ,

also noch vor dem Inkrafttreten des Stahlkartells , die Abschlüsse
der Schwerindustrie verhältnismäßig g ü n st i g waren , obwohl
sicherlich große Beträge der erzielten Gewinne in den Bilanzen nicht

zum Vorschein kommen , sondern zum weiteren Ausbau der Werke
verwandt wurden . Das schwerindustrielle Kapital hat , wie die vor -

stehenden Angaben zeigen ,

außerordentlich hohe Rationallsierungsgewlnne

erzielt , und dies auf Kosten der Verbraucher und der Arbeiter .

Noch jetzt wird die Produktion , um die Preise hochhalten zu können ,

planmäßig gedrosselt . Von einer Preissenkung , die den Absatz
erweitern könnte , und damit auch der freigefetzten Arbeiter -

schaft wieder Beschäftigungsmöglichkeit bieten würde , ist ebensowenig
die Rede wie von einer Erhöhung der Löhne , die die Kaufkraft der

beschäftigten schwerindustriellen Arbeiter entsprechend der von ihnen
geforderten Leistung steigert und den Absatz anderer Waren be -

günstigt .
So ist die deutsche Schwerindustrie als ein Beispiel dafür an -

zusehen , wie die Rationalisierung nicht durchgeführt
werden darf , ohne daß das übrige Volk darunter leidet .
Der ganze Vorgang beweist aufs neue , wie notwendig eine Kon -

trolle der Kartelle und Trusts durch die Allgemeinheit ist und

wie sehr Arbeiter und Verbraucher darauf bestehen müssen , daß ein «

derartige demokratische Beaufsichtigung der monopolistisch organi -

sterten Rohstosfproduktion im Interesse der Gesamtwirtschaft so
bald als möglich durchgeführt werden muß .

Wie weit ist öie Gemeinwirtsthast !
Bautätigkeit . — Kapitalverwaltung . — Bolks -

vermögen .

Im Rahmen einer Schrift „ Polizei und Wirtschaft " ,
die der frühere Mitarbeiter des Genossen Robert Schmidt , Staat » -

sekretär z. D. Prof . Dr . Julius Hirsch , zusammen mit dem Mini -

sterialdirektor Dr . E. F a l ck soeben hat erscheinen lasten , bringt der

erste interessante Zusammenstellungen über den Anteil der

öffentlichen an der gesamten Wirtschaft . Nachdem
kurz die Verkehrsunternehmungen , besonders Post und Reichsbahn ,
geschildert worden sind , zeigt der Verfasser , wie schon vor dem

Kriege ein wesentlicher Teil der Bautätigkeit auf die öffentliche , die

„ gemeinnötige " Bautätigkeit entfiel .
So betrug der Anteil der gemeinnötigen Bautätigkeit an den neu

erstellten Kleinwohnungen

im Jahre 1908 in Magdeburg . . . . .27 Proz .
, , 1909 „ Braunschweig . . . . 83 »
. . 1912 , Leipzig . . . . . . LS ,
0 0 1913 0 Kastel . . . . . . . 81 v
, 0 1918 „ Königsberg . . . . . 44 ,
, 0 1014 „ Halle a. S

. . . . . .

80 „
, . 1914 , Essen

. . . . . . .

33 ,
„ . 1914 , Gelsenkirchen . . . . 50 ,

Di « gemeinnützig « Bautätigkeit stellte demnach vielerorts imme »
hin schon ein Drittel bis zur Hälfte der gesamten Kleinwohnungen .
Nach dem Kriege aber ist sie unter dem Drucke der Wohnung « -

Der ' ersfe GeaanKe

. des Morgens sollte Ihrer Gesundheit

gelten .
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not ganz außerordentlich gestiegen , wie die folgende Ueberslcht be -
«eisen mag . Der Anteil der einzelnen Träger an der Zahl der
Reuerstellten Bauten z. B. in Sachsen betrug :

1S20 1921 1922 1923 1924 1926

Reich . Staat . . . . 114 116 257 307 201 87
Gemeinden . . . . 284 805 1352 808 762 2883
Gemeinnützige vauver .

u. Eiedluna »gesellsck >. 1644 1 220 1274 979 954 1 945

insgesamt 2242 2184 2883 2094 1917 4915
Sonstige . . . . .1124 999 1073 1183 1711 3242

insgesamt 3366 3183 3956 3277 3628 8157
Oesfentl . u. acmeinnütz .

inProz . d . « esaintzahl 60,6 68 . 6 72,9 63,9 52,8 60,2

Im Jahr « 1926 dürfte im Zusammenhang mit der verstärkten
Bautätigkeit , welche die öffentliche Hand im Rahmen des „ Arbeits -
beschaffungsprogramms des Reichs " entfaltete , der öffentliche Pro -
zentanteil weiter gestiegen sein .

Der Anteil der öffentlichen Hand an der Kapitalverwal -
tun g des deutschen Volkes wird mit folgender Uebersicht dargestellt :

Ende Juni 1926 befanden sich in abgerundeten Zahlen bei

85 Kreditbauken . . . . . .5 400 Mill . M,
, 3 Hypothekenbanken . . . . . 275 „
Privaten Unternehmungen , also . . . . . .5 675 Mill . M.
Staat « - und Landesbanken . . 1 725 Mill . M.
Girozentralen . . . . . . .1 050 „
Sparkassen einschl . sächs . GironetzcZ 3 600 ,
Bei öffentlichen Unternehmungen folglich . . . 6 375 „

Zusammen 12 050 Mill . M.

Es ist also kein Zweifel : Die öffentlichen Banken und Sparkassen
haben von den sichtbaren Rücklagen des deutschen Volkes den
größeren Teil .

Ueber den gesamten Anteil der öffentlichen Körperschaften am
deutschen Volksvermögen gibt Hirsch folgende Schätzung :

Bei einer Gesamtschätzung des deutschen Volksvermögens auf
330 Milliarden Mark nahm Helfserich die öffentlichen Vermögens -
werte auf rund 25 Milliarden an . Er legte hierbei etwa folgende
Zählen zugrunde :

Die deutsch . Staatsbahnen werden angenomm . mit 20 - 25 Milliard .
das Vermögen der öffentl . Vcrstcherungsanst . mit 2' / , „
alles andere Vermögen an Domänen u. Karsten ,

Bergwerk , Post , Reichsbahn Kommunalbetrieben .
Schulen , Verwaltungsgebäuden , öffentl . Parks
wird insgesamt mit ungefähr . . . . . . 25 - 30

angenommen , so ergibt die Gesamtschätzung ungcf . 50 Milliard .
Hiervon ab die Schulden der öffentlichen Körper -

schaften in , Jahre 1913 mit . . . . . . . 25

Bleiben 25 Milliard

Nach heutigen Grundlagen würde die Schätzung in Reichsmark
ungefähr solgendermahen in Anschaffungswerten lauten :

Reichsbahn . . . . .. . . . . . . . .23 Milliarden
Kommunale Betriebe snach Most )

. . . . . .

5 „
ReichSpost etwa . . . . . . . . . . . . . . . 1

_ „

32 Milliarden
Sonst , öffentl . Besitz unter ungefährer Annahme der

Helfferichschen Schätzung in VorlriegS - GM. etwa 20
_ „

Summe clwa 52 Milliarden

Nach allgemeiner Berücksichtigung der Goldentwertung würden
sich heute vikllcicht noch etwas mehr ergeben . Der Gesamtbesitz des
deutschen Volke » wird von auslänoischen Sachverständigen ( Alberti )
«ms ungefähr 250 Milliarden geschätzt : doch mag die Schätzung jetzt
wohl etwas niedrig sein . Während also früher die öffentlichen
Werte nach Helfferich ungefähr bei einem Sechstel , nach Abzug der
Schuld an die Privaten nur bei einem Zwölstel des Gesamtvolts -
Vermögens lagen , liegen sie jetzt vielleicht bei einein Fünftel . Dabei
hat sich freilich «ine sehr wesentliche Veränderung ergeben . Damals
ttfat das öffentliche Vermögen mit 25 Milliarden Schuldenlast belegt .

Heute besteht zwar , die große Reparationsschuld , die über jedes
Reichs - und Staatsvermögen hinausgeht , aber die innere Schuld ist
fast verschwunden . Sieht man also von der Kriegslast ab , so ist
rein rechnerisch der Anteil des Besitzes der Ocffentlichkeit am Volks
vermögen bedeutend gewachsen .

Wie man sieht , wächst trotz des Widerstandes der Privat
industrte ein immer größerer Teil der Wirtschaft In die V e r -

waltung durch die Allgemeinheit hinein . Daran
kann weder die Kapitalmacht privater Interessenten noch die reaktiv -
näre Einstellung gewisser politischer Kreise etwas ändern . Das ist
ein Grund mehr für die Arbeiterschaft , die Uebersührung privater
Wirtschaftstätigkeit in die öffentliche Hand bewußt zu gestalten , sie
nicht der Willkür des Zufalls zu überlassen . Vielpiehr muß dieser
Prozeß von vornherein mit einem starken sozialen Willen und
dem Streben nach möglich st er Vollkommenheit plan -
mäßig durchgeführt werden .

Der �rbeitsmarkt Mitte Oktober .

Die Besserung der Arbeitsmarkllage hat nach den Berichten
der Landesarbeitsämtcr für die Woche vom 11 , bis 16 . Oktober
die gleichen Erscheinungen wie in der Vorwoche gezeigt . Die Ar -
beitslosigkeit nimmt zwar weiterhin a b , jedoch erfährt das
Tempo dieser Entwicklung eine merkliche Verlangsamung .
Der Grund ist in der Beendigung von Saisonarbeiten , insbesondere
in der Land - und Bauwirtschaft , zu suchen . Dagegen zeigte sich in
den meisten übrigen Industriegruppcn , abgesehen von der Metall -
» nd Maschinenindustrie , vielfach langsam fortschreitende , wenn auch
langsame Besserung . Neu aufnahmefähig war in stärkerem
Maße die Zuckerindustrie , gut beschäftigt der Bergbau , die Textil - ,
Leder - » nd Papierindustrie / das Bckleidungs - und Vervielfältigungs -
gcwerbe .

Von der Tätigkeit der Wohnungssürsorgegesellschafken . Die soeben
erschienene Nummer 20 der „ Sozialen Bauwirffchast " behandelt das
Gebiet der Wohnungsfürsorge , insbesondere die vom privaten
Unternehmertum und der privaten Architektenschaft mit allen Mitteln
bekämpfte gemeinnützig « Tätigkeit der Wohnungsfürsorgegesellschaften .
Einem Aussatz Justus von Gruners , des Direktors des Reichsver -
bandes der Wohnungsfürsorgegesellschaften , über die Aufgaben der
Wohnungsfürsorgegesellschaften schließen sich kurze Berichte über die
Tätigkeit der einzelnen Wohnungsfürsorgeaesollschaften an . Von den
gewerkschaftlichen Wohnungsfürsorgegsselffchasten hat allein die
D E W O G ( Deutsche Wohnungsfllrsarge - Aktiengefellschast für Be¬
amte , Angestellte und Arbeiter ) mit ihrer Tochtergesellschaft , der
G E . HAG ( Gemeinnützige Heimstätten - Spar - und Vauaktiengesellschaft )
in Berlin während ihres zweijährigen Bestehens 12 0 0 Klein -
Mahnungen erbaut . Der Volkshaus - G. m. b. H. in Lüne »
bürg ist es gelungen , Zweizimmerwohnungen mit allem Zubehör
in Siedlimgshöusern für den außerordentlich billigen Preis von
4500 Mark herzustellen . Di « von der Bauhütte Nord für dies «
Siedlung geschaffenen Entwürfe nebst Grunh - issen sind abgeblldet .
Dazu kommen Abbildungen von guten Bauten der älteren Wohnungs -
fürsorgegesellschaften . Im üblen Gegensatz zu der segensreichen
Tätigkeit der Wohnungsfürsorgegesellschaften stehen gewisse schwinde ! -
Haft «, zur Ausbeutung der unter der Wohnungsnot leidenden Volks -
genossen geschaffenen Unternehmen , von denen in neuerer Zeit wieder
einig « zusammengebrochen sind . Vor der Beteiligung an sslchen
Unternehmungen wird gewarnt .

„ Mekallon " - 7Uckelwarensabrik Laer n Stein A. - S. saniert . Das
alte Berliner Nickel - , Kupfer - und Feindlechwarenwerk in der
Alexandrinenftrnße , da » vor dem Krieg stets 20 bis 30 Proz . Divi -
dsnde abwarf , hatte nach der Inflation ein merkwürdiges Schicksal .
Erst dehnte es sich stark aus , von den Hirsch - 5hipfer - und Messing¬
werken erwarb es das Messingwerk in Reinickendorf . Als der
Bing - Konzern in Nürnberg Haupibesitzer wurde , wurde mit
Baer u. Stein die M. Dannhorn A. - G. verbunden , und das Rei -
nickcndorfer Werk ging an Hirsch - Kupfer zurück . Es entstand die
neue Firma „ Metallon " Bereinigte Nickelwarenfabrik Buer

u. Stein , Bing , Dannhorn A. - G. , Berlin . Das Geschäft hätte leicht
wieder so gut merdeki können wie früher , aber Direktor Brune »
Buer machte Dummheiten und die Firma kam in Gefahr
Die Bing - Werke A. - G. zog sich zurück , da aber das Werk als solches
nach wie vor gur war , vielleicht spiellen auch persönliche Gründe
mit , sprang die H i r s ch - K u p f e r A. - G. wieder ein . Jetzt endlich
wird die Firma saniert . Sie hat die ganzen Verlustgeschäfte von
Bruno Baer mit allen Forderungen und Schulden ( es bleibt ein
Verlust von über eine Million Mark ) v e r k a u s t , wahrscheinlich
an Hirsch , Kupfer - und Messingwerke A. - G. , und gibt 1,46 M i l -
lionen neue Aktien aus , die sie dem Käufer zum Ausgleich
überläßt . Die Bilanz für Ende 1925 , die auch trotz der schweren
Belastung aus den Verlustgeschäften noch einen Gewinn von 37 000
Mark gelassen hatte , wird dadurch gereinigt . Die 4 ( 4 Mil -
lionen Schulden werden auf 800 000 M. herunter gedrückt , was
bei 90 000 M. Bankguthaben , 730 000 M. Außenständen und 1,52
Millionen Vorräten und Waren nicht mehr viel ist . Im übrigen
hat die Gesellschaft im Jahre 1925 recht gut gearbeitet . Der Brutto -
Überschuß ist ( von 1,26 Mill . ) nur aus 1,15 Mill . zurückgegangen ,
während die Generalkosten viel stärker , nämlich von
1,02 auf 0,89 Mill . sanken . 2luch die Zinslasten gingen von
176 000 auf 51 000 M. zurück , die Abschreibungen konnten sogar
ron 37 000 auf 165 000 M. fast verfünffacht werden . Die

Beteiligungen ( Dannhorn - Bing - Konzern ) mit 491 000 M. sind oller -

dings verschwunden . Jedenfalls sind wieder solide Verhältnisse her -
gestellt , und die Belegschaft wird es sich merken dürfen , daß
Baer u. Stein sich heute auch für eine Dividende auf 2 Millionen

( gegen 540 000 M. ) stark genug glaubt .
Die ( susion im Sommerfeld - Konzern . Unter der Firma „All -

gemeine Häuserbau Sl . - G. v. 1872 . Adolf Sommerfeld " wurde die

Fusion der beiden Unternehmungen , die bisher getrennt waren ,

vollzogen . In der außerordentlichen Generalversammlung der All -

gemeinen Häuserbau A. - G. am 21. Oktober wurde der Bestand an

Baufträgen auf 7 Mill . M. angeeben , etwa in gleicher Höhe wie

im Vorjahr , besonders für Behörden und gemeinnützige Baugesell -
schaften . Da außerdem mehr Bauprojekte vorliegen , als in den

vorhergehenden Jahren , sei — so wurde ausgeführt — damit zu
rechnen , daß die Betriebe gute Beschäftigung bieten . Die zu er -
wartende Dividende wurde auf 7 Proz . geschätzt.

Absahmangel infolge unzureichender Kauskrofl . Immer wieder
wird es durch die Abschlüsse und die Geschäftsberichte von Aktien -

gesellschaftcn bestätigt , wie sehr die Umsätze in solchen Waren , die man

nicht zu den lebensnotwendigen rechnen kann , unter der man »

gelnden Kaufkraft der großen Massen zu leiden

haben . So macht die Fr ist er u. Roßmann A. - G. Berlin , die

Schreibmaschinen und Nähmaschinen herstellt , für den ver -

ringerten Absatz an Nähmaschinen im Jahre 1925 die

durch die fortgesetzt zunehmende Arbeitslosigkeit bedingte , immer

mehr schwindende Kaufkraft der breiten Massen verantwortlich .
Selbst in der sonst günstigsten Verkaufszeit des Jahres ließen nach
den Ausführungen des Geschäftsberichts die Bestellungen nach .
Trotzdem in diesen Ausführungen das Anerkenntnis der Not -

wendigkeit liegt , die Kaufkraft der breiten Massen zu heben , hindert
dies die Verwaltung nicht , die Forderung nach dem Abbau
der von ihr 1925 vorgenommenen Lohnerhöhun -
g e n zu erheben . Dies soll angeblich der Weg zur Berbilli -

gnng der Fabrikation sein , die für unbedingt erforderlich erachtet
wird : der Geschäftsbericht beklagt , daß gegenüber 1924 die sozialen
Lasten auf das Doppelte gestiegen sind . Wenn die Bilanz 1923
bei einem Aktienkapital von 2,070 Millionen Mark einen Berlust von
174 050 M. aufweist , so muß darauf hingewiesen werden , daß hierin
96 148 M. Abschreibungen enthalten sind . Der Geschäftsbericht weist
auf den weiteren Ausbau der Schrcibmaschinenabteilung hin . Die
Zlussichten des laufenden Geschäftsjahres können , weil voreist eine

Besserung in der Kaufkraft der Verbraucher nicht zu erwarten ist ,
als nicht günstig beurteilt werden .

Erweiterung genossenschasklicher Produktion . Die englische Gross -
einkaufsgesellschast , die seit fünf Jahren in eigenen Betrieben Musik -
instrumente mit Erfolg herstellt , eröffnete jetzt in Birmingham eine
Pianofortcfabrik , die wöchentlich 50 Instrumente herzustellen
vermag . Bislang sind 1200 Instrumente genossenschaftlicher Herkunft
in Gebrauch .
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Mittwoch

20 . Oktober 1920 Unterhaltung unö AAissen öeilage

öes vorwärts

herbst in öer Stadt .
Geht der Herbst die dunklen Dächer scheuern ,
Stellt die Sonne sich als Helfer ein ,
Blitzt im blanken Spiel von hundert Feuern ,
Will ein fröhlicher Gehilfe fein .

Geht der Herbst die bleichen Gaffen fegen ,
Stöhnt ein armer Baum durch Wind und Wehn :
Darf sich nie zu müder Ruhe legen ,

> Muß den langen Winter wartend stehn .

Dulde , guter Freund , dein Los bescheiden ,
Wenn der Wind mit fremden Flügeln schlägt ,
Denn es steht gleich dir ein Volk in Leiden ,
Das die Not der Tage aufrecht trägt .

Großes Volk der engen Erdensorgen
Schafft , daß Sonne hell in Stuben dringt .
Auch im Winter gilt als neuer Morgen ,
Was den neuen Tag der Freude bringt .

Franz Rothenfelder .

Der arme /intonio .
Don Volkmar Zro .

Als der Gutsxächter Antonio Casaltro am frühen Morgen nach
seiner Hochzeitsnacht mit zerrauften Haaren und böfen Falten um
den Mund in die Küche trat , kroch eine riesige Spinne über das Bild
der Madonna , vor der eine rote Oellampe flackerte . Er bekreuzigte
sich rasch dreimal nacheinander , ging langsam in den Hof und sah
mißmutig über das zarte Silbergewirr der Agaven , die Zuckerrohr
Pflanzungen und grünen Maiswogen seines Besitzes . Neben ihm
scharrten die Hühner unter den oerwelkten Blütenzweigen , Nelken ,
ftalas und Rosen , die Freunde und Nachbarn am vergangenen
Abend geworfen hatten , als er seine junge Frau in das Haus
führte . An den Balken und in der Laube hingen noch rote Lam -
pions . Antonia machte ein paar Schritte in die Felder und sah nach
dem Himmel .

Am Horizont glühten die weißbeschneiten Pyramiden der mexi »
kanifchen Vulkane in der ersten Sonne . Sie waren klar und scharf
umrissen — er nickte , denn das gab gutes Wetter für Mais , Tabak
und Chile — gähnte , daß sich seine fetten , mit schwarzen Bart -

stoppeln besäten Hängebacken spannten und überlegte unentschlossen
mit der stumpfen Passivität des Mestizen , ob er noch einmal sein
junges Weib prügeln , zum Barbier und in die Pulqueria gehen oder
nach seinen Nußbäumen sehen sollt «. Aber da ihn noch sein Arm

schmerzte und die Nußbäume eine halbe Stunde well weg lagen .
setzte er die kurzen fetten Beine langsam in Bewegung und schien -
derte zwischen den grüiven Bäumen der Orgelkakteen auf der Straße
in das Dorf hinunter , lümmelte sich schnaufend vor die Pulqueria
und schrie durch das zerbrochene Fenster hinein .

Eine alte Jndia brachte ihm einen Becher Pulque . Er nahm
rasch einen Schluck , spie dos weißliche Getränk rajch aus , schlug aus
dw Tisch und brüllte , daß er kein Schwein sei, um «ine so saure
Brühe zu saufen . Während er noch lärmt «, kam der Wirt heraus ,
umarmte ihn höflich , faßte feine Hände , klopfte chm auf die Schul
tcr und schwor bei der tjungfrau von Ouadelope , daß die frische
Pulque in einer halben Stunde bereit sei . Antonio verabschiedete
sich unter Bücklingen , versprach bald zurückzukommen und ging zum
Barbier , der ihm devot zu seiner Dermählung gratulierte , von den

Freuden der Ehe plapperte und so nebenbei die Frage stellte , in

welcher Stimmung er sich befinde . Antonio knurrte , zog den Hals
in die Länge , damit der alte Bauer leichter zu den Stoppeln am
Kehlkopfe gelange und meint « kurz , daß er sich sehr wohl fühle ,
bezahlte das Doppelte wie üblich , besah sich im Spiegel und ließ
seine staubigen Schuhe reinigen .

Vor dem Haus traf er Bernardo , seinen besten Freund , und

zog ihn mit . Sie schickten auch einen Knaben zu Carlos , MaMo ,

Juan , Weinte und anderen Freunden mit der Einladung zu einem
Eimer Pulque . Bald kamen acht Bauern mit dem Mercero , der

sofort seine Kramerei gesperrt hott «, nach der Messe erschien auch
der Geistliche , erkundigte sich «ach dem Befinden der jungen Frau
und ermahnte Antonio , sie nicht viel allein zu lassen . Antonio wurde

verlegen und rieb sein fettes Kinn . Er schwieg , solange der Pater
blieb . Dann befahl er ein stisches Schaff Pulque und flüsterte ,
während die Freunde immer lauter über den Tisch schrien , mit

hochrotem Kopf zu Bernardo , daß seine Frau es vor der Ehe mit
einem anderen gehalten und er sie dafür schon heut « morgen ver -

prügelt habe . Bernardo nickte bedächtig .
Es wisse jedes Kind , daß sie es mit dem Kreolen Geronimo

, halle , der von seiner Geliebten lebe , ein Tunichtgut sei und einmal
'

ein Tracht Prügel verdiene . Es wundere ihn nur , daß Antonio

sich darüber aufrege , denn die Sache mit Geronimo sei ihm doch

bekannt gewesen .
Antonio nickte und gab zu, daß man davon gesprochen habe . Er

hielt es für übles Gerede , aber in der vergangenen Nacht habe

Juana ihre Schande gestanden . Das wäre nicht da » Schlimmste

gewesen , doch als sie schwören sollte , mit Geronimo nicht mehr zu

sprechen , habe sie gelacht und einen Finger gehoben . Und habe

weiter gelacht , als er sie schlug .

Er hieb mit der Faust auf den Tisch , daß die Gläser ksirrten

und schrie : . Geronimo soll sich hüten ! "

Die anderen horchten bei dem Namen auf und steckten die

Köpfe zusammen . Antonio stand , schon halb betrunken , auf und

schwor lallend , daß seine Frau ihn mit diesem Tagedieb nicht be-

trügen werde . Die Freunde witterten den Grund seiner Wut und

hetzten ihn gegen Geronimo : . Er ist der Schönste im ganzen Dorf ! "

Und andere : . Die Weiber sind toll auf ihn ! "

Bernardo überschrie sie : . Häng ' deiner Frau den Krug vor das

Haus ! "
Antonio wischte sich den Schweiß von der Stirn , während Mateo

und Domingo Beifall tobten . Alle drängten zum Aufbruch und

schoben ihn vorwärts . Auf einem Karren führte der Wirt den Eimer

mit Pulque nach .
Sie hielten unter Geschrei vor dam Hof « Antonios , der zuerst

die Tür des Zimmer » versperrte , damit seine Frau nicht vor ihrer

Strafe flüchten könne , und dann schwankend einen zerbrochenen

Krug aus der Küche holte , mit einem Stein wütend noch ein paar

Löcher hinein stieß und ihn an einer langen Slange hoch über den

Eingang des Hauses «ufhing . So konnte nach dieser uralten Sitte

der Zapoteken jeder , der vorbei kam . erkennen , daß die Jung .

vermählte nicht als Unschuld i » die Ehe getreten war .

Aber während Antonio und seine Freunde in der Lianenlaube

wieder zu trinken begannen und der Mercero eine lang « Red « aus

die Tugend der Frauen hiell , sprang rückwärts die üppige Juana
durch ein Fenster in den Garten , lief geduckt durch Maisfelder , dann
zwischen Weingärten , sah sich vorsichtig um und verschwand in dem
kleinen Häuschen Geronimos .

Indessen ließ Antonie für seine Gäste von der Magd Hühner
braten und freute sich im Stillen , daß der Dust die hungrige Juana
quälen werde . Den ganzen Nachmittag kam aus der Küche das
Klatschen des Teiges der Maiskuchen , jeder , der vorbeiging , umarmte
Antonio , wies auf den Krug , lachte , aß Tortillas und trank Pulque .

Gegen Abend log das halbe Dorf betrunken vor dem Hofe .
Sie steckten Lichter in die Lampions und schrien lauter ihre Spott -
lieber , denn das Quaken der riesigen Frösche in den Gräben war
wie ein Rollen von tausend Trommeln . Plötzlich knallten durch
den Lärm im Halbkreis Schüsse .

Die Stingl - Marke .

va er geweiht die neue ZUarlen - öerie

Für : ersten » zur Vergangenheit gehörige
Und zweitens — nach dem Urteil aller Senner —

Roch in der Gegenwart berühmte Männer ,
So frag ich : warum ziert man solch ein Dingel
Stall des Fridcricus nicht mit dem Herrn Stingl ? !
Er kam doch jetzt zu einiger Berühmtheit
Durch die reaktionäre llnverblümtheit ,
— war auch bisher bescheiden nur sein Ruf —
Mit der er die hohenzollernmarke schuf .
Und zweitens ist er , da der Streich empörend ,
Bald hossentlich auch zur VergangenheU gehörend !

Al. v. c.

Zwischen Büschen sprangen Brüder und Verwandte der jungen
Frau hervor , feuerten ihre Pistolen in die Lust , sprangen mit
Knütteln unter die Betrunkenen , jagten sie auf die Straße und

warfen sie in die dornigen Agaven . Dann verprügelten sie den
wimmernden Antonio und oerschwanden wieder m den Feldern .

Als Antonio heiser um Hilse schrie , tauchte Juana aus dem
Garten auf , schleppte mit der Magd ihren Gatten in das Zimmer ,
wo er trotz der Schläge in seiner Trunkenheit sofort schnarchte .
Dann goß sie Oel in die Ampel vor der Madonna , holte den Krug
von der Stange herunter und zerschlug ihn in Scherben , sah in der

Zeitung nach , ob ihr Los gezogen war , löschte die Lampions , nahm
«in Huhn , Tortillas und Wein , horchte nach dem Zimmer und lief
durch die Maisfelder und Weingärten zu dem Häuschen Geronimos .

Und nach dem wüsten Lärm , Schießen und Geschrei war jetzt
in der schwülen Nacht nur noch das Rollen der Frösche und das

Schnarchen des armen Antonio zu hören .

Das Grab in üer Wochensthau .
Bon Erna Büsing .

Man muß es eingestehen , es verlief recht ereignisreich , das
Leben der alten Herrscher , die wir in der Seschichtsstunde als histo -
rische Persönlichkeilen kennen lernen , wenn das Grau der Mensch .
hoitstage nach Namen und Jahreszahlen abgesucht wird . Bewußte
Herrscher standen höchstpersönlich an der Spitze ihres Heeres , trieben
sich die meiste Zeit ihres Lebens aus dem Schlachtfeld herum , starben
an im Rahkampf erlittenen Wunden oder wurden von ihren Sol -
baten ermardet . Kein aus allgemeinen Volkswahlen Heraorgegang « »
ne » Parlament durfte sie bekritteln , doch indirekt hasteten sie für alle
unliebsemen Dorkommnisse in ihrem Leben . Was ja immerhin auch
ein Faktor von Bedeutung gewesen sein soll .

Heute wissen wir . daß gekrönte Herrscher automatisch oberste
Kriegsherren werden , deren vaterländische Pflichten darin bestehen ,
selbst bei sich reichlich bietender Gelegenheit den Heldentod zu ver -
absäumen . Das ist die nüchterne Tatsache , obwohl die Ideologie
dieses Herrfchertums auf den Taten «ine » Führertums längst ver -

gangen « Zeiten basiert . So geriet der Herrscherberuf nach und nach
in Nöten . Und alle die zum Untertan begabten Leutchen wußten .
was dem Herrscherberuk fehlte . Es fehlte ihm an einem Helden -
tadanwärter unter den Herrschenden felbst. Und sie glaubten ihn
gefunden zu haben . Sic fanden ihn nicht im Weltkrieg , sie fanden
ihn nachher , sie fanden Ihn nicht In Europa , sie fanden ihn etwas
entfernter , er stand nicht an der Spitze einer Kulturnation , aber ,
laßt gut fein , er war dennoch ein Herrscher . Noch dazu ein solcher ,
der keine Verseuchung durch den Parlamentarismus duldete . Der
H« rlch « heldentodanwärter hieß A b d e l K r i m. Es war große
Mode , über sein Herrschertum stark feuilletonistischen Einschlags gut
unterrichte » zu sein . Die Damen und Herren der Gesellschaft schlugen
im Lexikon nach und waren entsetzt darüber , nur die Angabe zu
finden , daß die Rifberb « in Gpanssch - Marakko oft auch Rifkabylen
genannt werden . Hochpatriotische sprachen am Stammtisch von
Seneralstabsoffiz ' «« », die für Abb el Krim die Schlachtpläne zeich »
neten und sein Heer organisierten . Sie machten viel unnützes Ge -
rede . Muselmanen , die in der Fremde das Beiramfest begingen ,
feierten laut und gefahrlos Abb el Krim und ließen sich dabei unnütz

photographieren . Würdenträger aus Abb el Krims Kreisen meinten ,
es sei mit dem ganzen Freiheitskrieg solche eigene Sache , man
stände sich bei der Gegenpartei auf jeden Fall besser . Sie wurden
hingerichtet . Und sein Volk ? Nun , das starb pflichtgemäß in de . k
Schlachten . Sein Mut nützte auf die Dauer nicht , denn Uebermacht
siegt , das ist ein ganz einfaches Rechenexempel . Doch ein unter -
gehendes Volk hat Helden . Sehnsüchtig sah man aus Abb el Krim .
Wirklich , man dachte , dieser kleine , dunkle , unschön starkknochige
Mann würde den Glanz des Herrscherberufs aufbronzieren . Nun
kann man ja selbst in der Feuerlinie Pech haben und nicht getroffen
werden . Zudem verbot ihm sein Glaube den Selbstmord . Doch ,
was machte das aus ! „ Er wird sein Pferd erschießen und sich dann
von seinem Lieblingsdiener töten lassen " , — oder : „ Nachdem er
fein flinkfüßiges Berberpferd getötet hat , wird er sich von seiner
Lieblingsfrau den Dolch ins Herz jagen lassen " — so hoffte man .
Jedoch es kam anders . Gleich einem ganz großen europäischen
Herrscherkollegen verabsäumte er sowohl den einfachen Heldentod .
wie den Tod heroischen Anstrichs . Die Tapfersten seines Volkes
starben , die Ueberbleibsel darben im verwüsteten Land , und er ging
mit Sack und Pack und Frauen und Kindern freiwillig in die Ge -
fangenschaft . Gewehr präsenberende Saldnten bilden das Spalier ,
und ordensgeschmückte , liebenswürdige Offiziere sind seine Begleiter .

Abd el Krim wird irgendwo hin verbannt . Er wird schöne
Frauen haben , er wird viele Frauen haben , kleine Kinder werden
noch kommen , und das sonstige süße Nichtstun wird ihm nichts
schaden . Doch, seien wir ehrlich , ihn , der sich so europäisch bc -
nommen hat , mißt man nicht mit europäischem Maßstab . Man ver -
zeiht ihm die Enttäuschung nicht . Selbst die Hochpatriotischen haben
ihn schon zu den Akten gelegt . Ein Sonderberichterstatter verlohnt
sich nicht mehr . Abd el Krim fand sein Grab in der Kinowochen -
schau , dort erscheint , er als einfacher Bildstreifen nach den Beinen
von Tanzgirls und vor irgendeinem den Mund aufreißenden Redner .

Annemarie v . Nathuflus an August Sebe !

Es ist wenig bekannt geworden , daß die verstorbene Anne -
marie von Nathusius in brieflicher Verbindung mit August
Bebel stand , der chr fein Buch „ Die Frau und der Sozialismus "
mit ein « Widmung zusandte . Im Archiv der Sozialdemo -
kratischen Partei befindet sich dieser charakteristische Brief d « Frau
von Nathusius an Bebel :

Kurfürstenöamm 187 pt . , den 8. März 10.

Verehrter Herr Bebell

Ihr Buch mtt Ihrer lieben Widmung erhielt ich heute und
danke Ihnen vielmals . Fast möchte ich glauben , daß Sie meinen
„ Cumpmkram " gelesen haben . Denn warum grüßen Sie mich sonst ?

Ich wäre Ihnen ja sonst eine ganz , ganz Fremde ! Während
Sie mir natürlich lang « kein Fremder mehr sind . Ich habe schon
lange mtt Begeisterung Ihre Reden und Taten verfolgt — und
Sie bewundert als einen der wenigen Mutigen im Lande Natür -
lich bin ich keine Politikerin — auch keine Frauenrechtlerin — von
den großen Segnungen und Riesenarbeiten der Sozialdemokratie
habe ich wahrscheinlich sehr wenig Ahnung - - ab « wo einer
für Kultur und Gerechtigkeit kämpft , da bin ich dabei ! Und dann
haben Sie so so viel Liebevolles über die Frauen gesagt .

Di « armen Frauen ! An der sogenannten „ritterlichen " Welt
haben sie, glaube ich. am meisten zu leiden . Und dann ist es so
schwer für diese Frauen , den eigenen Weg zu gehen ! Ich hatte
mir das Leben gedacht wie «inen immer grünen Wald mit schönen
einsamen Winkeln und vielen Sonnenflecken . Und ich würde in diesem '
Wald spazieren gehen und schön « Gedicht « machen . Und nun ,
trommle ich Reveille und schreib « den Lumpenkraml Eine Enkelin
des Kreuzzeitungsgründers — und Tochter de « Führers der Junker -
Partei . . . Ja , und nun sind wohl die letzten Brücken hinter mir
zusammengestürzt , und ich stehe allein auf mich und meine Kunst
gestellti Was daraus werden soll ? Ich weih es noch nicht . Hoffentlich
etwas Gutes .

Mit vielen Grüßen , verehrt « Herr Bebel , bleib « ich Ihr «
« geben « Annemarie v. Nathusius , geb . o. Nathusius .

_ P. K.

Lebensweisheit im »Lokal - finzeiger " .
Es ist imm « gut , bürgerlich « Zeitungen zu lesen . Aber man

sollte sich nicht auf den politischen Teil beschränken . Die Unter -

Haltungsbeilagen , worin besonders dem weiblichen Lesopublikum die
Abwässer der deutschen Literatur dargeboten werden , bringen manch -
mal treffliche Illustrationen und Ergänzungen zu dem , was man im
Politischen so geradezu doch nicht zu sagen wagt .

Hat da zum Beispiel «in gewisser von Kunowfki eine klein «
Fabel im „ Lvkal - Anzeigcr " drucken lassen von ein paar jungen
Löwen , die von einer Hündin gesäugt werden . Als die Löwen
schon einigermaßen vernünslig geworden sind , will ihnen die Pflege -
mutt « auch gute Lehren fürs Leben geben . Der Mensch ist das
mächtigste Wesen , sagt Ii «, darum müßt ihr euch ihm umerwerfen ,
ihn umschmeicheln und ihm dienen , auf daß es euch wohl ergehe und
ihr fortkommt rm Leben . Ab « die lungcn Löwen , revolutionär von
Natur und durch „ Lokal - Anz «iger " - Lektüre noch keineswegs ver -
blödet , verachten den guten Rat . Gar bald bekommen sie das Eisen
zu kosten , während die Hündin , dankbar für jeden Blick , die Hand des
Menschen leckte , „die ihr wohl auch manchmal wehgotan " .

. So blieben die Löwen ' Gefangene , Unterdrückte , — die Hündin
aber führte ein schönes Leben und war beliebt bei allen ! " —

So . Prolet , nun l « ne daraus . Siehst du nun , wohin dein Auf -
begehren dich führt ? Willst auch du ewig unterdrückt bleiben od « willst
du dich nichl lieb « auch den gelben Hunden zugesellen , treu und
bescheiden deinen Herren , — den Fürsten , Junkern und Kapitalisten ,
dienen , — dankbar für jeden Brocken , den sie dir von ihrem Tische
zuw « fen ? Wahrlich , deutlicher kann man ' s dir nicht mehr sagen ,
wie du dich zu verhalten hast , um das Wohlgefallen des Herrn
Hugenberg zu erringen ! —

„ Jede Zeit hat die Zeitung , die sie verdient . " schrieb Friedrich
Hussong im letzten „ Montag " . Seine Les « bestimmt .

_
Otto Weber .

Raupensuppe und ssliegenbrot . Der chinesische Landmann schätzt
den Genuß von Raupen insofern , als er gedörrte od « frische Raupen
zu ein « sogenannten „ bunten Suppe " verkocht , wie er denn auch
aus den Raupen de » Seidenspinner « eine fettige Schaumspeise zu
b « eiten versteht . Einen noch seltsameren Eßbrauch findet man indes
bei den Negerstämmen , die die Küsten des Nyassa - Sees in Afrika
bevölkern . An manchen Tagen ziehen nämlich dunkle Wolken von
Millionen der winzigsten Fliegen über den See . Diesen Zügen
folgen nun die Eingeborenen und sangen sie sehr geschickt ein , aber
nicht , um sich von ihnen zu befreien , sondern um die Fliegenmassen

Brei zu kneten und — Brot daraus zu backen . Und dieses
Fliegenbrot ist eine so beliebte Speise , daß die Neger die gewaltigen
Fliegenschwärme imm « mit Freud « begrüßen .

Dl « längsten Bahnsteige der Well . Ein ausgeruhter Kopf in
d « englischen E' fenbahnverwoltung hat sich die Daten über die
Bahnsteige sämtlich « Bahnhöfe d « Welt zusammengestellt und hat
dabei herausgefunden , daß die längsten Bahnsteige , mit Ausnahme
von Manchester und Melbourne , in Indien sind , und zwar in Tone -

pore mit 2450 Fuß . sodann in Gorakhpur , Barauni und Gonda .
Als Grund gibt er an . daß die indischen Passagier « es so am liebsten
haben : sie kreuzen nicht g « n dt « Gleis «, sondern ziehen vor , « enn
all « Züge hintereinander an einem Bahnsteig hallen .



Wir wollen

die wirtschaf IlicheMachf
in die eigenen Hände nehmen und darin behalten . — ( Wahlspruch der Redlichen Pioniere von Rochdale . )

Arbeiter� Angestellte , Beamte� Hausfrauen Grofj - Berlim !

Erkennt die starken wirisdiaftlichen Kräfte , die Ihr als Verbraucher besitzt . - Schliefet Euch zusammen in der

— CtencssenscHaft Übevliti u . Umgegend e . Ö . m . b . W . —

Kaffeerösterei 3 Bäckereien
mit 69 modernen Oefen

Mineralwasserfabrik

225 Lebensmittelabgabestellen
in allen Bezirken Grol ) ~ Dcrlins

9 Warenhäuser u . Manufakturwaren - Abgabestellen / 10 Spezial - Fleischabgabestellen

33 Millionen Umsatz im Geschäftsjahr 1925/26

Rund eine Million Mark wird den Mitgliedern auf ihren Umsatz zurückvergütet

In allen Lebensmiftelabgabestellen : Eigenbetriebs - Erzeugnisse der Grofe - Einkaufsgesellschaft d . Konsumvereine

GEG ~ Seifenfabrikate Hill IUI GEG - Tabakfabrikate

GEG - Parfümcricn III ( AAaV III G E G - Teigwaren
GEG - Pntzmittel IUI IUI G E G - Scbokolaaen

Aus unserer bebensmittel - Abteilung :

keinstes amerikanisches Molsteinisdhe Plock wurst . . . . Md. lSd k' t .

Schweineschmalz . . . . . . .ptd . SS Pf . Cervelat wurst . . . . . . . . . .Pfd . 180 Pf .

Deutscher fetter geräudi . Speck Pfd . 132 Pf . Salamiwurst . . . . . . . . . . . .Pfd . 180 Pf .

Sonder - Angebot : Echter Schweizer Import « Emmenthaler Käse . . . . . .Pfd . 170 Pf .

Ansicht der Gesamtanlage der Konsum - Genossenschatts - Zentrale in 5erlin - Lichtenberg , Ritterguts trafee 16 - 30

Die Aufnahmegebühr beträgt 50 Pfennig
Aufnahmen in die Konsum - Genossenschaft werden in jeder Abgabestelle vollzogen
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